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Frauen erzielen in Rheinland-Pfalz nur etwa vier Fünftel des durchschnittlichen Bruttostundenverdiens-
tes von Männern. Der unbereinigte Gender Pay Gap lag 2018 bei 19 Prozent. Das waren knapp drei Pro-
zentpunkte weniger als 2010 und rund zwei Prozentpunkte weniger als im bundesweiten Durchschnitt.
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Industrieproduktion im Januar 
2019 mit deutlichem Rückgang

Der Index der rheinland-pfälzischen 
Industrieproduktion ist im Januar 2019 
gegenüber dem Vormonat deutlich 
gesunken. Nach Berechnungen auf der 
Basis vorläufiger Werte lag der preis-, 
kalender- und saisonbereinigte Pro-
duktionsindex um 4,8 Prozent unter 
dem Niveau von Dezember 2018. 

In den drei industriellen Hauptgrup-
pen hat sich die Ausbringung im 
Januar unterschiedlich entwickelt. In 
der Vorleistungsgüterindustrie war 
die bereinigte Produktion um 3,5 Pro-
zent höher als im Dezember 2018. 
Starke Einbußen gab es hingegen in 
der Konsumgüterindustrie, deren 
Output um 18 Prozent abnahm. In 
der Investitionsgüterindustrie sank 
der Güterausstoß um 7,2 Prozent. 

Nur in einer der drei umsatzstärksten 
Branchen des Verarbeitenden Gewer-
bes fiel die Ausbringung im Januar 
2019 höher aus als im Vormonat: Der 
Output der Chemieindustrie, die zur 
Vorleistungsgüterindustrie zählt und 
die umsatzstärkste Industriebranche 
ist, legte kräftig um 8,4 Prozent zu. 
Die Hersteller von Kraftwagen und 
Kraftwagenteilen, die zur Investiti-
onsgüterindustrie zählen und gemes-
sen am Umsatz die zweitgrößte 
Branche bilden, mussten deutliche 
Produktionseinbußen hinnehmen 
(–8,4 Prozent). Im Maschinenbau, der 
zur Investitionsgüterindustrie gehört 
und unter den Industriebranchen an 
dritter Stelle steht, gab es einen Rück-
gang in ähnlicher Größenordnung 
(–8,7 Prozent). 

Für Smartphone-Benutzer: Bildcode mit einer im Internet 
verfügbaren App scannen. Somit gelangen Sie jederzeit 
direkt zu den aktuellen Konjunkturdaten.

Konjunktur aktuell

Im Vergleich zum Vorjahresmonat 
war ebenfalls ein kräftiger Rückgang 
der Industrieproduktion zu verzeich-
nen (–12 Prozent). Der Output der 
Konsumgüterindustrie ist – allerdings 
ausgehend von einem sehr hohen 
Niveau – deutlich gesunken. Auch in 
der Investitionsgüterindustrie nahm 
die Ausbringung ab, während sie in der 
Vorleistungsgüterindustrie geringfü-
gig zulegte. Im Maschinenbau gab es 
Produktionseinbußen; in der Chemie-
industrie und in der Herstellung von 
Kraftwagen und Kraftwagenteilen lag 

die Ausbringung hingegen über dem 
Niveau des Vorjahresmonats. 

Die Schnellmeldungen zur Konjunktur 
im Verarbeitenden Gewerbe dienen 
der laufenden Messung der wirtschaft-
lichen Aktivität in der Industrie sowie 
in ausgewählten Branchen. Um kurz-
fristige Veränderungen aufzuzeigen, 
liegt der Schwerpunkt der Berichter-
stattung auf dem Vergleich mit dem 
jeweiligen Vormonat. Ergänzend wer-
den die Veränderungsraten zum jewei-
ligen Vorjahresmonat angegeben. 

Konjunktur in Rheinland-Pfalz 

Gütergruppe / Branche
 Jan. 2019

Veränderung des Indexwertes¹ zu
 Dez. 2018  Jan. 2018

Entwicklung der Produktion

Industrie   -4,8 %   -11,8 %

Vorleistungsgüterproduzenten2  3,5 %  0,4 %

Investitionsgüterproduzenten   -7,2 %   -2,6 %

Konsumgüterproduzenten   -18,3 %   -36,9 %

Chemie  8,4 %  2,0 %

Fahrzeugbau   -8,4 %  0,7 %

Maschinenbau   -8,7 %   -13,3 %

Entwicklung der Auftragseingänge
Industrie   -4,0 %   -15,2 %

Inland   -10,9 %   -13,8 %

Ausland   -9,8 %   -16,8 %

Vorleistungsgüterproduzenten2  4,5 %   -3,5 %

Investitionsgüterproduzenten   -20,7 %   -23,7 %

Konsumgüterproduzenten   -7,5 %   -25,0 %

Chemie  4,1 %   -6,8 %

Fahrzeugbau   -24,1 %   -23,4 %

Maschinenbau   -23,8 %   -33,1 %
1 Preis-, kalender- und saisonbereinigt auf Basis vorläufiger Werte. – 2 Einschließlich Energie.
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Auftragseingänge der Industrie 
sinken im Januar 2019

Im Januar 2019 ist die Nachfrage 
nach Erzeugnissen der rheinland-
pfälzischen Industrie gesunken. Nach 
Berechnungen auf der Basis vorläu-
figer Werte lag der preis-, kalender- 
und saisonbereinigte Auftragsein-
gangsindex um vier Prozent unter 
dem Niveau des Vormonats. Sowohl 
aus dem Inland als auch aus dem 
Ausland gingen weniger Aufträge 
ein als im Dezember 2018 (–11 bzw. 
–9,8 Prozent).

Die Entwicklung verlief in den drei 
industriellen Hauptgruppen unter-
schiedlich. In der Vorleistungsgüter-
industrie, der Hauptgruppe mit dem 

höchsten Umsatzanteil, erhöhte sich 
das Ordervolumen im Januar um 
4,5 Prozent. Dadurch konnte jedoch 
das starke Minus von 21 Prozent in der 
Investitionsgüterindustrie nicht aus-
geglichen werden. In der Konsumgü-
terindustrie waren die Bestellungen 
ebenfalls rückläufig (–7,5 Prozent). 

Die drei größten Branchen der 
rheinland-pfälzischen Industrie ent-
wickelten sich uneinheitlich. In der 
Chemieindustrie stiegen die Auf-
tragseingänge um 4,1 Prozent. Die 
Hersteller von Kraftwagen und Kraft-
wagenteilen mussten hingegen starke 
Einbußen hinnehmen (–24 Prozent). 
Im Maschinenbau gab es ebenfalls 
einen Rückgang um 24 Prozent.

Im Vergleich zum Vorjahresmonat 
war eine deutliche Abnahme der 
Auftragseingänge zu verzeichnen. 
Die Nachfrage war im Januar 2019 
um 15 Prozent geringer als ein Jahr 
zuvor. Hierbei kommt aber auch ein 
statistischer Basiseffekt zum Tragen, 
da die Bestellungen im Januar 2018 
auf einem besonders hohen Niveau 
lagen. Die Einbußen erstrecken sich 
auf das Inlands- und das Auslandsge-
schäft. In der Konsumgüterindustrie 
und in der Investitionsgüterindustrie 
sank das Ordervolumen deutlich; in 
der Vorleistungsgüterindustrie fiel 
das Minus geringer aus. Im Maschi-
nenbau verringerten sich die Bestel-
lungen um ein Drittel, aber auch in 
der Chemieindustrie sowie in der 

Umsätze und Beschäftigte in der Industrie im Januar 2019¹ nach ausgewählten Wirtschaftszweigen
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Kraftwagen- und Kraftwagenteilein-
dustrie gab es merkliche Rückgänge 
gegenüber dem Vorjahresmonat.

Positive Beschäftigungsentwick-
lung, aber Umsatzrückgänge in  
der Industrie 

Die Zahl der Beschäftigten in der 
rheinland-pfälzischen Industrie ist 
im Januar 2019 erneut gestiegen. Sie 
erhöhte sich gegenüber Januar 2018 
um 4 700 bzw. 1,8 Prozent (Deutsch-
land: +2,1 Prozent). 

Insgesamt waren im Januar dieses 
Jahres 261 000 Personen in den 
rheinland-pfälzischen Industriebe-
trieben beschäftigt. Gemessen an der 
Zahl der Beschäftigten zeichneten 
sich sieben der zehn bedeutendsten 
Industriezweige mit einer positiven 
Entwicklung aus. Das größte Plus ver-
zeichneten die Hersteller von Metall-
erzeugnissen (+4,2 Prozent). Rück-
gänge bei der Belegschaft gab es in 
der Herstellung von Kraftwagen und 
Kraftwagenteilen (–2 Prozent) sowie 
in der Herstellung von pharmazeuti-
schen Erzeugnissen (–1,8 Prozent).  

Die Umsatzerlöse lagen im Januar 
2019 mit 7,8 Milliarden Euro um 
1,4 Prozent niedriger als im glei-
chen Vorjahresmonat (Deutschland: 
+1,2 Prozent). Diese negative Ent-
wicklung zeigte sich auch bei den 
Inlands- und Auslandsumsätzen.  

In vier der zehn umsatzstärksten 
Industriebranchen lagen die Erlöse 
im Januar 2019 über dem Niveau des 
Vorjahresmonats. Die größte prozen-
tuale Umsatzsteigerung verbuchte 
die Chemische Industrie (+7,3 Pro-

zent). Dahinter folgte die Herstellung 
von Nahrungs- und Futtermitteln 
(+1,6 Prozent). Der überdurchschnitt-
liche Umsatzrückgang in der Pharma-
industrie spiegelt nicht die allgemeine 
Entwicklung der Branche wider, son-
dern resultiert im Wesentlichen aus 
einem Sondereffekt bei einem Unter-
nehmen der Gesundheitsindustrie.

Aufträge und Umsätze im Bau-
hauptgewerbe im Januar niedriger 
als im Vormonat – Verbesserungen 
gegenüber dem Vorjahr

Das rheinland-pfälzische Bauhaupt-
gewerbe verzeichnete im Januar 
2019 weniger Aufträge und niedri-
gere Umsätze als im Vormonat. Die 
Auftragseingänge gingen im Vergleich 

zum Dezember 2018 – kalender- und 
saisonbereinigt – um zwölf Prozent 
zurück. Der baugewerbliche Umsatz 
verringerte sich um 24 Prozent. Im 
Vergleich zum Januar 2018 erhöhte 
sich das Ordervolumen dagegen 
um 5,7 Prozent, der Umsatz zog um 
6,9 Prozent an.

Im Vergleich zum Dezember 2018 
gingen die bereinigten Auftragsein-
gänge sowohl im Tiefbau als auch im 
Hochbau deutlich zurück (–14 bzw. 
–10 Prozent). Die stärksten Auftrags-
einbußen verzeichnete der sonstige 
öffentliche Tiefbau (–60 Prozent). 
Im gewerblichen Hochbau sowie im 
Straßenbau blieb das Ordervolumen 
ebenfalls erheblich hinter dem Vor-
monatsergebnis zurück (–36 bzw. 

Konjunktur im Bauhauptgewerbe in Rheinland-Pfalz

Indikator

Jan. 2019

Veränderung des Wertes1 zu

Dez. 2018 Jan. 2018

Auftragseingang   -11,9 %  5,7 %

Hochbau insgesamt   -10,2 %  21,5 %

Wohnungsbau  5,5 %  16,2 %

gewerblicher Hochbau   -36,0 %  50,3 %

öffentlicher Hochbau  11,1 %   -9,9 %

Tiefbau insgesamt   -14,0 %   -8,7 %

gewerblicher Tiefbau  14,2 %  61,8 %

Straßenbau   -15,1 %   -31,6 %

sonstiger öffentlicher Tiefbau   -59,6 %   -17,3 %

Baugewerblicher Umsatz   -23,8 %  6,9 %

Hochbau insgesamt   -27,9 %  9,4 %

Wohnungsbau   -11,2 %  4,0 %

gewerblicher Hochbau   -24,1 %  16,4 %

öffentlicher Hochbau   -47,3 %  4,0 %

Tiefbau insgesamt   -10,2 %  4,5 %

gewerblicher Tiefbau   -3,4 %   -8,0 %

Straßenbau   -21,5 %  5,4 %

sonstiger öffentlicher Tiefbau   -13,6 %  14,5 %
1 Kalender- und saisonbereinigt auf Basis endgültiger nominaler Werte.
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–15 Prozent). Dagegen errechnen sich 
für den gewerblichen Tiefbau sowie 
den öffentlichen Hochbau deutliche 
Auftragszuwächse (+14 bzw. +11 Pro-
zent). Gegenüber Januar 2018 wurden 
im Hochbau kräftige Nachfragestei-
gerungen registriert (+21,5 Prozent). 
Im Tiefbau gingen die Auftragsein-
gänge um 8,7 Prozent zurück.

Im Vergleich zum Dezember 2018 
errechnet sich im Hochbau ein kräf-
tiger Rückgang der bereinigten Erlöse 
um 28 Prozent. Im Tiefbau blieb der 
Umsatz um zehn Prozent hinter 
dem Vormonatsergebnis zurück. In 
allen Bereichen des Bauhauptgewer-
bes gab es Einbußen. Die stärksten 
Umsatzeinbußen verzeichnete der 
öffentliche Hochbau (–47 Prozent). 
Aber auch der gewerbliche Hochbau 
sowie der Straßenbau registrier-
ten deutliche Rückgänge der Erlöse 
(–24 bzw. –21,5 Prozent). Gegenüber 
Januar 2018 erhöhten sich dagegen 

2,75 Milliarden Euro veranschlagt, 
was einer Zunahme von 3,6 Prozent 
gegenüber 2017 entspricht. 

Landesweit kamen auf 10 000 Ein-
wohnerinnen und Einwohner rechne-
risch rund 35 genehmigte neue Woh-
nungen in Wohngebäuden. Unter 
den kreisfreien Städten hatten die 
Landeshauptstadt Mainz mit 72 und 
die Stadt Trier mit 62 genehmigten 
neuen Wohnungen je 10 000 Einwoh-
nerinnen und Einwohnern die höchs-
ten Durchschnittswerte. Am gerings-
ten war der betreffende Wert in der 
Stadt Pirmasens mit zehn genehmig-
ten neuen Wohnungen. Bei den Land-
kreisen lag Germersheim mit einem 
Wert von 52 an der Spitze, gefolgt 
von Trier-Saarburg mit 46 Wohnun-
gen je 10 000 Einwohnerinnen und 
Einwohner. Der geringste Wert ergab 
sich für den Landkreis Birkenfeld mit 
15 genehmigten Wohnungen. 

die baugewerblichen Umsätze sowohl 
im Hochbau als auch im Tiefbau 
(+9,4 bzw. +4,5 Prozent).

Mehr neue Wohnungen in Mehr-
familienhäusern

In Rheinland-Pfalz wurden im vergan-
genen Jahr mehr Neubauwohnungen 
genehmigt als im Vorjahr. Die Bau-
aufsichtsbehörden bewilligten 2018 
den Bau von 14 088 Wohnungen, das 
waren rund 5,5 Prozent mehr als im 
Jahr zuvor. Die Zahl der genehmigten 
neuen Wohngebäude lag hingegen 
mit 6 123 um 6,5 Prozent niedriger 
als 2017. 

Einen deutlichen Zuwachs um 18 Pro-
zent auf 8 050 verzeichneten Woh-
nungen in Mehrfamilienhäusern, 
während die Zahl der genehmigten 
Einfamilienhäuser mit 4 664 um 
neun Prozent niedriger lag als im Jahr 
2017. Für die geplanten Baumaßnah-
men wurden Kosten in Höhe von rund 

Genehmigte Wohngebäude (Neubau) 2008–2018 nach Anzahl der Wohnungen im Gebäude
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Höhere Investitionen im Nicht-
wohnbau

Das Investitionsvolumen für geplante 
Nichtwohngebäude ist in Rheinland-
Pfalz im vergangenen Jahr deutlich 
gestiegen. Die veranschlagten Kosten 
beliefen sich 2018 auf rund 1,5 Mil-
liarden Euro, das waren 41 Prozent 
mehr als im Jahr zuvor und stellte 
zugleich den höchsten Wert in den 
vergangenen zehn Jahren dar. Je Neu-
bauvorhaben stiegen die veranschlag-
ten Baukosten um gut 55 Prozent auf 
1,03 Mio. Euro (2017: 660 000 Euro).

Die Zahl der Baugenehmigungen 
im Nichtwohnbau ging 2018 im 
Vergleich zum Vorjahr zurück. Die 
Bauaufsichtsbehörden bewilligten 
den Bau von insgesamt 1 461 neuen 

Nichtwohngebäuden, das waren 
knapp neun Prozent weniger als im 
Jahr 2017. Dagegen erhöhte sich 
der umbaute Raum gegenüber dem 
Vorjahr um rund 25 Prozent auf gut 
10,7 Millionen Kubikmeter.

Fast 62 Prozent der genehmigten 
neuen Gebäude waren nichtlandwirt-
schaftliche Betriebsgebäude. Hierun-
ter fallen insbesondere Handels- und 
Lagergebäude (–21 Prozent gegenüber 
2017), Fabrik- und Werkstattgebäude 
(–6,6 Prozent) sowie Hotels und 
Gaststätten (+54 Prozent). Zudem 
wurden im Jahr 2018 u. a. Baugeneh-
migungen für 193 landwirtschaftliche 
Betriebsgebäude (–4 Prozent) und 
142 Büro- und Verwaltungsgebäude 
(+20 Prozent) erteilt.

Mehr als 66 Prozent der Bauher-
ren waren Unternehmen. Die Zahl 
der Baugenehmigungen in diesem 
Bereich stieg auf 965 (+3 Prozent). 
Bei den privaten Bauherren gab es 
hingegen eine deutliche Abnahme auf 
325 Genehmigungen (–29 Prozent).

Bruttoinlandsprodukt legt 2018 
um 1,7 Prozent zu

Die rheinland-pfälzische Wirtschaft 
ist 2018 gewachsen. Preisbereinigt 
stieg das Bruttoinlandsprodukt um 
1,7 Prozent. Das Wirtschaftswachs-
tum fiel höher aus als in Deutsch-
land (+1,4 Prozent) und in den alten 
Bundesländern ohne Berlin (ebenfalls 
+1,4 Prozent). 

In jeweiligen Preisen belief sich das 
Bruttoinlandsprodukt 2018 auf 
149 Milliarden Euro (+5,4 Milliarden 
bzw. +3,8 Prozent gegenüber 2017). 
Damit trägt die rheinland-pfälzische 
Wirtschaft 4,4 Prozent zum deut-
schen Bruttoinlandsprodukt bei.

Die Wirtschaftsleistung der Dienst-
leistungsbereiche, die einen Anteil 
von 64 Prozent an der gesamten 
Wertschöpfung haben, erhöhte sich 
um 1,4 Prozent und damit etwas 
schwächer als im Bundesdurchschnitt 
(+1,6 Prozent). „Die Dienstleistungen 
trugen knapp 0,9 Prozentpunkte zum 
Wirtschaftswachstum bei. Den größ-
ten Zuwachs verzeichnete wie im Jahr 
zuvor der Teilsektor „Handel, Verkehr, 
Gastgewerbe, Information und Kom-
munikation“. Im Jahr 2018 stieg die 
Wertschöpfung hier preisbereinigt 
um 2,6 Prozent und damit stärker als 
in Deutschland (+2,4 Prozent). Der 

Voraussichtliche Baukosten genehmigter Nichtwohngebäude  
(Neubau) 2017 und 2018 nach Gebäudearten
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Teilsektor „Finanz-, Versicherungs- 
und Unternehmensdienstleister, 
Grundstücks- und Wohnungswesen“ 
wuchs um 0,5 Prozent (Deutschland: 
+1,3 Prozent) und der Teilsektor 
„Öffentliche und sonstige Dienst-
leister, Erziehung, Gesundheit“ um 
1,2 Prozent (Deutschland: ebenfalls 
+1,2 Prozent).

Impulse für das Wachstum kamen 
aus allen wichtigen Wirtschaftsberei-
chen. Einen wesentlichen Beitrag leis-
tete das Verarbeitende Gewerbe, das 
in Rheinland-Pfalz mehr als ein Vier-
tel der gesamten Bruttowertschöp-
fung erwirtschaftet (Deutschland: 
23 Prozent). Die Wirtschaftsleistung 
der Industrie stieg preisbereinigt 
um 1,5 Prozent. Der Zuwachs war 
damit höher als im Bundesdurch-

schnitt (+1 Prozent). Der Beitrag der 
Industrie zum Wirtschaftswachstum 
in Rheinland-Pfalz belief sich auf 
0,4 Prozentpunkte. Anders als in den 
Jahren zuvor kam der stärkste Beitrag 
zum Wachstum des Verarbeitenden 
Gewerbes diesmal nicht aus der 
Vorleistungsgüterindustrie (zu der 
beispielsweise die Chemieindustrie 
zählt), sondern von den Konsum-
güterherstellern und hier insbeson-
dere aus der Pharmaindustrie.

Auch das Baugewerbe (Wertschöp-
fungsanteil: 5,9 Prozent; Deutsch-
land: 5,3 Prozent) verzeichnete ein 
kräftiges Wachstum. Die Bruttowert-
schöpfung stieg in diesem Bereich 
um 5,9 Prozent und steuerte damit 
0,3 Prozentpunkte zum Wachs-
tum der Gesamtwirtschaft bei. Der 

Wertschöpfungszuwachs im Bauge-
werbe war höher als in Deutschland 
(+3 Prozent). Einen wesentlichen Bei-
trag zu diesem Wachstum leistete 
insbesondere das Bauhauptgewerbe, 
dessen Umsatz in jeweiligen Preisen 
um zwölf Prozent stieg (Deutschland: 
+11 Prozent).

Anders als in den beiden Jahren zuvor 
ist der Sektor „Land- und Forst-
wirtschaft, Fischerei“ 2018 kräftig 
gewachsen. Seine Bruttowertschöp-
fung stieg um knapp 19 Prozent 
(Deutschland: –1,6 Prozent). Dadurch 
leistete dieser Sektor, trotz des sehr 
kleinen Anteils an der gesamten 
Wirtschaftsleistung (1,5 Prozent; 
Deutschland: 0,8 Prozent), einen 
nennenswerten Beitrag zum Wachs-
tum der rheinland-pfälzischen Wirt-
schaft. Er fiel mit 0,26 Prozentpunk-
ten fast so hoch aus wie der Beitrag 
des Baugewerbes. Ein wesentlicher 
Grund für dieses sehr gute Ergebnis 
war die außergewöhnlich ertragrei-
che Weinernte 2018.

Die günstige Entwicklung der Wert-
schöpfung wirkte sich positiv auf 
den Arbeitsmarkt aus und ließ die 
Zahl der Erwerbstätigen auf einen 
neuen Höchststand steigen. Im Jah-
resdurchschnitt hatten 2,02 Mil-
lionen Personen ihren Arbeits-
ort in Rheinland-Pfalz, das waren 
18 800 bzw. 0,9 Prozent mehr als 
2017 (Deutschland: +1,3 Prozent). 
Auch das Arbeitsvolumen stieg 2018 
auf einen neuen Höchststand. Das 
Arbeitsvolumen umfasst die tat-
sächlich geleistete Arbeitszeit aller 
Erwerbstätigen. Es erhöhte sich 

Preisbereinigtes Bruttoinlandsprodukt 2018 nach Bundesländern
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um 38,4 Millionen Stunden bzw. 
1,4 Prozent. Insgesamt wurden 2018 
gut 2,7 Milliarden Arbeitsstunden 
geleistet. Jeder Erwerbstätige arbei-
tete durchschnittlich 1 336 Stunden. 
Das waren sechs Stunden mehr als 
2017, aber 27 Stunden weniger als in 
Deutschland. Im Ländervergleich ist 
allerdings zu beachten, dass Rhein-
land-Pfalz den höchsten Anteil an 
marginal Beschäftigten aufweist. 
Auch die Teilzeitquote der sozialversi-
cherungspflichtig Beschäftigten liegt 
über dem Bundesdurchschnitt.

Das reale Bruttoinlandsprodukt nahm 
etwas stärker zu als das Arbeitsvo-
lumen. Deshalb ist die Arbeitspro-
duktivität, gemessen als preisbe-
reinigtes Bruttoinlandsprodukt je 
Arbeitsstunde, im Berichtsjahr leicht 
gestiegen (+0,3 Prozent; Deutsch-
land: unverändert). Je Erwerbstäti-
genstunde wurden in Rheinland-Pfalz 
2018 in jeweiligen Preisen 54,70 Euro 
erwirtschaftet. In Deutschland war 
das Bruttoinlandsprodukt je Arbeits-
stunde um 0,72 Euro und in den 
alten Bundesländern ohne Berlin um 
2,91 Euro höher.

Arbeitsvolumen erreicht 2018 
neuen Höchststand

Im Jahr 2018 leisteten die gut 
zwei Millionen Erwerbstätigen in 
Rheinland-Pfalz 2,73 Milliarden 
Arbeitsstunden. Nach vorläufigen 
Berechnungen des Arbeitskreises 
Erwerbstätigenrechnung des Bundes 
und der Länder waren dies 1,4 Prozent 
bzw. 38,4 Millionen Stunden mehr 
als 2017. Damit wurde ein neuer 
Höchststand erreicht. Im Bundes-

Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-
mer (1 275 Stunden). Bei der Dar-
stellung der durchschnittlichen Pro-
Kopf-Arbeitszeit ist zu beachten, dass 
es sich hierbei nicht um die durch-
schnittliche jährliche Stundenzahl 
eines Vollzeitbeschäftigten handelt. 
Bei der Ermittlung der Arbeitsstun-
den fließen beispielsweise die Teil-
zeit- und geringfügig Beschäftigten 
mit ihrer reduzierten Arbeitszeit in 
die Berechnungen ein. Bei der rech-
nerisch ermittelten Arbeitszeit je 
Erwerbstätigen werden die Teilzeit- 
und geringfügig Beschäftigten jedoch 
wie Vollzeitbeschäftigte behandelt. 
Rheinland-Pfalz weist im Vergleich 
der Bundesländer einen sehr hohen 
Anteil an marginal Beschäftigten auf. 

durchschnitt nahm das Arbeitsvo-
lumen ebenfalls um 1,4 Prozent zu. 
Dabei betrug der Zuwachs in den 
alten Ländern (ohne Berlin) 1,6 Pro-
zent; in den neuen Bundesländern 
ohne Berlin erhöhte sich die Zahl der 
Arbeitsstunden um 0,3 Prozent. 

Ausschlaggebend für die positive 
Entwicklung des Arbeitsvolumens 
war, wie in den vergangenen Jahren, 
der Anstieg der Zahl der Erwerbstä-
tigen. Die durchschnittliche Zahl der 
Arbeitsstunden je Erwerbstätigen 
stieg um sechs auf 1 336 Stunden 
(Deutschland: +3 auf 1 363 Stun-
den). Selbstständige und mithel-
fende Familienangehörige arbeiteten 
mit 1 916 Stunden deutlich mehr als 
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Auch die Teilzeitquote liegt über dem 
Bundesdurchschnitt. Deshalb liegt 
das Arbeitsvolumen je Erwerbstäti-
gen in Rheinland-Pfalz unterhalb des 
Wertes für Deutschland.

Die durchschnittliche Arbeitszeit ist in 
den Wirtschaftsbereichen sehr unter-
schiedlich. In der Land- und Forst-
wirtschaft ist die Pro-Kopf-Arbeits-
zeit mit 1 520 Stunden (Deutschland: 
1 599 Stunden) aufgrund des großen 
Selbstständigenanteils am höchsten. 
Das waren allerdings neun Stunden 
weniger als 2017. 

Im Produzierenden Gewerbe leistete 
jeder Erwerbstätige durchschnitt-
lich 1 473 Stunden (Deutschland: 
1 487 Stunden). Dabei liegt das Bau-
gewerbe mit 1 580 Stunden (Deutsch-
land: 1 594 Stunden) deutlich vor dem 
Produzierenden Gewerbe ohne Bauge-
werbe mit 1 439 Stunden (Deutsch-
land: 1 454 Stunden). Auch im Bau-
gewerbe ist ein vergleichsweise hoher 
Anteil der Erwerbstätigen selbststän-
dig. Gegenüber 2017 stieg das Arbeits-
volumen je Erwerbstätigen im Bauge-
werbe merklich um zwölf Stunden, 
während es sich im Produzierenden 
Gewerbe ohne Baugewerbe nur um 
drei Stunden erhöhte.

Im Durchschnitt erbringen die 
Erwerbstätigen im Dienstleistungs-
sektor deutlich weniger Stunden. 
Im Bereich „Finanz-, Versicherungs- 
und Unternehmensdienstleister, 
Grundstücks- und Wohnungswesen“ 
wurden 1 341 Arbeitsstunden geleis-
tet (Deutschland: 1 349 Stunden). 
Dies bedeutet einen Anstieg um 
sieben Stunden im Vergleich zum 

Vorjahr. Erwerbstätige im Bereich 
„Handel, Verkehr, Gastgewerbe, Infor-
mation und Kommunikation“ arbei-
teten 1 326 Stunden (Deutschland: 
1 352 Stunden). Dieser Bereich ver-
zeichnete eine erhebliche Zunahme 
der durchschnittlichen Arbeitszeit 
(+14 Stunden). Mit 1 229 Stunden ist 
die durchschnittliche Arbeitszeit im 
Bereich „Öffentliche und sonstige 
Dienstleister, Erziehung, Gesund-
heit“ mit Abstand am geringsten 
(Deutschland: 1 273 Stunden). In 
diesem Abschnitt stieg die Pro-Kopf-
Arbeitszeit um vier Stunden. Die 

niedrigeren Werte für den Dienstleis-
tungssektor sind unter anderem auf 
den überdurchschnittlichen Anteil 
Teilzeit- und marginal Beschäftigter 
zurückzuführen. Besonders hoch ist 
die Teilzeitquote im Bereich „Öffent-
liche und sonstige Dienstleister, Erzie-
hung, Gesundheit“.

Im Jahr 2018 wieder mehr Betriebs-
gründungen und Betriebsaufgaben

In Rheinland-Pfalz wurden im Jahr 
2018 insgesamt 31 966 Gewerbe 
angemeldet. Das waren ein Prozent 
mehr als im Jahr zuvor. Die Zahl 
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dungen je 10 000 Einwohnerinnen 

und Einwohner den höchsten und Kob-

lenz mit 13 den niedrigsten Wert. Bei 

den Landkreisen nahm der Landkreis 

Germersheim mit 16,5 Betriebsgrün-

dungen je 10 000 Einwohnerinnen 

und Einwohner die Spitzenposition ein. 

Der geringste Wert errechnete sich für 

den Landkreis Trier-Saarburg mit 6,7.

Neben den Betriebsgründungen gab 

es im Jahr 2018 insgesamt 20 703 

sogenannte sonstige Neugründun-

gen. Gegenüber dem Vorjahr ging 

deren Anzahl um 0,4 Prozent zurück. 

Zu den sonstigen Neugründungen 

gehören die Gründung von Kleinun-

ternehmen, die nicht im Handelsre-

gister eingetragen sind, keine Hand-

werkskarte besitzen und über keine 

sozialversicherungspflichtig Beschäf-

tigten verfügen, sowie die Gründung 

von Nebenerwerbsbetrieben. Unter 

den sonstigen Neugründungen 

erfolgten 12 008 im Nebenerwerb, 

1,2 Prozent mehr als im Vorjahr.

Neben den Betriebsgründungen und 
sonstigen Neugründungen waren im 
Jahr 2018 noch 5 730 weitere Gewer-
beanmeldungen zu verzeichnen. Hie-
runter fallen Umwandlungen sowie 
Zuzüge und Übernahmen.

Insgesamt wurden im Jahr 2018 
32 047 Gewerbe abgemeldet. Die 
Zahl der Betriebsaufgaben – sie sind 
das Pendant zu den Betriebsgründun-
gen – stieg um 2,5 Prozent auf 4 731. 
Die sonstigen Stilllegungen lagen mit 
21 493 um 1,3 Prozent unter dem 
Wert des Jahres 2017.

Weniger Verbraucherinsolvenzen, 
mehr Unternehmensinsolvenzen

Die Zahl der Unternehmensinsolven-
zen ist 2018 in Rheinland-Pfalz leicht 
gestiegen. Bei den Verbraucherinsol-
venzen setzte sich der Rückgang fort. 
Anträge auf Eröffnung eines Insol-
venzverfahrens stellten 722 Unter-
nehmen, ein Prozent mehr als 2017. 
Die Zahl der betroffenen Verbrauche-
rinnen und Verbraucher verminderte 
sich um fast elf Prozent auf 2 858. 

der Gewerbeabmeldungen lag um 
0,3 Prozent unter dem Vorjahreswert. 

Unter den Anmeldungen waren 
5 533 sogenannte Betriebsgründun-
gen. Dies entspricht einem Anstieg 
gegenüber dem Vorjahr 2017 um 
4,3 Prozent. Bei den Betriebsgrün-
dungen kann eine größere wirtschaft-
liche Relevanz vermutet werden. Zu 
ihnen zählen alle Neugründungen 
von Kapital- und Personengesell-
schaften sowie alle Neugründungen 
von Einzelunternehmen, bei denen 
ein Handelsregistereintrag oder eine 
Handwerkskarte vorliegt oder die 
mindestens einen sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten haben. 
Den höchsten Anteil an den Betriebs-
gründungen hatte mit 22 Prozent 
der Wirtschaftsabschnitt „Handel; 
Instandhaltung und Reparatur von 
Kraftfahrzeugen“. Den zweithöchs-
ten Anteil stellte mit 14,5 Prozent der 
Wirtschaftsabschnitt „Baugewerbe“.

Unter den kreisfreien Städten erreichte 
Zweibrücken mit 29,7 Betriebsgrün-
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Ausgehend von den sehr niedrigen 
Werten des Jahres 2017 hat sich das 
Insolvenzgeschehen im vergangenen 
Jahr verschlechtert, stellt sich im mit-
telfristigen Vergleich jedoch noch recht 
günstig dar. Die Anzahl der Beschäf-
tigten der Unternehmen, die 2018 
Insolvenz anmelden mussten, war mit 
3 599 um mehr als 31 Prozent höher 
als im Jahr 2017. Die Summe der von 
den Gläubigern geltend gemachten 
Forderungen belief sich auf 376 Milli-
onen Euro und lag um 60 Prozent über 
dem Wert von 2017. Durchschnittlich 
hatte damit jedes im vergangenen Jahr 
insolvent gewordene Unternehmen 
zum Zeitpunkt des Insolvenzantrags 
rund 521 340 Euro Schulden – ein 
deutlicher Zuwachs gegenüber den 
328 095 Euro im Jahr 2017.

Die meisten Insolvenzanträge stellten 
Unternehmen aus den Wirtschaftsab-
schnitten „Baugewerbe“ (159) sowie 
„Handel, Instandhaltung und Repa-
ratur von Kraftfahrzeugen“ (112). Mit 
deutlichem Abstand folgten die Wirt-
schaftsabschnitte „Gastgewerbe“ (75) 
sowie „Erbringung von Freiberuflichen, 
wissenschaftlichen und technischen 
Dienstleistungen“ (73). Die Anzahl 
der Anträge aus dem Wirtschaftsab-
schnitt „Baugewerbe“ verzeichnete 
dabei einen sprunghaften Anstieg 
um knapp 35 Prozent. Die Anzahl der 
Anträge aus dem Abschnitt „Verarbei-
tendes Gewerbe“ ging dagegen um gut 
33 Prozent zurück.

Die Insolvenzhäufigkeit bei den 
Unternehmen, definiert als die 
Anzahl der insolvent gegangenen 
Unternehmen je 1 000 wirtschaft-

lich aktive Unternehmen, war in 
den kreisfreien Städten Koblenz und 
Worms mit Werten von 8,5 bzw. 8,2 
am höchsten und in den Landkreisen 
Südliche Weinstraße und Donners-
bergkreis mit Werten von 1,5 und 
1,7 am niedrigsten. Die besten Werte 
unter den kreisfreien Städten hatten 
Landau in der Pfalz und Trier mit 2,9 
und 3,6. Die schlechtesten Werte 
unter den Landkreisen wiesen der 
Rhein-Lahn-Kreis und der Landkreis 
Mayen-Koblenz mit 6,6 bzw. 6,2 auf.

Bei den Verbraucherinsolvenzen hat 
sich die Lage weiter entspannt. Die 
Summe der voraussichtlichen Forde-
rungen der Gläubiger der 2018 insol-
vent gewordenen Verbraucherinnen 
und Verbraucher verminderte sich 
um 21 Prozent auf knapp 135 Millio-
nen Euro. Die durchschnittliche Ver-
schuldung lag mit 47 076 Euro merk-
lich niedriger als 2017 (52 742 Euro).

Je 10 000 Einwohnerinnen und Ein-
wohner wies die kreisfreie Stadt Pir-
masens mit 31,3 die höchste Zahl an 
Verbraucherinsolvenzen auf, die Land-
kreise Alzey-Worms und Rhein-Pfalz-
Kreis mit jeweils 3,3 die niedrigste 
Zahl. Den günstigsten Wert unter den 
kreisfreien Städten hatte Neustadt an 
der Weinstraße (5,1). Den höchsten 
Wert unter den Landkreisen wies der 
Landkreis Kusel auf (17,8).

Zulassungspflichtiges Handwerk 
2018 mit Umsatzplus

Die Umsätze des zulassungspflich-
tigen Handwerks in Rheinland-Pfalz 
sind 2018 gestiegen. Nach vorläufi-
gen Berechnungen waren die Erlöse 
um vier Prozent höher als 2017 
(Deutschland: +4,9 Prozent). In allen 
vier Quartalen lagen die Umsätze 
über dem Niveau des jeweiligen Vor-
jahreszeitraums.

Umsatz und Beschäftigte im zulassungspflichtigen Handwerk 2018 
nach Gewerbegruppen 
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Die Umsätze fielen 2018 in allen 
sieben Gewerbegruppen höher aus 
als im Vorjahr. Die größte Erlösstei-
gerung erzielte das Bauhauptge-
werbe (+6,7 Prozent). Im Ausbau-
gewerbe sowie in den Handwerken 
für den gewerblichen Bedarf legten 
die Umsätze ebenfalls deutlich zu 
(+4,6 Prozent bzw. 4,4 Prozent). 
Schlusslichter bildeten die Hand-
werke für den privaten Bedarf und 
das Lebensmittelgewerbe (+1,4 und 
+1,3 Prozent). 

Die Beschäftigung im zulassungs-
pflichtigen Handwerk erhöhte sich 
gegenüber 2017 um 0,4 Prozent 
(Deutschland: +0,5 Prozent). Über-
durchschnittliche Beschäftigungs-
zuwächse gab es im Kraftfahrzeug-
gewerbe, im Gesundheitsgewerbe 
und im Ausbaugewerbe. Den größ-
ten Rückgang der Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmer mussten die 

Handwerke für den privaten Bedarf 
verzeichnen (–2,2 Prozent).

Jede Henne legt alle 32 Stunden 
ein Ei – Öko-Eier gewinnen an  
Bedeutung

Im Jahr 2018 gab es in Rheinland-
Pfalz 56 spezialisierte Betriebe, in 
denen insgesamt 741 200 Hennen 
gehalten wurden. Gut 202 Millio-
nen Eier wurden erzeugt, das waren 
1,6 Prozent der deutschen Produk-
tion von 12,3 Milliarden. Somit 
stammte 2018 nur eins von 61 in 
Deutschland produzierten Eiern aus 
Rheinland-Pfalz. Im Durchschnitt 
legte eine Henne in Rheinland-Pfalz 
rund 272 Eier im Jahr. Dies entspricht 
einem Ei in gut 32 Stunden.

Im Jahr 2018 ist die Eiererzeugung 
in Rheinland-Pfalz im Vergleich zum 
Vorjahr um 5,6 Millionen gesunken. 

Das entspricht einem Rückgang um 
2,7 Prozent. Mit 87 Prozent kommen 
die meisten Eier aus Bodenhaltung 
(Deutschland: 63 Prozent). Eier aus 
Freilandhaltung machen 6,8 Pro-
zent der Erzeugung aus (Deutsch-
land: 19 Prozent). Die restlichen Eier 
kommen aus ökologischer Produk-
tion mit eigenen Vorschriften zum 
Freigang der Tiere, zur maximalen 
Herdengröße und zum eingesetzten 
Futter sowie aus der nach wie vor 
erlaubten Kleingruppenhaltung in 
ausgestalteten Käfigen (zusammen 
6,2 Prozent). Von 2017 auf 2018 ist 
die Erzeugung dieser beiden Hal-
tungsformen zusammen um 24 Pro-
zent bzw. 2,4 Millionen Eier gestie-
gen. Der größte Anteil davon ist auf 
die Steigerung bei der ökologischen 
Eierproduktion zurückzuführen. Bun-
desweit ist die Zahl ökologisch pro-
duzierter Eier im gleichen Zeitraum 

Eiererzeugung in Unternehmen mit 3 000 und mehr Hennenhaltungsplätzen 2000–2018
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um 4,6 Prozent (59,5 Millionen Eier) 
gestiegen.

In der Statistik erfasst sind Betriebe 
von Unternehmen mit 3 000 und 
mehr Hennenhaltungsplätzen. Von 
den 1 897 Betrieben in Deutschland 
produzieren 56 in Rheinland-Pfalz. 
Im Vorjahresvergleich sind damit drei 
Betriebe, seit 2012 sogar 24 Betriebe 
hinzugekommen. Davor hatte die 
Zahl der Betriebe abgenommen. 
Hierzu hatte auch das absehbare Ver-
bot der konventionellen Käfighaltung 
in Form von Legebatterien beigetra-
gen, welches zum 1. Januar 2010 in 
Kraft trat. Mit der Erhebung bei spe-
zialisierten Erzeugern werden nicht 
alle Legehennen in landwirtschaftli-
chen Betrieben erfasst. Nicht berück-
sichtigt werden kleine Bestände, die 
der Eigenversorgung dienen oder 
auch eine begrenzte regionale Ver-
sorgung bieten.

Trockenperiode bringt starke Aus-

wirkungen auf den Gemüseanbau

Im Jahr 2018 wurden in Rheinland-

Pfalz in 370 Betrieben 589 000 Ton-

nen Freilandgemüse erzeugt. Damit 

lag die Ernte leicht unter dem vor-

jährigen Aufkommen von rund 

592 000 Tonnen (–0,6 Prozent). Auch 

die Anbaufläche war im Vergleich zum 

Vorjahr mit 19 000 Hektar um etwa 

600 Hektar kleiner. Beide Effekte sind 

maßgeblich auf die Witterung des 

vergangenen Jahres mit der extremen 

Trockenperiode zurückzuführen.

In Rheinland-Pfalz, wie in Deutsch-

land insgesamt, wird Gemüse haupt-

sächlich im Freiland und nur wenig 

in Gewächshäusern angebaut. Die 

Fläche unter hohen begehbaren 

Schutzabdeckungen einschließlich 

Gewächshäuser beträgt in Rheinland-

Pfalz 43 Hektar. 

Die Freilanderzeugung findet schwer-
punktmäßig in größeren Betrieben 
mit Anbauflächen für den Gemüse-
bau von 20 Hektar und mehr statt. 
Im Jahr 2018 machen diese Betriebe 
(ohne Erdbeeren) 40 Prozent der 
Erzeuger aus. Sie bewirtschafteten 
knapp 93 Prozent der Fläche. Jeder 
dieser größeren Betriebe erzeugte im 
Durchschnitt auf 120 Hektar Gemüse. 

Von der Anbaufläche wurden 8,3 Pro-
zent ökologisch bewirtschaftet. Im 
Vergleich zum Vorjahr stieg die öko-
logisch bewirtschaftete Fläche um 
21 Prozent. Die Zahl der Betriebe mit 
ökologischem Feldgemüsebau hat 
gegenüber 2012 um 38 Prozent auf 
58 zugenommen.

Radieschen machen mit knapp 
2 500 Hektar den größten Anbauanteil 
von 13 Prozent aus. Möhren und Karot-
ten rangieren mit gut 1 900 Hektar an 
zweiter, Bund- bzw. Frühlingszwiebeln 
mit gut 1 700 an dritter Stelle. Spargel 
wurde auf 7,9 Prozent, Trockenzwie-
beln auf 7,4 Prozent der Fläche ange-
baut. Mit gut 800 Hektar Anbauflä-
che stellt Feldsalat die flächenmäßig 
bedeutendste Salatart dar. Zusammen 
mit den anderen angebauten Arten 
entfallen 17 Prozent der Anbaufläche 
auf Salate. 

Der rheinland-pfälzische Gemüse-
anbau kann die Verbraucherinnen 
und Verbraucher speziell im Som-
merhalbjahr mit regionalem Gemüse 
versorgen. Klimatisch bedingt hat 
der Gemüseanbau seinen regionalen 
Schwerpunkt in der Pfalz. Sie ist das 
größte geschlossene Anbaugebiet für 
Freilandgemüse Deutschlands. Im 

Anbaufläche von Gemüse im Freiland 2018
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Vergleich der kreisfreien Städte und 
Landkreise dominiert der Rhein-Pfalz-
Kreis. Der benachbarte Kreis Germers-
heim rangiert an zweiter Stelle.

Außergewöhnlicher Weinjahrgang 
im Jahr 2018

Die Wein ausbauenden Betriebe und 
Kellereien in Rheinland-Pfalz erzeug-
ten aus der Traubenernte des Jahres 
2018 rund 6,7 Millionen Hektoliter 
Wein und Most. Das waren knapp 
38 Prozent (1,8 Millionen Hektoliter) 
mehr als im Vorjahr. Einen mengen-
mäßig ähnlich außergewöhnlichen 
Weinjahrgang gab es zuletzt 2008 
mit einer Weinerzeugung von 6,8 Mil-
lionen Hektolitern. Im Jahr 2018 wur-
den 27 Prozent zu Prädikats-, 66 Pro-
zent zu Qualitäts- und sieben Prozent 
zu Landwein ausgebaut.

Auf die Erzeugung von Weißweinen 
entfielen 72 Prozent (4,8 Millionen 

Hektoliter). Davon wurden 59 Pro-
zent zu Qualitäts- und 33 Prozent zu 
Prädikatsweinen verarbeitet. Beim 
Rotwein wird ein deutlich höherer 
Anteil als Qualitätswein vermarktet; 
2018 waren es 84 Prozent (1,6 Milli-
onen Hektoliter).

Mit 2,9 Millionen Hektolitern wurde 
im Anbaugebiet Rheinhessen die 
größten Erntemengen eingefahren, 
gefolgt von der Pfalz mit 2,5 Millio-
nen Hektolitern. An der Mosel, dem 
drittgrößten Anbaugebiet in Rhein-
land-Pfalz, wurden 907 000 Hekto-
liter geerntet. An der Nahe waren 
es 393 000 Hektoliter, gefolgt von 
der Ahr mit 48 000 Hektolitern und 
dem Mittelrhein mit 36 000 Hekto-
litern. Von Rebflächen außerhalb der 
im Weinrecht festgelegten Wein-
anbaugebiete (Deutschweingebiete) 
wurden 2018 gut 2 000 Hektoliter 
geerntet.

Die Weinerzeugung basiert in 
Rheinland-Pfalz zu 99,8 Prozent auf 
landeseigenen Trauben. Lediglich 
0,2 Prozent (knapp 14 000 Hekto-
liter) werden außerhalb von Rhein-
land-Pfalz zugekauft. Landesintern 
werden vor allem von Betrieben mit 
Sitz im Anbaugebiet Mosel Trauben 
aus anderen rheinland-pfälzischen 
Anbaugebieten zugekauft. Von der 
Mosel stammten 13 Prozent der 
gesamten Weinernte; demgegenüber 
stehen knapp 23 Prozent rheinland-
pfälzischer Weinerzeugung in Betrie-
ben in diesem Anbaugebiet.

In den vergangenen zehn Jahren konn-
ten unter den bedeutenden Weiß-
weinen die Rebsorten Chardonnay 
und Sauvignon blanc hinsichtlich der 
Ertragsrebfläche und dadurch bedingt 
auch hinsichtlich der Erntemenge 
besonders stark zulegen. Im Zeitraum 
2009 bis 2018 stieg die Erntemenge 

Weinerzeugung 2018 nach Anbaugebieten, Herkunft der Trauben und Sitz des ausbauenden Betriebes 
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für Chardonnay in Rheinland-Pfalz 
um 102 000 Hektoliter (+141 Prozent) 
auf 175 000 Hektoliter an. Der größte 
Anteil des Zuwachses entfällt auf die 
Anbaugebiete Rheinhessen und Pfalz. 
Prozentual noch deutlicher ausgeprägt 
ist der Anstieg beim Sauvignon blanc: 
Hier beträgt der Zuwachs der Ernte-
menge 381 Prozent (69 000 Hektoli-
ter); im Jahr 2018 wurden 87 000 Hek-
toliter geerntet.

Reallöhne steigen 2018 um 
1,2 Prozent

Die preisbereinigten Verdienste der 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-
mer sind 2018 im Vergleich zum 
Vorjahr um 1,2 Prozent gestiegen 

(Deutschland: +1,3 Prozent). Der 
Anstieg des Reallohnindex in Rhein-
land-Pfalz lag nach den endgültigen 
Ergebnissen der Vierteljährlichen 
Verdiensterhebung damit um 0,1 Pro-
zentpunkte über dem vorläufigen 
Wert vom 19. Februar 2019.

Der Reallohnindex wird errech-
net, indem die Entwicklung der 
Verdienste der Preisentwicklung 
gegenübergestellt wird. Die nomi-
nalen Bruttomonatsverdienste ein-
schließlich Sonderzahlungen waren 
im Jahr 2018 um 2,9 Prozent höher 
als 2017. Damit fiel der Anstieg des 
Nominallohnindex höher aus als im 
Jahr zuvor (2017: +2,4 Prozent), lag 
aber etwas unter den deutschland-

weiten Verdienstzuwächsen von 
+3,1 Prozent. Die Verbraucherpreise 
(Basis: 2015=100) stiegen im selben 
Zeitraum um 1,7 Prozent (Deutsch-
land: +1,8 Prozent).

Der durchschnittliche Bruttojahres-
verdienst einschließlich Sonderzah-
lungen der Vollzeitbeschäftigten 
im Produzierenden Gewerbe und 
im Dienstleistungsbereich belief 
sich 2018 auf 49 412 Euro. Voll-
zeitbeschäftigte Frauen verdienten 
43 119 Euro, vollzeitbeschäftigte 
Männer 51 973 Euro. Erkennbare 
Unterschiede gab es zwischen den 
Wirtschaftsbereichen: Während 
eine Vollzeitkraft im Produzie-
renden Gewerbe im Durchschnitt 

Durchschnittlicher Bruttojahresverdienst (einschließlich Sonderzahlungen) vollzeitbeschäftigter 
Arbeitnehmer/-innen 2018 nach ausgewählten Wirtschaftsabschnitten
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53 785 Euro verdiente, lagen die Jah-
resverdienste im Dienstleistungsbe-
reich bei 46 758 Euro.

Noch deutlicher fallen die Ver-
dienstunterschiede bei der Betrach-
tung einzelner Wirtschaftszweige 
aus. Vergleichsweise hoch wurden 
die Tätigkeiten in den Bereichen 
„Information und Kommunikation“ 
(67 326 Euro), „Energieversorgung“ 
(67 019 Euro) sowie „Finanz- und 
Versicherungsdienstleistungen“ 
(63 027 Euro) vergütet. Relativ nied-
rig ist das Verdienstniveau zum Bei-
spiel im Gastgewerbe (27 853 Euro) 
und im Bereich der sonstigen Unter-
nehmensdienstleister (32 225 Euro).

Das individuelle Verdienstniveau wird 
in allen Branchen maßgeblich durch 

die ausgeübte Tätigkeit bestimmt. 
Am unteren Ende der Verdienstskala 
stehen die ungelernten Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer (Leis-
tungsgruppe 5). Mit 29 060 Euro 
betrug der Bruttojahresverdienst 
einer Vollzeitkraft in der Leistungs-
gruppe 5 weniger als ein Drittel des 
Vergütungsniveaus der Leistungs-
gruppe 1 (Beschäftigte in leitenden 
Positionen). Hier lagen die jährlichen 
Bruttoverdienste bei 93 814 Euro.

Girls‘ und Boys‘ Day: 
Berufs- und Studienwahl junger 
Frauen und Männer

Im Bildungswesen, in der Berufs- und 
Studienwahl sowie in der Berufspraxis 
bestehen nach wie vor stereotypische 
Unterschiede zwischen den Geschlech-

tern. Das belegen Zahlen, die zum 
Girls‘ und Boys‘ Day am 28. März 2019 
veröffentlicht worden sind. 

Im Rahmen des Girls‘ und Boys‘ Day 
lernen junge Männer Berufsfelder 
kennen, in denen häufiger Frauen 
tätig sind, und junge Frauen Berufe, 
die traditionell eher von Männern 
ausgeübt werden. Dabei sollen die 
Jugendlichen ihre Fähigkeiten und 
Interessen erkunden, die Vielfalt der 
Lebensentwürfe und Laufbahnent-
wicklungen erleben und differen-
zierte Rollenbilder erfahren. 

Im Schuljahr 2018/19 zählten an den 
berufsbildenden Schulen und den 
Schulen des Gesundheitswesens bei 
den Frauen die Ausbildungen zur 
Erzieherin (4 700), zur Gesundheits- 

Schüler/-innen an berufsbildenden Schulen 2018/19 nach Geschlecht und den zehn am stärksten besetzten 
berufsqualifizierenden Ausbildungen¹ 
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und Krankenpflegerin (2 900) und 
zur Kauffrau für Büromanagement 
(2 800) zu den beliebtesten Berufs-
ausbildungen. Die zehn am häufigs-
ten besuchten Ausbildungsgänge 
von Frauen sind im Wesentlichen 
sozialen, pflegerischen und kaufmän-
nischen Berufen zuzuordnen. Gegen-
über 2009/10 haben die beliebtesten 
Berufe einen Wandel erfahren. Insbe-
sondere die Zahl der Auszubildenden 
zur Erzieherin stieg durch die Förde-
rung der Kindertagesbetreuung und 
den Ausbau der Kindertagesstätten. 

Junge Männer präferierten technisch-
handwerkliche Berufe: Am häufigsten 
wählten sie die Ausbildung zum Elekt-
roniker (4 600), Kraftfahrzeugmecha-
troniker (3 600) oder Anlagenmecha-
niker (2 700). In den vergangenen zehn 
Jahren veränderte sich bei den männ-
lichen Auszubildenden die Rangreihe 
der drei beliebtesten Ausbildungsbe-
rufe nicht. Auf den dahinterliegenden 
Plätzen konnte hingegen ein Wandel 
wahrgenommen werden: Während 
handwerkliche Berufe wie die Aus-
bildung zum Koch oder Tischler die 
Top 10 verließen, nahm die Beliebt-
heit kaufmännischer und informati-
onstechnischer Ausbildungen zu.

Wie in der Wahl der beruflichen Aus-
bildung bestehen auch in der Studi-
enfachwahl Unterschiede zwischen 
jungen Männern und Frauen. Im 
Wintersemester 2017/18 studierten 
Männer häufig ein wirtschaftswis-
senschaftliches oder naturwissen-
schaftlich-technisches Studienfach. 
Dagegen waren bei den jungen Frauen 

eher geistes-, sozial- und rechtswis-

senschaftliche Fächer beliebt. 

Mit rund 4 100 Studentinnen waren 

die meisten Frauen in das Fach Ger-

manistik/Deutsch eingeschrieben, 

gefolgt von den Fächern Rechtswis-

senschaft (2 900) und Psychologie 

(2 500). Zehn Jahre zuvor waren noch 

die Betriebswirtschaftslehre und die 

Pädagogik unter den drei beliebtesten 

Fächern vertreten. Durch die deutli-

che Zunahme der Studentinnen in 

den Fächern Psychologie (+800) und 

Rechtswissenschaften (+700) ver-

änderte sich die Rangreihe der von 

Frauen am häufigsten gewählten Stu-
dienfächer.

Bei den jungen Männern waren 
Betriebswirtschaftslehre (2 800), 
Maschinenbau/-wesen (2 500) und 
Informatik (2 300) die meistgewähl-
ten Fächer. Gegenüber 2007/08 gab 
es keine Veränderung bei den drei 
beliebtesten Studienfächern.

Weniger Güterumschlag in der 
Binnenschifffahrt 

Im Jahr 2018 wurde in den rheinland-
pfälzischen Häfen weniger Fracht 
umgeschlagen als im Vorjahr. Der 
von den Schiffs- bzw. Frachtführern 

Güterumschlag in Häfen 2017 und 2018 nach Güterabteilungen
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gemeldete Güterumschlag betrug 
19,9 Millionen Tonnen; das waren 
709 000 Tonnen bzw. 3,4 Prozent 
weniger als ein Jahr zuvor. Während 
der Empfang mit 11,4 Millionen Ton-
nen fast gleich blieb, ging der Ver-
sand um 8,2 Prozent auf insgesamt 
8,6 Millionen Tonnen zurück. 

Die höchsten umgeschlagenen Ton-
nagen entfielen mit 4,4 Millionen 
Tonnen (–2,4 Prozent) auf die Güter-
abteilung „Chemische Erzeugnisse“, 
gefolgt vom Bereich „Kokerei- und 
Mineralölerzeugnisse“ mit 3,8 Mil-
lionen Tonnen (+5,1 Prozent) sowie 
der Abteilung „Erze, Steine und Erden, 
sonstige Bergbauerzeugnisse“ mit 
3,7 Millionen Tonnen (–13 Prozent). 

In Ludwigshafen, dem größten 
Binnenhafen des Landes, wurden 
8,9 Prozent mehr Güter umgeschla-
gen. Im zweitgrößten Hafen Mainz 
gab es ein Plus von zwölf Prozent.

Alle Häfen des Landes hatten mit 
dem insbesondere in der zweiten Jah-
reshälfte 2018 anhaltenden Niedrig-
wasser des Rheins zu kämpfen.

Zum Jahresbeginn weniger Unfälle

In Rheinland-Pfalz hat es im Januar 
2019 weniger Unfälle gegeben als im 
Januar 2018. Die Polizei registrierte 
insgesamt 11 072 Unfälle und damit 
5,5 Prozent weniger als im ersten 
Monat des Vorjahres. Insgesamt 
neun Menschen verloren bei Ver-
kehrsunfällen ihr Leben. Das waren 
fünf Todesopfer weniger als im 
Januar 2018. Schwerverletzt wurden 
181 Unfallbeteiligte, neun weniger 

als im Vorjahresmonat. Die Zahl der 
Leichtverletzten ging um 74 auf 1 006 
zurück.

Kommunalfinanzen 2018: Höchst-
stand bei Steuereinnahmen und 
ausgeglichener Finanzhaushalt

Die kassenmäßigen Steuereinnah-
men der Kommunen wuchsen 2018 
in Rheinland-Pfalz auf 4,84 Milli-
arden Euro. Nach den vorläufigen 
Ergebnissen waren das 9,2 Prozent 
bzw. 406 Millionen Euro mehr als im 
Vorjahr. Die kommunalen Einnahmen 
stiegen damit im neunten Jahr in 
Folge und lagen um rund 72 Prozent 
höher als 2009. 

Knapp 54 Prozent der Steuereinnah-
men der Kommunen stammten aus 
den Realsteuern. Diese stiegen um 
8,9 Prozent auf 2,6 Milliarden Euro. 
Die darin enthaltene Gewerbe-
steuer brachte den Kommunen rund 
2,01 Milliarden Euro ein (+11 Prozent). 
Auf die Grundsteuer B entfielen 
rund 570 Millionen Euro, das waren 
1,7 Prozent mehr als im Vorjahr.

Neben den Realsteuern spielen die 
Einnahmen aus den Gemeindeantei-
len an den Gemeinschaftssteuern eine 
bedeutende Rolle. Ihr Wert stieg um 
9,6 Prozent auf 2,13 Milliarden Euro. 
Der darin enthaltene Gemeindean-
teil an der Einkommensteuer betrug 
1,83 Milliarden Euro (+1,6 Prozent).

In der Summe erzielten die rheinland-
pfälzischen Kommunen einen positi-
ven Finanzierungssaldo von 444 Mil-
lionen Euro. Der Finanzierungssaldo 
fällt in den Gebietskörperschaften 
unterschiedlich aus. Acht kreisfreie 
Städte kamen auf einen positiven, 
vier hingegen auf einen negati-
ven Saldo. Damit wiesen zwei von 
drei kreisfreien Städten einen Finan-
zierungsüberschuss auf. Der höchste 
positive Wert wurde für die Landes-
hauptstadt Mainz (26,6 Millionen 
Euro), der höchste negative Saldo für 
Trier (–16,6 Millionen Euro) ermittelt. 
Bezogen auf die Bevölkerung erzielte 
Landau in der Pfalz mit Abstand den 
höchsten positiven Finanzierungs-
saldo (392 Euro je Einwohnerin bzw. 
Einwohner). 

Verunglückte im Straßenverkehr im Januar 2018 und 2019
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Auf die Kreishaushalte bezogen 
schlossen insgesamt 19 Landkreise 
(79 Prozent) das Jahr 2018 mit einem 
positiven, fünf (21 Prozent) hingegen 
mit einem negativen Finanzierungs-
saldo ab. Dabei weist der Kreis Mainz-
Bingen sowohl absolut als auch auf 
die Bevölkerung bezogen den höchs-
ten positiven Finanzierungssaldo aus 
(38,3 Millionen Euro bzw. 183 Euro 
je Einwohnerin bzw. Einwohner). Am 
anderen Ende der Skala stehen die 
Landkreise Kusel und Südwestpfalz. 
Kusel kommt auf einen negativen 
Saldo von 4,2 Millionen (–60 Euro 
je Einwohnerin bzw. Einwohner), die 
Südwestpfalz auf einen Fehlbetrag 
von 4,8 Millionen Euro (–50 Euro je 
Einwohnerin bzw. Einwohner). 

Werden nur die Haushalte der 
kreisangehörigen Gemeinden ohne 
den Kreishaushalt betrachtet, so 
ergibt sich ein anderes Bild. Wie-
der liegt Mainz-Bingen mit deutli-
chem Abstand auf dem ersten Rang 
(+123,3 Millionen Euro; 588 Euro je 
Einwohnerin bzw. Einwohner). Die 
letzten Plätze belegen hier jedoch 
die Kommunen des Landkreises Ger-
mersheim mit –11,3 Millionen Euro 
(–88 Euro je Einwohnerin bzw. Ein-
wohner) sowie des Donnersbergkrei-
ses mit –11 Millionen Euro (–146 Euro 
je Einwohnerin bzw. Einwohner). Von 
allen kreisangehörigen Kommunen 
in Rheinland-Pfalz hatten 1 485 
(61 Prozent) einen positiven, 950 
(39 Prozent) einen negativen Finan-
zierungssaldo. 

Der positive Finanzierungssaldo 
des Jahres 2018 stellt einen neuen 
Höchststand in der Geschichte des 
Bundeslandes Rheinland-Pfalz dar. 
Er löst den alten Höchstwert des 
Vorjahres ab. Seit den 90er-Jahren 
fiel der Saldo zunächst negativ aus. 
2009 war das Finanzierungsdefizit in 
Folge der Wirtschaftskrise am größ-
ten (rund  870 Millionen Euro). Ein in 
Summe ausgeglichener Finanzhaus-
halt der Kommunen konnte erst wie-
der für 2015 dokumentiert werden 
(rund 99 Millionen Euro). Im Folge-
jahr sank er zunächst mit –7 Millionen 
Euro knapp wieder in den negativen 
Bereich. Mit aktuell 444 Millionen 
Euro setzte er den seit 2009 anhal-
tenden Trend jedoch fort.

Steuereinnahmen der Kommunen 1990–2018
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Aus der amtlichen Statistik

Aus der amtlichen Statistik

Wirtschaftsleistung wächst um 1,7 Prozent

„Die rheinland-pfälzische 
Wirtschaft ist 2018 trotz 
schwierigerer Rahmen-
bedingungen robust 
gewachsen“, ist das 
gemeinsame Resümee 
von Wirtschaftsminis-
ter Volker Wissing und 
Marcel Hürter, Präsident 
des Statistischen Lan-
desamtes, anlässlich der 
Pressekonferenz zur Vor-
stellung des neuen Jah-
reswirtschaftsberichts. 

Das Bruttoinlandsprodukt nahm nach vorläufigen Berech-
nungen des Arbeitskreises Volkswirtschaftliche Gesamt-
rechnungen der Länder preisbereinigt um 1,7 Prozent zu 
(Deutschland: +1,4 Prozent). „Im Vergleich der Bundes-
länder liegt Rheinland-Pfalz – gemeinsam mit Hamburg – 
auf dem fünften Platz“, erläuterte Hürter das Ergebnis. In 
jeweiligen Preisen belief sich das Bruttoinlandsprodukt auf 
149 Milliarden Euro (+5,4 Milliarden Euro bzw. +3,8 Pro-
zent). In Rheinland-Pfalz wurden 2018 folglich 4,4 Prozent 
des deutschen Bruttoinlandsprodukts erwirtschaftet. 

Alle wichtigen Wirtschaftsbereiche haben 2018 zum 
Wachstum beigetragen. Den mit Abstand größten Beitrag 
leisteten die Dienstleistungsbereiche; die Wertschöpfung 
stieg hier um 1,4 Prozent (Deutschland: +1,6 Prozent). Auf-
grund ihres hohen Anteils an der gesamtwirtschaftlichen 
Wertschöpfung (64 Prozent; Deutschland: 68 Prozent) tru-
gen die Dienstleistungsbereiche etwa die Hälfte (0,86 Pro-
zentpunkte) zum gesamten Wirtschaftswachstum bei. 

Der kleinste Dienstleistungsbereich „Handel, Verkehr, Gast-
gewerbe, Information und Kommunikation“ (Anteil an der 
gesamten Bruttowertschöpfung: 19 Prozent) erwirtschaf-
tete mit +2,6 Prozent den größten Zuwachs (Deutschland: 

+2,4 Prozent). Der Teilsektor „Finanz-, Versicherungs- und 
Unternehmensdienstleister, Grundstücks- und Wohnungs-
wesen“ (Anteil: 21 Prozent) verzeichnete den geringsten 
Anstieg (+0,5 Prozent; Deutschland: +1,3 Prozent). Im 
größten Teilsektor „Öffentliche und sonstige Dienstleister, 
Erziehung, Gesundheit“ (Anteil: 24 Prozent) stieg die Brut-
towertschöpfung um 1,2 Prozent (Deutschland: ebenfalls 
+1,2 Prozent). 

Die Bruttowertschöpfung des Verarbeitenden Gewerbes 
verbesserte sich um 1,5 Prozent. Da in diesem Bereich 
26 Prozent der gesamten Wirtschaftsleistung erstellt wer-
den, lag der Beitrag zum gesamtwirtschaftlichen Wachs-
tum bei knapp 0,4 Prozentpunkten. 

Anhand der Umsätze zeigt sich, dass die günstige Entwick-
lung in der Industrie vor allem auf das Auslandsgeschäft 
zurückzuführen ist. Der Gesamtumsatz im Verarbeitenden 
Gewerbe sowie im Bergbau und der Gewinnung von Stei-
nen und Erden stieg 2018 um 6,9 Prozent. Während sich die 
Inlandsumsätze um 2,8 Prozent (Deutschland: +1,8 Pro-
zent) erhöhten, stiegen die Erlöse im Ausland sogar um 
zehn Prozent (Deutschland: +2,9 Prozent). Damit nahm 
die Exportquote weiter zu; die rheinland-pfälzische Indus-
trie weist mit 57,6 Prozent unter den Flächenländern die 
höchste Exportquote auf. „Die Daten verdeutlichen, dass 
die rheinland-pfälzischen Industrieunternehmen weiterhin 
auf den Export setzen. Angesichts des weltwirtschaftlichen 
Umfelds – Brexit, zunehmende Handelskonflikte, schwä-
cheres Wachstum in China, in der EU und in der Eurozone – 
birgt die Exportorientierung zwar Risiken, zeigt aber auch 
die hohe internationale Wettbewerbsfähigkeit der heimi-
schen Industrie“, sagte Wirtschaftsminister Wissing. 

Die größten Wachstumsimpulse kamen aus der Konsum-
güterindustrie. Die Erlöse der Konsumgüterhersteller stie-
gen 2018 um 23 Prozent. Den wesentlichen Beitrag dazu 
leistete die Pharmabranche, deren Umsätze um 78 Prozent 
über dem Niveau des Vorjahres lagen. Aber auch die Inves-
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titionsgüterhersteller konnten Umsatzsteigerungen reali-
sieren (+4,6 Prozent). Das geringste Wachstum verzeich-
neten die Vorleistungsgüterproduzenten mit +2,8 Prozent, 
was unter anderem auf die verhaltene Entwicklung der 
Chemieindustrie zurückzuführen ist, deren Erlöse nur um 
1,2 Prozent zulegten. 

Noch besser als in der Industrie lief es 2018 im Bauge-
werbe. Preisbereinigt erhöhte sich die Wirtschaftsleistung 
hier um 5,9 Prozent (Deutschland: +3 Prozent). Da das 
Baugewerbe aber nur einen Anteil von 5,9 Prozent an der 
gesamten Wertschöpfung hat (Deutschland: 5,3 Prozent), 
ist sein Beitrag zum Wirtschaftswachstum mit 0,31 Pro-
zentpunkten trotz des starken Zuwachses kleiner als der 
Beitrag der Industrie. 

Von den beiden Teilbereichen des Baugewerbes ist das 
Bauhauptgewerbe kräftig gewachsen. Hier übertraf der 
Umsatz 2018 das bisherige Rekordergebnis von 2017 um 
zwölf Prozent (Deutschland: +11 Prozent). Alle Bereiche des 
Bauhauptgewerbes erzielten zweistellige Zuwachsraten. 
Die Erlöse stiegen im Hochbau um knapp 13 und im Tief-
bau um knapp zwölf Prozent. Die Ergebnisse der Konjunk-
turerhebung im Ausbaugewerbe für 2018 sind aufgrund 
einer methodischen Änderung nur eingeschränkt mit den 
Vorjahreswerten vergleichbar. Die Zahlen deuten auf eine 
weiterhin positive Entwicklung des Ausbaugewerbes. 

Im Jahr 2018 ist auch der Sektor „Land- und Forstwirt-
schaft, Fischerei“ kräftig gewachsen. Die Bruttowert-
schöpfung stieg in diesem Bereich um knapp 19 Prozent 
(Deutschland: –1,6 Prozent). Dadurch erbrachte der pri-
märe Sektor, trotz des sehr kleinen Anteils an der gesamten 
Wirtschaftsleistung (1,5 Prozent; Deutschland: 0,8 Pro-
zent), einen nennenswerten Beitrag zum Wachstum der 
rheinland-pfälzischen Wirtschaft. Er fiel mit 0,26 Prozent-
punkten fast so hoch aus wie der Beitrag des Baugewerbes. 
Ein wesentlicher Grund für dieses sehr gute Ergebnis war 
die außergewöhnlich ertragreiche Weinernte 2018. 

Der längerfristige Trend steigender Exporte blieb 2018 
ungebrochen. Der Wert der aus Rheinland-Pfalz ausge-
führten Waren nahm das neunte Jahr in Folge zu. Das 
Wachstum hat sich 2018 weiter beschleunigt. Der Wert 

der Ausfuhren stieg kräftig um 9,3 Prozent; dies war der 
größte Zuwachs seit 2011 (Deutschland: +3 Prozent). Die 
außergewöhnlich starke Zunahme der Ausfuhren ist im 
Wesentlichen auf die Steigerung der Konsumgüterexporte 
zurückzuführen, die um 36 Prozent zulegten. Der Grund 
für diesen Anstieg ist die kräftige Zunahme der Ausfuhr 
„Pharmazeutischer Spezialitäten“ (insbesondere Medi-
kamente), die sich um 72 Prozent erhöhte. In geringerem 
Umfang als die Konsumgüter trugen auch die Investitions-
güter zum Anstieg der Ausfuhren bei. Ihr Exportwert stieg 
um 2,1 Prozent. Die Ausfuhr von Vorleistungsgütern war 
hingegen leicht rückläufig (–0,6 Prozent). 

Die Verbraucherpreise lagen 2018 im Jahresdurchschnitt 
um 1,7 Prozent über dem Vorjahresniveau (Deutschland: 
+1,8 Prozent). Die jährliche Preisentwicklung blieb damit 
seit 2013 durchgängig unter dem Zielwert der Europäischen 
Zentralbank für den Euroraum (unter, aber nahe zwei Pro-
zent). Den Höchststand erreichte die Teuerungsrate mit 
+2,5 Prozent im Oktober. Die niedrigste Preissteigerung 
wurde im Februar registriert (+0,9 Prozent). 

Die Preisentwicklung bei den Energieprodukten (+4,4 Pro-
zent) hatte auch 2018 einen merklichen Einfluss auf die 
Teuerungsrate. Der Energiebereich trug 0,46 Prozent-
punkte zur Gesamtteuerung bei. Die als Kerninflationsrate 
bezeichnete Veränderung des „Gesamtindex ohne Nah-
rungsmittel und Energie“ lag im Jahresdurchschnitt 2018 
bei +1,3 Prozent (Deutschland: +1,4 Prozent). 

Die gute wirtschaftliche Entwicklung hat dazu beigetra-
gen, dass sich der Aufwärtstrend am Arbeitsmarkt auch 
im Jahr 2018 weiter fortgesetzt hat. Die Zahl der Erwerbs-
tätigen erreichte in Rheinland-Pfalz ebenso wie die Zahl 
der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten einen neuen 
Höchstwert. Dagegen fiel die Arbeitslosenquote auf den 
niedrigsten Stand seit 1992. 

Im Vergleich zum Vorjahr ist die Zahl der Erwerbstätigen 
um 18 800 auf einen neuen Rekordwert von 2,04 Millionen 
gestiegen (+0,9 Prozent; Deutschland: +1,3 Prozent). Einen 
starken Anstieg verzeichnete die sozialversicherungspflich-
tige Beschäftigung (+1,6 Prozent; Deutschland: +2,2 Pro-
zent). Auch die geringfügige Beschäftigung nahm weiter 
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zu (+0,7 Prozent; Deutschland: +0,9 Prozent). Die Zahl 
der Selbstständigen fiel dagegen erstmals seit 2003 wie-
der unter die Marke von 200 000 Personen (–2,2 Prozent; 
Deutschland: –1,7 Prozent). 

Die Zahl der Arbeitslosen verringerte sich um 7 500 auf 
jahresdurchschnittlich 98 800 Personen (–7,1 Prozent; 
Deutschland: –7,6 Prozent). Das ist der niedrigste Stand 
seit 1992. Die Arbeitslosenquote sank um 0,4 Prozent-

punkte auf 4,4 Prozent. Sie lag damit deutlich unter dem 
Bundesdurchschnitt (5,2 Prozent). Im Ländervergleich wei-
sen bereits seit 2003 nur Bayern und Baden-Württemberg 
eine niedrigere Arbeitslosenquote auf. 

Diese und weitere Ergebnisse finden Sie in der Veröffentli-
chung „Die Wirtschaft in Rheinland-Pfalz 2018“. Sie kann 
kostenfrei unter www.statistik.rlp.de/de/publikationen/
analysen/ heruntergeladen werden.
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Bruttoinlandsprodukt (preisbereinigt, verkettet) in Rheinland-Pfalz 
und in Deutschland 2014–2018 nach Quartalen

Bruttoinlandsprodukt stagniert im vierten Quartal  

Im vierten Quartal 2018 ist die rhein-
land-pfälzische Wirtschaft nicht 
gewachsen. Nach vorläufigen, indi-
katorgestützten Berechnungen des 
Statistischen Landesamtes blieb das 
Bruttoinlandsprodukt im vierten Quar-
tal 2018 gegenüber dem Vorquartal 
preis-, kalender- und saisonbereinigt 
unverändert. Im Vergleich zum vierten 
Quartal 2017 nahm die Wirtschafts-
leistung im Land um 1,8 Prozent zu.

Eine Schrumpfung der rheinland-pfäl-
zischen Wirtschaft im vierten Quartal 
2018 wurde durch die sehr gute Kon-
junktur im Baugewerbe verhindert. 
Dort erhöhte sich die Bruttowert-
schöpfung gegenüber dem dritten 
Quartal 2018 preis-, kalender- und 
saisonbereinigt um 2,5 Prozent. Im 
Verarbeitenden Gewerbe und in den 
Dienstleistungsbereichen ging die 
Wirtschaftsleistung dagegen jeweils 
leicht um 0,2 bzw. 0,1 Prozent zurück. 

Die kalender- und saisonbereinigten 
Umsätze im Verarbeitenden Gewerbe 
deuten darauf hin, dass die Entwick-
lung in diesem Wirtschaftsbereich auf 
Sondereffekte in der Konsumgüter-
industrie zurückzuführen ist. In der 
Konsumgüterindustrie brachen die Er-
löse – ausgehend von einem sehr hohen 
Niveau – im vierten Quartal 2018 ein. 
Die drei größten Industriebranchen im 
Land – die Chemieindustrie, die Kraft-
wagen- und Kraftwagenteileindust-
rie sowie der Maschinenbau –, die zur 
Vorleistungs- bzw. zur Investitionsgü-
terindustrie zählen, verzeichneten hin-
gegen durchweg steigende Umsätze.

Die Umsatzzahlen aus den einzelnen 
Dienstleistungsbranchen zeigen den 
stärksten Erlösrückgang für den Be-
reich der „Sonstigen wirtschaftlichen 
Unternehmensdienstleister“, zu dem 
beispielsweise die Arbeitskräfteüber-
lassung gehört. Steigende Umsätze 
gab es demgegenüber im Großhandel.

Kern der Konjunkturberichterstattung ist die 
Quartalswachstumsrate des preisbereinig-
ten Bruttoinlandsprodukts, die mit einem 
statistischen Verfahren indikatorgestützt 
geschätzt und anschließend kalender- 
und saisonbereinigt wird. Jahresergebnisse 
zum Bruttoinlandsprodukt werden vom 
Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamt-
rechnungen der Länder“ berechnet. Die 
Quartalsergebnisse zur Entwicklung des 
Bruttoinlandsprodukts in Rheinland-Pfalz 
beruhen auf einer ökonometrischen Schät-
zung, bei der die vom Arbeitskreis ermittel-
ten Jahresergebnisse mithilfe von quartals-
weise vorliegenden Indikatoren aus den 
Unternehmensstatistiken (z. B. Umsätze 
und Beschäftigte nach Wirtschaftsberei-
chen) auf die Quartale verteilt werden. 

Eine detaillierte Betrachtung der kon-
junkturellen Lage und Entwicklung in den 
einzelnen Wirtschaftsbereichen (Indus-
trie, Baugewerbe, Handel und ausge-
wählte sonstige Dienstleistungsbereiche) 
enthält der Bericht „Konjunktur aktuell“. 
Der Bericht wird vierteljährlich aktuali-
siert und kann unter www.statistik.rlp.de/ 
konjunktur-aktuell/konjunkturanalyse/ 
kostenfrei als PDF heruntergeladen werden.

Konjunkturberichterstattung

Kettenindex: 2010=100 

Originalwerte Rheinland-Pfalz Kalender- und saisonbereinigte Werte Rheinland-Pfalz Originalwerte Deutschland
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Daten zur Konjunktur

Bruttoinlandsprodukt (preisbereinigt) 0,2 0,7 0,0 1,8 2,3 1,8

Erwerbstätige 0,2 0,1 0,2 1,0 0,8 0,8

Arbeitsmarkt1,2

Arbeitslose -5,3 -3,5 -1,8 -6,0 -6,4 -6,1

Gemeldete Stellen 2,1 3,6 -4,5 7,9 4,3 2,3

Verbraucherpreisindex2

Insgesamt 1,0 0,8 -0,5 1,8 2,1 1,6

Kerninflation3 0,7 0,6 -0,4 1,2 1,3 1,3

Betriebe und Unternehmen
Betriebsgründungen -8,6 -9,0 1,4 11,7 -2,3 3,6

Betriebsaufgaben -29,1 13,4 11,8 10,7 -0,1 -7,8

Unternehmensinsolvenzen 7,1 -25,7 2,6 13,5 -20,4 -3,6

Außenhandel4

Ausfuhr 1,4 4,8 -15,8 10,6 16,6 -0,2

Einfuhr 10,5 0,9 -17,4 20,1 22,4 -3,4

Gästeübernachtungen5 77,9 21,9 -32,9 0,6 -0,5 -0,9

Auftragseingänge (preisbereinigt)
Verarbeitendes Gewerbe -0,1 2,0 -0,9 7,2 6,5 3,8

Inland -1,8 -0,2 -1,2 1,3 -0,2 -3,3

Ausland 0,7 3,0 -0,6 9,8 9,7 7,5

Chemische Industrie -0,8 -4,5 -1,5 -0,3 -6,1 -7,8

Kraftwagen- und Kraftwagenteileindustrie -1,0 12,7 -1,3 4,3 18,4 13,8

Maschinenbau -9,8 -1,2 5,4 -4,0 -4,4 -1,5

Bauhauptgewerbe6 2,8 2,2 2,9 10,4 11,8 10,5

Produktionsindex (preisbereinigt)
Verarbeitendes Gewerbe 4,0 2,4 -1,3 21,4 17,7 11,2

Chemische Industrie 1,2 -7,0 -3,4 3,8 -5,6 -10,9

Kraftwagen- und Kraftwagenteileindustrie 4,1 -4,7 2,2 9,6 4,1 0,3

Maschinenbau -2,5 -2,7 0,8 1,4 -3,4 -4,0

Umsatz (nominal)
Bauhauptgewerbe 4,5 6,2 13,2 4,2 9,9 28,1

Ausbaugewerbe7 . . . . . .

Sonstige Dienstleistungsbereiche4 -1,0 1,8 0,0 2,9 2,1 1,7

Umsatz (preisbereinigt)4

Großhandel 2,3 3,7 2,1 0,8 4,8 10,6

Einzelhandel -0,8 0,5 -0,5 -1,1 -0,8 -0,7

Kfz-Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kfz 2,0 0,1 0,5 4,9 4,3 3,5

Stand der Daten: 25. März 2019

Q4 2018

Veränderung zum Vorquartal in % Veränderung zum Vorjahresquartal in %

1 Quelle: Bundesagentur für Arbeit. – 2 Veränderung am Quartalsende. – 3 Gesamtindex ohne Nahrungsmittel und Energie. – 4 Vorläufige Ergebnisse. – 
5 Einschließlich Privatquartiere, ohne Camping. – 6 Nominale Auftragseingänge. – 7 Wegen methodischer Änderungen bei der Konjunkturerhebung im 
Ausbaugewerbe sind zurzeit keine Angaben möglich.
Die Veränderung beträgt 2% und mehr ( ), zwischen 0 und 2% ( ), zwischen –2 und 0% ( ), mehr als –2% ( ) oder 0 ( ).

Indikator
Q2 2018 Q3 2018 Q4 2018 Q2 2018 Q3 2018

Saison- und kalenderbereinigte Werte

Originalwerte

Saison- und kalenderbereinigte Werte
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Der Verbraucherpreisindex misst die 
durchschnittliche Preisveränderung der 
Waren und Dienstleistungen, die von 
privaten Haushalten für Konsumzwecke 
gekauft werden. Berücksichtigt werden 
Güter des täglichen Bedarfs, Mieten, lang-
lebige Gebrauchsgüter und Dienstleistun-
gen. Der Verbraucherpreisindex dient als 
Indikator für die Beurteilung der Geld-
wertstabilität und als Inflationsmaßstab.

Rund um die Monatsmitte erheben in 
Rheinland-Pfalz in elf  Berichtsgemeinden 
18 Preisermittler im Auftrag des Statis-
tischen Landesamtes in mehr als 2 000 
Berichtsstellen (z. B. Kaufhäuser) rund 
20 000 Einzelpreise. Dabei werden die Preis-
veränderungen von 600 genau beschriebe-
nen Waren und Dienstleistungen erfasst. 
Die Preisveränderungen werden gemäß 
der Verbrauchsbedeutung, die den Waren 
und Dienstleistungen bei den Ausgaben der 
privaten Haushalte zukommt, im Preisindex 
berücksichtigt.

Verbraucherpreisindex
Verbraucherpreise in Rheinland-Pfalz im März 2019

Verbraucherpreisindex im März 2019

Die Inflationsrate lag um 1,2 Prozent 
über dem Niveau des Vorjahresmonats. 
Die Energiepreise waren um 3,1 Prozent 
höher als ein Jahr zuvor. Mineralölpro-
dukte verteuerten sich um 4,5 Prozent. 
Dazu trugen insbesondere die Heizöl-
preise bei, die innerhalb eines Jahres um 
14 Prozent zulegten. Die Strompreise 
erhöhten sich um 2,5 Prozent und die 
Preise für Fernwärme um 1,4 Prozent. 
Die Preise für Gas waren dagegen rück-
läufig (–0,7 Prozent). 

Die Nahrungsmittelpreise sind im 
Vergleich zum Vorjahresmonat leicht 
gestiegen (+0,3 Prozent). Die Teue-
rungsrate ohne Nahrungsmittel und 
Energie, die auch als Kerninflationsrate 
bezeichnet wird, lag im März 2019 bei 
+1 Prozent nach +1,3 Prozent im Februar.

In neun der zwölf Hauptgruppen sind 
die Preise im Vergleich zum Vorjahres-
monat gestiegen. Die stärkste Steige-

rung war mit +3 Prozent in der Haupt-
gruppe „Alkoholische Getränke und 
Tabakwaren“ zu verzeichnen. In den 
Hauptgruppen „Freizeit, Unterhaltung 
und Kultur“ sowie „Post und Telekom-
munikation“ waren die Preise dagegen 
rückläufig (–1,1 bzw. –0,5 Prozent). Die 
Preise für Nahrungsmittel und alkohol-
freie Getränke blieben unverändert. 

Gegenüber dem Vormonat nahm der 
Verbraucherpreisindex im März 2019 
um 0,3 Prozent zu. Insbesondere für 
Bekleidung und Schuhe mussten die 
Verbraucherinnen und Verbraucher 
tiefer in die Tasche greifen als im 
Februar (+1,8 Prozent). In der Haupt-
gruppe „Freizeit, Unterhaltung und 
Kultur“ stiegen die Preise um 1,4 Pro-
zent. Deutliche Preisrückgänge gab es 
bei Nahrungsmitteln und alkoholfreien 
Getränken (–0,7 Prozent).

Veränderung in den Güter- und Dienstleistungsgruppen zu März 2018 in % 

 

März 2019

Verbraucherpreisindex: +1,2%

Ausgewählte Preisentwicklungen: 

Kartoffeln:  +39,5%
Äpfel: –22,6%
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Rheinland-Pfalz in Karten

04 2019

Schüler/-innen am Wohnort in der Primarstufe im Schuljahr 2018/2019 nach Verwaltungsbezirken

Rund 143 000 Kinder im Primarbereich
Zu Beginn des Schuljahres 2018/19 besuchten rund 143 000 Kinder den Primarbereich, das waren 
35 Prozent aller Schülerinnen und Schüler an allgemeinbildenden Schulen. Auf 1 000 Rheinland-
Pfälzerinnen und Rheinland-Pfälzer kamen 35 Kinder in den Klassenstufen 1 bis 4 an einer 
Grundschule, Förderschule oder Freien Waldorfschule.

In den Verbandsgemeinden Bruchmühlbach-Miesau und Hamm (Sieg) wurde mit 
jeweils rund 46 Kindern in der Primarstufe je 1 000 Einwohnerinnen und 
Einwohnern die höchste Schülerzahl registriert. In den Verbands-
gemeinden Cochem und Meisenheim war der Wert mit 
knapp 26 Schülerinnen und Schülern deutlich geringer.

Schüler/-innen am Wohnort
je 1 000 Einwohner/-innen

( ) Anzahl der Verwaltungsbezirke
Landeswert: 35,0 

Spannweite:  25,5 bis 46,3

unter 31 (22)
31 bis unter 33 (23)
33 bis unter 35 (52)
35 bis unter 37 (43)
37 bis unter 39 (27)
39 und mehr (18)
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Verdienste

04 2019

Von Sebastian Fückel
 

Frauen erzielen in Rheinland-Pfalz nur etwa vier Fünftel des durchschnitt-
lichen Bruttostundenverdienstes von Männern. Der unbereinigte Gender 
Pay Gap lag 2018 bei 19 Prozent. Das waren knapp drei Prozentpunkte 
weniger als 2010 und rund zwei Prozentpunkte weniger als im bundeswei-
ten Durchschnitt. Der leichte Rückgang wurde durch die Entwicklung der 

durchschnittlichen Bruttostundenverdienste verursacht, die zuletzt unter den Frauen stärker 
gestiegen sind als unter den Männern. Etwa drei Viertel des gesamten Gender Pay Gap gehen 
auf die ungleiche Verteilung von lohnbestimmenden Merkmalen zwischen den Geschlechtern 
zurück. Werden Frauen und Männer mit vergleichbaren arbeitsmarkt- und berufsrelevanten 
Eigenschaften verglichen, sinkt der (bereinigte) Gender Pay Gap auf nur noch etwas mehr als 
fünf Prozent.

Equal Pay Day erinnert an Verdienst-
abstand zwischen Frauen und Männern

Am 18. März 2019 fand der Equal Pay Day 
in Deutschland bereits zum zwölften Mal 
statt. Zu den erklärten Zielen des interna-
tionalen Aktionstages für Entgeltgleichheit 
zwischen Frauen und Männern gehört es, 
ein öffentliches Bewusstsein für den nach 
wie vor bestehenden Verdienstabstand 
zwischen den Geschlechtern zu schaffen 
sowie über die Strukturen und die Ursachen 
der geschlechtsspezifischen Lohnlücke auf-
zuklären. Das Datum ist keineswegs zufällig 
gewählt. Seit 2009 fällt es jährlich auf den 
Tag, der sich rechnerisch ergibt, wenn man 
den prozentualen Abstand des durchschnitt-
lichen Bruttostundenverdienstes zwischen 

Frauen und Männern, den sogenannten 
bereinigten Gender Pay Gap, auf 365 Kalen-
dertage umlegt. Das Datum zeigt somit an, 
bis zu welchem Tag eines Jahres Frauen – legt 
man den durchschnittlichen Bruttostunden-
verdienst von Männern zugrunde – unent-
geltlich arbeiten, während Männer bereits ab 
dem 1. Januar bezahlt werden. Der Abstand 
des Equal Pay Day zum Jahresbeginn ist 
daher umso geringer, je schwächer der Ent-
geltunterschied zwischen den Geschlech-
tern ausgeprägt ist.

Ein Blick auf die vergangenen Jahre verdeut-
licht, dass der Equal Pay Day zuletzt immer 
näher an den Jahresanfang herangerückt 
ist. So fiel er beispielsweise 2010 noch auf 
den 26. März. Gleichwohl muss festgestellt 

Equal Pay 
Day zeigt den 

kalendarischen 
Verdienstunter-
schied zwischen 

Frauen und 
Männern an

Gender 
Pay Gap in 
Deutschland 
bei rund 
21 Prozent

Gender Pay Gap 2018
Verdienstunterschiede zwischen Frauen und Männern nehmen leicht ab
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werden, dass die Lohnlücke zwischen den 
Geschlechtern weiterhin hoch ist. Das gilt 
insbesondere für den internationalen Ver-
gleich, bei dem die Bundesrepublik mit 
einem Verdienstabstand von 21 Prozent 
lediglich einen der hinteren Plätze belegt. 
Innerhalb der Europäischen Union fiel der 
Gender Pay Gap 2017 nur in Estland und in 
der Tschechischen Republik höher aus.1

Nicht zuletzt deshalb hat es sich die Bundes-
regierung im Rahmen ihrer Nachhaltigkeits-
strategie zum Ziel gesetzt, den Verdienstun-
terschied zwischen Frauen und Männern bis 
2020 auf unter zehn Prozent zu reduzieren 
und anschließend bis 2030 konstant unter-
halb dieser Marke zu halten. Maßnahmen 
wie die Verabschiedung des Gesetzes für 
gleichberechtigte Teilhabe von Frauen und 
Männern an Führungspositionen in der Pri-
vatwirtschaft und im öffentlichen Dienst 
(2015) oder des Entgelttransparenzgesetzes 
(2017) sollen dazu beitragen, den Gender 
Pay Gap zu verringern, um so geschlechts-
spezifische Ungleichheiten abzubauen und 
die soziale und ökonomische Gleichstellung 
von Frauen und Männern zu fördern.

Berechnung des unbereinigten Gender 
Pay Gap nach Vorgaben von Eurostat

Um den Verdienstabstand zwischen Frauen 
und Männern zu quantifizieren, orientiert 
sich das methodische Vorgehen an den Emp-
fehlungen und Vorgaben des Statistischen 
Amtes der Europäischen Union (Eurostat). 
Zur Berechnung des unbereinigten Gender 
Pay Gap wird zunächst die Differenz zwi-

1 Aktuell liegen für Griechenland, Irland und Italien zwar keine 
Informationen zur Höhe des Gender Pay Gap im Jahr 2017 vor. 
Die zuletzt verfügbaren Daten der Jahre 2014 bzw. 2016 deuten 
allerdings darauf hin, dass die geschlechtsspezifische Lohnlücke 
auch in diesen drei Ländern deutlich schwächer ausgeprägt war 
als in Deutschland.

Verringerung 
des Gender 
Pay Gap ist 

Nachhaltig-
keitsziel

Berechnung 
nach Emp-

fehlung von 
Eurostat

schen den durchschnittlichen Bruttostun-
denverdiensten männlicher und weiblicher 
Beschäftigter gebildet und anschließend 
zum durchschnittlichen Bruttostunden-
verdienst männlicher Beschäftigter ins 
Verhältnis gesetzt. Sonderzahlungen – wie 
bestimmte Boni, Urlaubs- oder Weihnachts-
geld – bleiben bei der Ermittlung der Brutto-
stundenverdienste unberücksichtigt.

(1)   =   × 100 

 = durchschnittlicher Bruttostundenverdienst 
          männlicher Beschäftigter 

 = durchschnittlicher Bruttostundenverdienst  
         weiblicher Beschäftigter 

Grundsätzlich wäre es auch möglich, die 
geschlechtsspezifische Lohnlücke auf Basis 
des Nettoverdienstes bzw. des Monats- oder 
Jahresentgelts zu berechnen. Gegenüber dem 
Nettoverdienst bietet das Bruttoentgelt aller-
dings unter anderem den Vorteil, dass steu-
erliche Effekte ausgeblendet werden. Der auf 
den Bruttoverdiensten beruhende unberei-
nigte Gender Pay Gap legt den Fokus auf die 
Entgeltunterschiede, die am Arbeitsmarkt 
generiert werden und nicht durch Steuern 
und Transferzahlungen verzerrt sind. Für 
die Untersuchung des Stundenverdienstes 
– anstelle des Monats- oder Jahresverdiens-
tes – spricht, dass auf diese Weise der Effekt 
ungleicher Arbeitszeiten explizit kontrolliert 
werden kann. So würde der geschlechts-
spezifische Lohnabstand auf Grundlage des 
Monats- oder Jahresentgelts allein wegen der 
höheren Teilzeitquote weiblicher Beschäftig-
ter deutlich höher ausfallen.

Die Daten zur Berechnung des unbereinigten 
Gender Pay Gap stammen zum einen aus der 
Verdienststrukturerhebung, die seit 2006 
alle vier Jahre durchgeführt wird, sowie zum 
anderen aus der Vierteljährlichen Verdienst-

Bruttostunden-
verdienste als 
Basis
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Verdienststrukturerhebung

Die Verdienststrukturerhebung erfasst 
Daten zu Verdiensten. Die Ergebnisse 
liegen untergliedert nach Wirtschafts-
zweigen und persönlichen Angaben 
der Arbeitnehmer (unter anderem zum 
Geschlecht, dem Geburtsjahr, der Dauer 
der Unternehmenszugehörigkeit, dem 
Beruf und dem Ausbildungsabschluss) 
vor. Zudem werden Merkmale über das 
Beschäftigungsverhältnis erhoben: Etwa 
die Zahl der vergüteten Arbeitsstunden, 
Angaben zum Tarifvertrag, der Leistungs-
gruppe, der Art der Beschäftigung und 
dem Umfang des Urlaubsanspruchs. Die 
Verdienststrukturerhebung ermöglicht 
damit Aussagen über die Verteilung der 
Arbeitnehmerverdienste sowie über den 
Einfluss wichtiger Faktoren, die die indivi-
duelle Verdiensthöhe bestimmen. Da die 
Erfassung der Bruttomonatsverdienste 
zusammen mit den monatlichen Arbeits-
stunden erfolgt, können für alle Beschäf-
tigten Bruttostundenverdienste berech-
net werden.

Grundgesamtheit der Verdienststruktur-
erhebung sind die abhängigen Beschäf-
tigungsverhältnisse. Um sie zu erfassen, 
werden Betriebe in einer repräsentativen 
Stichprobe mit Auskunftspflicht befragt. 
Angaben zu den Beschäftigten der Wirt-
schaftsabschnitte O und P werden der 
Personalstandstatistik entnommen. Ins-
gesamt werden die Daten von ca. 60 000 
Betrieben und etwa einer Million Beschäfti-
gungsverhältnisse erfasst und ausgewertet.

Durchgeführt wird die Verdienststruktur-
erhebung bereits seit 1951. Seit 2006 wird 

sie alle vier Jahre erhoben. Erste Ergeb-
nisse werden in der Regel rund 16 Monate 
nach dem Berichtszeitraum veröffentlicht.

Vierteljährliche Verdiensterhebung

In der Vierteljährlichen Verdienster-
hebung werden die Zahl der vollzeit-, 
teilzeit-, und geringfügig beschäftigten 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer, 
ihre vergüteten Arbeitsstunden (jedoch 
nicht diejenigen von geringfügig Beschäf-
tigten) sowie ihre Bruttoverdienstsummen 
ermittelt. Die Erhebung erfolgt für jedes 
volle Kalenderquartal in nahezu allen 
Wirtschaftsbereichen. Auszubildende 
werden nicht einbezogen.

Die Vierteljährliche Verdiensterhebung 
liefert wichtige Informationen über die 
Entwicklung der Bruttoverdienste. Aus-
wertungen der Ergebnisse nach dem 
Geschlecht und nach der Zugehörigkeit 
zu einzelnen Leistungsgruppen eröffnen 
zudem Ansatzpunkte für weiterführende 
sozioökonomische Analysen.

Im Jahr 2007 löste die Vierteljährliche 
Verdiensterhebung die Laufende Ver-
diensterhebung nach dem Lohnstatistik-
gesetz ab. Es handelt sich dabei um eine 
repräsentative Stichprobenerhebung mit 
Auskunftspflicht. Befragt werden rund 
40 500 Betriebe mit zehn bzw. fünf und 
mehr Arbeitnehmern. In den Wirtschafts-
abschnitten O und P wird aufgrund der 
Nutzung von Verwaltungsdaten der Per-
sonalstandstatistik fast komplett auf eine 
Erhebung verzichtet.

Verdienststrukturerhebung und Vierteljährliche Verdiensterhebung
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Schleswig-Holstein mit einer Lohndifferenz 
von 15,4 Prozent besser als Rheinland-Pfalz 
abschneiden. Am Ende des Rankings befin-
den sich die drei wirtschaftsstarken Länder 
Baden-Württemberg (26 Prozent), Bayern 
(24,1 Prozent) und Hessen (23,3 Prozent).

In den letzten Jahren hat sich an dieser Rang-
folge der Bundesländer nur sehr wenig geän-
dert. Bereits 2006 war der Verdienstabstand 
zwischen den Geschlechtern in den neuen 
Ländern sehr viel kleiner als in den alten Län-
dern. Damals führte noch Mecklenburg-Vor-
pommern die Rangliste vor Sachsen-Anhalt 
an, während Baden-Württemberg – wie 
heute – am Ende der Liste stand. Rhein-
land-Pfalz nahm ähnlich wie gegenwärtig 
einen Mittelfeldplatz ein (Rang neun). Nur 
Schleswig-Holstein und Hamburg wiesen 
2006 unter den westlichen Bundesländern 
einen etwas geringeren unbereinigten Gen-
der Pay Gap auf.

Überhaupt erweist sich die geschlechts-
spezifische Lohnlücke im Zeitvergleich als 
relativ stabil. Seit 2006 bewegt sich die 
Verdiensthöhe weiblicher Beschäftigter 
in Rheinland-Pfalz beinahe konstant etwa 
ein Fünftel unterhalb des Verdienstes ihrer 
männlichen Kollegen. Die Schwankungs-
breite des unbereinigten Gender Pay Gap 
betrug in den letzten zwölf Jahren nur 
etwas mehr als drei Prozentpunkte. Ähnli-
ches gilt für Deutschland insgesamt. Hier 
war der Verdienstunterschied zwischen den 
Geschlechtern im Vergleich zu Rheinland-
Pfalz lediglich etwas höher.

Dennoch ist zu beobachten, dass der Ver-
dienstunterschied zwischen den Geschlech-
tern in den vergangenen Jahren leicht 
abgenommen hat. Das gilt für Deutsch-
land wie für Rheinland-Pfalz. Hier lag der 
unbereinigte Gender Pay Gap 2018 um 

Gender Pay 
Gap im Zeit-
vergleich stabil

Löhne der 
Frauen ent-
wickeln sich 
stärker als die 
der Männer

erhebung (siehe Infokasten). Um den Vorga-
ben von Eurostat zu entsprechen und eine 
Vergleichbarkeit der Ergebnisse über die Zeit 
zu gewährleisten, werden kleinere Betriebe 
mit weniger als zehn Beschäftigten nicht 
erfasst. Außerdem sind die Wirtschafts-
abschnitte A (Land- und Forstwirtschaft, 
Fischerei) und O (Öffentliche Verwaltung, 
Verteidigung; Sozialversicherung) in der 
Auswertung nicht enthalten.

Löhne von Frauen und Männern nähern 
sich an – aber nur leicht

Betrachtet man auf dieser Grundlage die 
Höhe des durchschnittlichen Bruttostun-
denlohns nach dem Geschlecht, so zeigt sich, 
dass männliche Beschäftigte in Rheinland-
Pfalz 2018 mit einem durchschnittlichen 
Bruttostundenverdienst von 20,58 Euro im 
Mittel knapp vier Euro mehr verdienten als 
weibliche Beschäftigte (16,67 Euro). Der 
unbereinigte Gender Pay Gap lag damit 
bei 19 Prozent. Das waren knapp zwei Pro-
zentpunkte weniger als im bundesweiten 
Durchschnitt (20,9 Prozent) und entsprach 
im Vergleich der Bundesländer Rang acht. 
Angeführt wurde das Ranking von den sechs 
neuen Bundesländern, in denen der Lohn-
unterschied zwischen den Geschlechtern 
durchgängig schwächer ausgeprägt ist als 
in den westlichen Ländern. So belief sich 
der unbereinigte Gender Pay Gap in Bran-
denburg, das den geringsten Verdienstun-
terschied aller Bundesländer aufweist, ledig-
lich auf 2,4 Prozent. Auch in Sachsen-Anhalt 
(2,7 Prozent), Mecklenburg-Vorpommern 
(5,9 Prozent) und in Thüringen (9,1 Prozent) 
liegt der Verdienstabstand zwischen den 
Geschlechtern unterhalb der im Rahmen 
der deutschen Nachhaltigkeitsstrategie 
angestrebten Zielmarke von zehn Prozent. 
Von den alten Bundesländern konnte nur 

Kleinstbe-
triebe sowie 

Wirtschafts-
abschnitte 

A und O 
werden nicht 

berücksichtigt

Frauen verdie-
nen im Mittel 

knapp vier Euro 
weniger als 

Männer
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2,8 Prozentpunkte niedriger als noch zu 
Beginn des Jahrzehnts (2010: 21,8 Pro-
zent). Zurückzuführen ist dieser Rückgang 
auf die relativ stärker gestiegenen Löhne 
der weiblichen gegenüber den männlichen 
Beschäftigten. Erzielten Frauen 2010 noch 
einen durchschnittlichen Bruttostunden-
verdienst von 14,56 Euro, belief er sich bei 
Männern auf 18,62 Euro. Während männli-

che Beschäftigte lediglich einen Lohnanstieg 
von 10,5 Prozent realisieren konnten, wuchs 
der Verdienst weiblicher Beschäftigter im 
gleichen Zeitraum um 14,5 Prozent. Damit 
entwickelten sich die Löhne in Rheinland-
Pfalz etwas schwächer als im Bundesdurch-
schnitt. Auf Bundesebene konnten Männer 
ihren Bruttostundenverdienst zwischen 
2010 und 2018 um 14,8 Prozent steigern, 

Lohnanstieg 
etwas  
schwächer  
als im Bundes-
durchschnitt

G 1 Durchschnittliche Bruttostundenlöhne und unbereinigter Gender Pay Gap 2010–2018 
nach Geschlecht
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G 2 Durchschnittliche Bruttostundenlöhne 2010–2018 nach dem Geschlecht in Rheinland-Pfalz 
und Deutschland
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Frauen sogar um 16,9 Prozent. Da sich das 
Lohnwachstum zwischen den Geschlechtern 
bundesweit weniger stark unterscheidet als 
in Rheinland-Pfalz, fällt der Rückgang des 
unbereinigten Gender Pay Gap seit dem 
Beginn des Jahrzehnts auf Bundesebene 
etwas schwächer aus (–1,4 Prozentpunkte).

Den stärksten Rückgang des Verdienstunter-
schiedes zwischen Frauen und Männern konn-
ten im betrachteten Zeitraum Brandenburg 
(–4,1 Prozentpunkte), Hamburg (–3,3 Pro-
zentpunkte) und Rheinland-Pfalz (–2,8 Pro-
zentpunkte) vorweisen. Zudem verringerte 
sich der unbereinigte Gender Pay Gap in zehn 
weiteren Bundesländern. Lediglich in Thürin-
gen (+3,1 Prozentpunkte), Mecklenburg-Vor-
pommern (+2,2 Prozentpunkte) und Sachsen 
(+1,8 Prozentpunkte) hat sich die Entgeltun-
gleichheit zwischen den Geschlechtern – auf 
niedrigem Niveau – etwas vergrößert.

Dass sich die Lohnstrukturen sowohl zwi-
schen den Geschlechtern als auch über die 

In drei Bundes-
ländern hat sich 
der Gender Pay 

Gap seit 2010 
verschärft

einzelnen Bundesländer hinweg in den ver-
gangenen Jahren tendenziell angeglichen 
haben, deutet auch die Entwicklung der 
Streuung der Verdienste um ihren Mittelwert 
an, die durch die Standardabweichung der 
geschlechtsspezifischen durchschnittlichen 
Bruttostundenlöhne gemessen wird. Wäh-
rend die Streuung 2018 bei den Frauen nur 
bei 1,21 lag, nahm sie bei den Männern einen 
Wert von 2,83 an. Daraus geht hervor, dass 
sich die Verdienste der Frauen über alle Bun-
desländer hinweg ähnlicher sind als die Ver-
dienste der Männer. Ein Vergleich mit 2010 
zeigt, dass sich die Standardabweichung des 
durchschnittlichen Bruttostundenverdiens-
tes über die Bundesländer hinweg bei beiden 
Geschlechtern im Zeitablauf leicht reduziert 
hat. Bei den Frauen lag sie damals noch bei 
1,28 und bei den Männern bei 2,98. Somit 
sind sich die Lohnstrukturen sowohl über die 
Bundesländer hinweg als auch zwischen den 
Geschlechtern etwas ähnlicher geworden.

Lohnstrukturen 
nähern sich 
zwischen den 
Geschlechtern 
und über die 
Bundesländer 
hinweg  
tendenziell an

G 3 Unbereinigter Gender Pay Gap 2010 und 2018 nach Bundesländern
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Auf der Suche nach den Ursachen der 
geschlechtsspezifischen Lohnungleichheit 
fällt der starke Bias zwischen den alten und 
den neuen Bundesländern auf. Wie gezeigt, 
liegt der unbereinigte Gender Pay Gap in den 
fünf neuen Ländern und Berlin durchgängig 
und über die Zeit sehr stabil unterhalb des 
Niveaus der alten Bundesländer. Dies legt 
nahe, dass der Verdienstabstand zwischen 
Frauen und Männern mit einer Reihe struk-
tureller Faktoren in Zusammenhang steht, 
die regional unterschiedlich ausgeprägt sind.

Betrachtet man beispielsweise die Höhe 
des allgemeinen Lohnniveaus, so zeigt sich, 
dass es in den neuen Bundesländern sowohl 
bei den Frauen als auch bei den Männern 
deutlich niedriger ausfällt als in den alten 
Bundesländern. Ein höheres allgemeines 
Lohnniveau geht somit – zumindest augen-
scheinlich – mit einem höheren relativen 
Verdienstabstand zwischen den Geschlech-
tern einher. Betrachtet man den Zusam-
menhang jedoch etwas genauer und trennt 
nach dem jeweiligen Verdienst der beiden 
Geschlechter, so zeigt sich, dass das Ausmaß 
der geschlechtsspezifischen Lohnlücke sehr 
viel stärker mit der Verdiensthöhe männli-
cher als mit der Verdiensthöhe weiblicher 
Beschäftigter variiert. So nimmt der Korre-
lationskoeffizient für den Zusammenhang 
zwischen dem durchschnittlichen Brutto-
stundenverdienst männlicher Beschäftig-
ter und der Höhe des unbereinigten Gen-
der Pay Gap für das Jahr 2018 einen Wert 
von r = 0,9 an und weist damit auf einen 
starken positiven Zusammenhang hin. Im 
Falle weiblicher Beschäftigter beläuft sich 
der Korrelationskoeffizient dagegen nur auf 
einen Wert von r = 0,58. Das bedeutet, dass 
die Streuung der geschlechtsspezifischen 
Lohnlücke über die Bundesländer hinweg in 
einem sehr viel stärkeren Zusammenhang 

Starke  
Unterschiede 

zwischen alten 
und neuen 

Bundesländern

Gender Pay 
Gap variiert 
stärker mit 
Lohnhöhe 

männlicher 
als weiblicher 
Beschäftigter

mit der Varianz der Lohnhöhe männlicher 
Beschäftigter steht als der Varianz der Lohn-
höhe weiblicher Beschäftigter.

Strukturelle Merkmale auf Aggregatdaten-
ebene eignen sich jedoch nur bedingt, um 
den Ursachen der geschlechtsspezifischen 
Lohndifferenzen auf den Grund zu gehen. 
Häufig sind sie auf individuelle Merkmale 
und Verhaltensweisen zurückzuführen. Vor 
allem ungleiche arbeitsmarkt- und berufs-
spezifische Dispositionen, etwa bei der Qua-
lifikation, dem ausgeübten Beruf oder der 
Berufserfahrung können Lohnungleichhei-
ten zwischen Frauen und Männern begrün-
den. Um zu ermitteln, welchen Einfluss die 
einzelnen Merkmale auf die Verdiensthöhe 
der beiden Geschlechter haben und wie 
hoch die Lohnlücke zwischen Frauen und 
Männern ist, die sich durch vergleichbare 
arbeitsmarkt- und berufsrelevante Eigen-
schaften auszeichnen, wird in der Regel 
der sogenannte bereinigte Gender Pay Gap 
berechnet.

Berechnung des bereinigten Gender Pay 
Gap mit einem mehrstufigen Verfahren

Die Höhe des bereinigten Gender Pay Gap 
wird mittels der Oaxaca-Blinder-Dekompo-
sition ermittelt. Dabei handelt es sich um ein 
mehrstufiges Verfahren, bei dem in einem 
ersten Schritt zwei – nach dem Geschlecht 
getrennte – semilogarithmische Regressi-
onsfunktionen geschätzt werden:

(2) ln = + +  
 

(3) ln = + +  
 ln  = logarithmierter Bruttostundenverdienst  

            eines Beschäftigten i 

 = Regressionskoeffizient eines Merkmals j 

Ursachen des 
Gender Pay 
Gap auf Indivi-
dualebene zu 
finden

Schritt 1: 
Berechnung 
semiloga-
rithmischer 
Regressions-
funktionen
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 = Regressionskonstante 

 = beobachtetes Merkmal j einer Person i 

 = Fehlerterm 

F = Frauen / M = Männer 

Mit Hilfe dieser beiden Funktionen wird 
zunächst der Einfluss verschiedener lohnde-
terminierender Merkmale auf die Höhe des 
(logarithmierten) Bruttostundenverdienstes 
weiblicher bzw. männlicher Beschäftigter 
bestimmt. Tabelle 1 zeigt, welche Merkmale 
als abhängige bzw. unabhängige Variablen 
bei der Berechnung der Regressionsfunk-
tionen berücksichtigt werden. Dabei ist zu 
beachten, dass es aufgrund des begrenz-
ten Merkmalskatalogs der Verdienststruk-

Variablen der 
Regressions-

analyse

turerhebung nicht möglich ist, sämtliche 
Faktoren, die den Lohn determinieren, in 
die Analyse einzubeziehen. So liegen z. B. 
keine Informationen zum individuellen Ver-
handlungsgeschick der Befragten oder zur 
Teilnahme an Weiterbildungsmaßnahmen 
vor. Dies hat – wie noch zu zeigen sein wird – 
Auswirkungen auf die Interpretation des 
bereinigten Gender Pay Gap.

Der zweite Schritt des Verfahrens besteht 
in einer Komponentenzerlegung. Zu diesem 
Zweck wird die durch die Regressionsana-
lyse ermittelte Lohnfunktion der Frauen 
zunächst von der Lohnfunktion der Männer 
subtrahiert. Durch Umformung ergibt sich 
Gleichung:

Schritt 2:  
Komponenten-
zerlegung

 

(4) ln ln = ( ) + ä  + ä       

Variablen Definition/Ausprägung

Unabhängige Variablen

Höchster beruflicher Ausbildungsabschluss Dummy-Codierung, Referenzkategorie: Abschluss einer anerkannten 
Berufsausbildung 
Weitere Kategorien: ohne beruflichen Ausbildungsabschluss, Meister-/Techniker- 
oder gleichwertiger Fachschulabschluss, Bachelor, Diplom/Magister/Master/
Staatsexamen und Promotion

Berufserfahrung¹ 
Berufserfahrung quadriert²

Berufserfahrung = Alter - Ausbildungsjahre - 6

Dienstalter Dienstalter = Berichtsjahr - Eintrittsjahr

Leistungsgruppe Dummy-Codierung, Referenzkategorie: angelernte Arbeitnehmer 
Weitere Kategorien: Arbeitnehmer in leitender Stellung, herausgehobene 
Fachkräfte, Fachangestellte, ungelernte Arbeitnehmer, geringfügig Beschäftigte, 
Auszubildende

Berufshauptgruppe (nach ISCO-08)³ Dummy-Codierung, Referenzkategorie: ISCO 4 (Bürokräfte und verwandte 
Berufe) 
Weitere Kategorien: ISCO 0, ISCO 1, ISCO 2, ISCO 3, ISCO 5, ISCO 6, ISCO 7, 
ISCO 8, ISCO 9

Art des Arbeitsvertrages Dummy-Codierung, Referenzkategorie: unbefristet 
Weitere Kategorie: befristet

Beschäftigungsumfang Dummy-Codierung, Referenzkategorie: vollzeitbeschäftigt 
Weitere Kategorie: teilzeitbeschäftigt

Altersteilzeit Dummy-Codierung, Referenzkategorie: keine Altersteilzeit 
Weitere Kategorie: Altersteilzeit

T 1 Variablen der Regressionsanalyse
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Mit Gleichung (4) wird der bereinigte Gen-
der Pay Gap ermittelt. Die rechte Seite der 
Gleichung umfasst zwei Komponenten: 
den erklärten und den unerklärten Teil des 
Gender Pay Gap. Der erklärte Teil stellt jene 
Komponente des Verdienstunterschieds 
zwischen Frauen und Männern dar, der sich 
durch die ungleiche geschlechtsspezifische 
Verteilung der erklärenden Variablen – also 
der berücksichtigten lohndeterminierenden 
Merkmale – ergibt. Werden beispielsweise 
bestimmte Berufspositionen von Männern 
häufiger besetzt als von Frauen oder errei-
chen Frauen bestimmte Bildungsabschlüsse 
häufiger als Männer und wirkt sich dies auf 
die jeweilige Verdiensthöhe aus, so kommt 
dieser Effekt im erklärten Teil zum Ausdruck.

Erklärter und 
unerklärter Teil 

des Gender 
Pay Gap

Der unerklärte Teil stellt den bereinigten 
Gender Pay Gap dar. Er setzt sich aus zwei 
Teilkomponenten zusammen: Zum einen 
repräsentiert er jene Aspekte der Lohn-
ungleichheit, die sich aus der geschlechts-
spezifisch ungleichen Bewertung gleicher 
Merkmalsausprägungen ergeben. Würden 
Frauen beispielsweise für die Ausübung 
einer Teilzeittätigkeit schlechter bezahlt als 
Männer, die gleichermaßen in Teilzeit tätig 
sind, schlüge sich dies im unerklärten Teil 
der Gleichung bzw. im bereinigten Gender 
Pay Gap nieder. Die zweite Komponente des 
unerklärten bzw. bereinigten Gender Pay 
Gap umfasst jene Effekte, die auf lohnde-
terminierende Merkmale zurückgehen, die 
nicht als erklärende Variablen in die Regres-

Unerklärter 
Teil entspricht 
bereinigtem 
Gender Pay 
Gap

noch 
T 1 Variablen der Regressionsanalyse

Variablen Definition/Ausprägung

Tarifbindung des Betriebes Dummy-Codierung, Referenzkategorie: keine Tarifbindung 
Weitere Kategorie: Tarifbindung

Zulagen für Schicht-, Wochenend-, Feiertags- 
und Nachtarbeit

Dummy-Codierung, Referenzkategorie: keine Zulagen 
Weitere Kategorie: Zulagen

Differenzierter Regionstyp⁴ Dummy-Codierung, Referenzkategorie: ländlicher Raum 
Weitere Kategorie: städtischer Raum

Unternehmensgröße Dummy-Codierung, Referenzkategorie: 1 000 Arbeitnehmer und mehr 
Weitere Kategorien: 1 bis 9 Arbeitnehmer, 10 bis 49 Arbeitnehmer, 50 bis 249 
Arbeitnehmer, 250 bis 499 Arbeitnehmer, 500 bis 999 Arbeitnehmer

Einfluss der öffentlichen Hand auf die 
Unternehmensführung

Dummy-Codierung, Referenzkategorie: kein oder eingeschränkter Einfluss der 
öffentlichen Hand auf die Unternehmensführung durch Kapitalbeteiligung (50% 
und weniger), Satzung oder sonstige Bestimmungen 
Weitere Kategorie: beherrschender Einfluss der öffentlichen Hand auf die 
Unternehmensführung durch Kapitalbeteiligung (mehr als 50%), Satzung oder 
sonstige Bestimmungen

Wirtschaftsgruppe⁵ Dummy-Codierung, Referenzkategorie: Wirtschaftsgruppe Q 86.1 
(Krankenhäuser) 
Weitere Kategorien: Wirtschaftsgruppen A01.1 bis S 96.0, ohne Q 86.1

Abhängige Variable

In(Bruttostundenverdienst) Logarithmierter Bruttostundenverdienst 
Bruttostundenverdienst = (Bruttomonatsverdienst - Sonderzahlungen) / bezahlte 
Stunden

1 Da die Berufserfahrung als erklärende Variable nicht direkt abgefragt wurde, erfolgt eine näherungsweise Ermittlung über das Alter und die 
Ausbildungsdauer. Den Arbeitnehmern wird im Rahmen dieses Vorgehens ein ununterbrochener Erwerbsverlauf unterstellt. Da jedoch vor allem bei Frauen 
Erwerbsunterbrechungen zu beobachten sind, führt dies insbesondere bei weiblichen Arbeitnehmern zu einer Überschätzung der Berufserfahrung. – 2 An 
dieser Stelle wird auch der quadrierte Term in die Regressionsanalyse einbezogen, da zwischen der Berufserfahrung und dem Verdienst ein kurvilinearer 
Zusammenhang besteht. – 3 ISCO (International Standard Classification of Occupations) ist eine von der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO) 
vorgenommene Klassifikation der Berufe. – 4 Die Abgrenzung erfolgt nach der Kategorisierung der siedlungsstrukturellen Kreistypen des Bundesamtes für 
Bauwesen und Raumordnung. – 5 In die Regressionsanalyse gehen nur jene Wirtschaftszweige (WZ-3-Steller, WZ 2008) ein, die von beiden Geschlechtern 
besetzt sind und keine Multikollinearitätsprobleme aufwerfen. Dadurch bleiben insgesamt 47 WZ-3-Steller unberücksichtigt.
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Einflussfaktoren
Männer Frauen

Regressionskoeffizient

Städtischer Raum (Referenz: ländlicher Raum) 0,068 0,059 
Berufshauptgruppen nach ISCO-08 (Referenz: ISCO 4, Bürokräfte und verwandte Berufe)

ISCO 0 (Angehörige der regulären Streitkräfte, Soldaten/-innen) - - 
ISCO 1 (Angehörige der gesetzgebenden Körperschaft, leitende Verwaltungsbedienstete und 
Führungskräfte) 0,286 0,416 

ISCO 2 (Akademische Berufe/Wissenschaftler/-innen) 0,126 0,154 
ISCO 3 (Techniker/-innen und gleichrangige nichttechnische Berufe) 0,058 0,122 
ISCO 5 (Dienstleistungsberufe und Verkäufer/-innen) -0,114 -0,005 
ISCO 6 (Fachkräfte in Land- und Forstwirtschaft und Fischerei) -0,011 0,011 
ISCO 7 (Handwerks- und verwandte Berufe) -0,110 0,007 
ISCO 8 (Bediener/-innen von Anlagen und Maschinen und Montageberufe) -0,118 0,003 
ISCO 9 (Hilfsarbeitskräfte) -0,140 -0,053 

Dienstalter 0,005 0,004 
Unternehmensgröße (Referenz: 1 000 Arbeitnehmer/-innen und mehr)

1 bis 9 Arbeitnehmer/-innen - - 
10 bis 49 Arbeitnehmer/-innen -0,110 -0,120 
50 bis 249 Arbeitnehmer/-innen -0,086 -0,084 
250 bis 499 Arbeitnehmer -0,060 -0,075 
500 bis 999 Arbeitnehmer/-innen -0,021 0,027 

Höchster beruflicher Ausbildungsabschluss (Referenz: Abschluss einer anerkannten Berufsausbildung)
ohne beruflichen Ausbildungsabschluss -0,020 -0,046 
Meister-/Techniker- oder gleichwertiger Fachschulabschluss 0,027 0,041 
Bachelor 0,061 0,072 
Diplom/Magister/Master/Staatsexamen 0,132 0,157 
Promotion 0,429 0,324 

Leistungsgruppe (Referenz: angelernte Arbeitnehmer/-innen)
Arbeitnehmer/-innen in leitender Stellung 0,435 0,474 
herausgehobene Fachkräfte 0,278 0,323 
Fachangestellte 0,127 0,125 
ungelernte Arbeitnehmer -0,066 -0,055 
geringfügig Beschäftigte -0,159 -0,190 
Auszubildende -0,817 -0,953 

Tarifbindung des Betriebes (Referenz: keine Tarifbindung) 0,080 0,087 
Potenzielle Berufserfahrung

Berufserfahrung 0,010 0,014 
Berufserfahrung (quadriert) -0,000 -0,000 

Befristeter Arbeitsvertrag (Referenz: unbefristeter Arbeitsvertrag) -0,048 -0,044 
Teilzeitbeschäftigt (Referenz: vollzeitbeschäftigt) -0,004 -0,063 
Beherrschender Einfluss der öffentlichen Hand (Referenz: kein oder eingeschränkter Einfluss der 
öffentlichen Hand) -0,053 -0,086 

Altersteilzeit (Referenz: keine Altersteilzeit) 0,232 0,382 
Zulagen für Schicht-, Wochenend-, Feiertags- und Nachtarbeit (Referenz: keine Zulagen) 0,105 0,066 
Wirtschaftsgruppen-Dummies ja²  ja²  
Konstante 2,380 2,375 

R² 0,801 0,772 
korrigiertes R² 0,799 0,769 
n (Stichprobenumfang)  21 863  19 522 

Abhängige Variable: logaritmierter Bruttostundenverdienst 
1 Ergebnisse der Verdienststrukturerhebung 2014 ohne die Wirtschaftszweige A und O sowie Kleinstbetriebe. – 2 Die Regressionskoeffizienten der 
Wirtschaftsgruppendummies werden aus Übersichtsgründen nicht dargestellt.

T 2 Ergebnisse der Regressionsanalysen auf Basis der Verdienststrukturerhebung 20141
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sionsanalyse aufgenommen werden konnten 
(zum Beispiel das individuelle Verhandlungs-
geschick).

Der bereinigte Gender Pay Gap stellt somit 
eine Maßzahl dar, die den Verdienstunter-
schied zwischen Frauen und Männern mit weit-
gehend vergleichbaren lohnbestimmenden 
Eigenschaften angibt. Bei der Interpretation 
des Indikators sollte jedoch beachtet werden, 
dass er nicht pauschal als Maß für Lohndiskri-
minierung gedeutet werden kann. Dies wäre 
nur möglich, wenn tatsächlich alle lohndeter-
minierenden Merkmale in die Berechnung ein-
gingen. Da sich in ihm jedoch auch die Effekte 
unbeobachteter Einflussfaktoren spiegeln, 
sollte er allenfalls als Höchstwert, respektive 
als Obergrenze geschlechtsspezifischer Lohn-
diskriminierung verstanden werden.

Die folgenden Überlegungen zum bereinig-
ten Gender Pay Gap basieren auf der Ver-
dienststrukturerhebung 2014.2 Da es zur 
Berechnung des bereinigten Gender Pay 
Gap eines umfangreichen Merkmalskata-
logs bedarf, eignet sich die Verdienststruk-
turerhebung als Datengrundlage besser als 
die Vierteljährliche Verdiensterhebung, die 
zwar aktuellere Ergebnisse liefert, aber nur 
wenige lohndeterminierende Eigenschaften 
der Beschäftigten erfragt.

Nur geringe Verdienstunterschiede 
zwischen Frauen und Männern mit ver-
gleichbaren arbeitsmarkt- und berufs-
relevanten Eigenschaften

Im Jahr 2014 lag der bereinigte Gender 
Pay Gap in Rheinland-Pfalz bei 5,3 Prozent 
und damit um 15,5 Prozentpunkte niedri-
ger als der unbereinigte Gender Pay Gap 

2 Die Daten der Verdienststrukturerhebung 2018 werden zurzeit 
aufbereitet und stehen für eine Auswertung noch nicht zur Ver-
fügung.

Bereinigter 
Gender Pay 

Gap nur 
bedingt als Maß 

für Lohndiskri-
minierung zu 

interpretieren

Bereinigter 
Gender Pay 
Gap im Jahr 

2014 bei 
5,3 Prozent

(2014: 20,8 Prozent). Knapp drei Viertel des 
gesamten Verdienstunterschieds zwischen 
Frauen und Männern können folglich durch 
die ungleiche geschlechtsspezifische Vertei-
lung der Merkmale erklärt werden, die in die 
Regressionsanalyse einbezogen sind.

Den größten Beitrag zum erklärten Teil der 
Lohndifferenz leistete die jeweils ausgeübte 
Tätigkeit der Frauen und Männer, das heißt 
die ungleiche Verteilung der weiblichen und 
männlichen Beschäftigten auf die einzelnen 
Berufshauptgruppen und die Wirtschafts-
zweige. Etwa 6,3 Prozentpunkte des gesamten 
Gender Pay Gap gingen 2014 darauf zurück. 
Inhaltlich bedeutet dies, dass Frauen sehr viel 
häufiger als Männer in Berufen und Branchen 
tätig waren, in denen ein eher niedriger Brutto-
stundenlohn gezahlt wird. Ebenfalls vergleichs-
weise einflussreich ist die Zugehörigkeit der 
Geschlechter zu bestimmten Leistungsgrup-
pen, wodurch weitere 3,8 Prozentpunkte des 
Lohngefälles erklärt werden können. Frauen 
sind seltener in leitenden Positionen oder als 
herausgehobene Fachkräfte tätig und erziel-
ten deshalb im Durchschnitt ein geringeres 
Arbeitsentgelt als Männer. Auch der Beschäfti-
gungsumfang trägt in stärkerem Maße zu den 
Verdienstunterschieden bei. Rund drei Pro-
zentpunkte gründen allein darauf, dass Frauen 
öfter einer Teilzeitbeschäftigung nachgehen.

Weniger stark aber dennoch zu Ungunsten 
von Frauen wirken Unterschiede im Quali-
fikationsniveau. Die ungleiche Verteilung 
der Ausbildungsabschlüsse machte 2014 
knapp 0,6 Prozentpunkte des unbereinig-
ten Gender Pay Gap aus. Zudem entste-
hen Verdienstunterschiede dadurch, dass 
Frauen häufiger geringfügig beschäftigt 
sind (2014: 1,3 Prozentpunkte), vermehrt in 
Unternehmen arbeiteten, die unter dem Ein-
fluss der öffentlichen Hand stehen (0,9 Pro-

Größter Erklä-
rungsbeitrag 
geht von 
Berufs- und 
Branchenzuge-
hörigkeit aus

Bildungsunter-
schiede leisten 
nur geringen 
Erklärungs-
beitrag
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zentpunkte), seltener Zulagen für Schicht-, 
Wochenend-, Feiertags- und Nachtarbeit 
erhalten (0,4 Prozentpunkte) sowie ihren 
Arbeitsplatz eher in ländlich geprägten Regi-
onen haben (0,5 Prozentpunkte).

Nur marginale Unterschiede zwischen weib-
lichen und männlichen Beschäftigten beste-
hen hingegen unter anderem mit Blick auf 
das Dienstalter, die Art des Arbeitsvertra-
ges – das heißt, ob ein befristeter oder unbe-
fristeter Arbeitsvertrag vorliegt – sowie auf 
die Tarifbindung des jeweiligen Betriebes. 
Diese Merkmale leisten praktisch keinen 
Erklärungsbeitrag zur geschlechtsspezifi-
schen Lohnungleichheit.

Die Zerlegung des unbereinigten Gender 
Pay Gap deutet innerhalb der erklärten 
Komponente der Lohndifferenzgleichung 
allerdings auch darauf hin, dass die Vertei-
lungen einiger Merkmale für sich genommen 
in entgegengesetzter Richtung – nämlich 
lohnbenachteiligend für Männer – wirken. 
Dazu zählt zum Beispiel die Unterneh-
mensgröße. Der negative Erklärungsbeitrag 
(–0,3 Prozentpunkte) zeigt an, dass Frauen 
häufiger in größeren Betrieben mit einer 
höheren Beschäftigtenzahl arbeiten und sich 
daraus ein leichter Entgeltvorsprung gegen-
über Männern ergibt. Auch waren Männer 
2014 häufiger in einem Ausbildungsverhält-
nis anzutreffen, wodurch sich der unberei-
nigte Gender Pay Gap um weitere 0,9 Pro-
zentpunkte reduzierte.

Aus dem unerklärten Teil des Gender Pay 
Gap geht zunächst hervor, dass die lohn-
relevante Bewertung einiger Merkmale, die 
für weibliche und männliche Beschäftigte 
in der gleichen Ausprägung vorliegen, teils 
benachteiligende Effekte gegenüber Frauen, 
teils benachteiligende Effekte gegenüber 
Männern mit sich bringen. So erzielten 

Dienstalter, 
Befristungen 
und Tarifbin-

dung praktisch 
ohne Effekt

Einige Merk-
male wirken 
lohnbenach-
teiligend für 

Männer

Frauen werden 
für Berufser-

fahrung finan-
ziell weniger 

honoriert

Frauen 2014 für ein vergleichbares Maß an 
potenzieller Berufserfahrung ein deutlich 
geringeres Arbeitsentgelt als Männer. Dies 
zeigt die Erklärungsleistung der potenziellen 
Berufserfahrung, die 4,9 Prozentpunkte zum 
bereinigten Gender Pay Gap beitrug. Auch 
mit einem vergleichbaren Ausbildungsab-
schluss sowie einer Tätigkeit in der gleichen 
Leistungsgruppe verbinden sich für Frauen 
niedrigere Löhne als für Männer (2014: 
1,3 bzw. 1,8 Prozentpunkte). Darüber hin-
aus erfahren Frauen in Betrieben, in denen 
es einen starken Einfluss der öffentlichen 
Hand gibt, sowie bei der Auszahlung von 
Zuschlägen für Schicht-, Wochenend-, Fei-
ertags- und Nachtarbeit Verdienstnachteile 
gegenüber Männern (2014: 1,2 bzw. 1,4 Pro-
zentpunkte).

Auf der anderen Seite wirken sich auch eine 
Reihe von Merkmalen lohndiskriminierend 
für männliche Beschäftigte aus. Den größ-
ten Beitrag zum bereinigten Gender Pay Gap 
leistet die ungleiche finanzielle Bewertung 
der Altersteilzeit (2014: –8 Prozentpunkte). 
Frauen erzielen demnach in Altersteilzeit 
deutlich höhere Verdienste als Männer. In der 
Erklärungsleistung gefolgt wird sie von der 
Ausübung einer Tätigkeit in vergleichbaren 
Berufshauptgruppen bzw. Branchen (2014: 
–3,5 Prozentpunkte) und dem Dienstalter 
bzw. der Dauer der Betriebszugehörigkeit, 
für die Männer ebenfalls schwächer belohnt 
werden als Frauen (–1 Prozentpunkt).

Einen besonderen Stellenwert für die Inter-
pretation der Lohndifferenzgleichung nimmt 
die Konstante ein, deren Erklärungsbeitrag 
zum bereinigten Gender Pay Gap 2014 bei 
9,9 Prozentpunkten lag. Inhaltlich gibt sie 
die Höhe des zu erwartenden Verdienstun-
terschieds zwischen Frauen und Männern 
an, der unabhängig von den in der Regres-

Männer in 
Altersteilzeit 
gegenüber 
Frauen im 
Nachteil

Lohnungleich-
heit liegt unab-
hängig von den 
betrachteten 
Merkmalen 
bei knapp 
zehn Prozent
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sion berücksichtigten Merkmalen besteht. 
Mit anderen Worten: Selbst dann, wenn 
sich sämtliche weiblichen und männlichen 
Beschäftigten in der ausgeübten Tätigkeit, 
der Zugehörigkeit zu einer bestimmten 
Leistungsgruppe und den übrigen lohnbe-
stimmenden Merkmalen gleichen, sorgen 
weitere Einflussfaktoren und Wirkungsme-
chanismen dafür, dass Frauen im Durch-
schnitt einen um knapp zehn Prozentpunkte 
niedrigeren Bruttostundenverdienst erzielen 
als Männer. Dieser Effekt sollte allerdings 
nicht pauschal als Anzeichen für Lohndiskri-
minierung interpretiert werden, da er grund-

sätzlich auch auf anderen, nicht beobachte-
ten Merkmalen und Eigenschaften beruhen 
kann, die lediglich ungleich zwischen den 
Geschlechtern verteilt sind (z. B. die unter-
schiedliche Beteiligung an Maßnahmen der 
beruflichen Weiterbildung oder das individu-
elle Geschick in Lohnverhandlungen).

Bereinigte Lohnlücke in Rheinland-Pfalz 
niedriger als im Bundesdurchschnitt

Vergleicht man die um strukturelle Merk-
malsunterschiede zwischen den Geschlech-
tern bereinigte Lohnlücke deutschlandweit, 
so fällt auf, dass der bereinigte wie auch der 

Erklärungsfaktoren

Erklärter Teil des 
Gender Pay Gap

Anteil des erklärten 
Teils am gesamten 

Gender Pay Gap

Unerklärter Teil des 
Gender Pay Gap 

(bereinigter Gender 
Pay Gap)

Anteil des 
unerklärten Teils am 

gesamten Gender 
Pay Gap

Prozentpunkte % Prozentpunkte %

Konstante - - 9,9 47,4 

Differenzierter Regionstyp 0,5 2,4 -0,1 -0,6 

Tätigkeit² 6,3 30,5 -3,5 -16,9 

Dienstalter 0,1 0,6 -1,0 -4,8 

Unternehmensgröße -0,3 -1,3 -0,7 -3,1 

Ausbildungsabschluss 0,6 2,7 1,3 6,0 

Leistungsgruppen 1 bis 5 3,8 18,4 1,8 8,4 

Geringfügige Beschäftigung  1,4 6,7 -0,4 -2,0 

Auszubildende -0,9 -4,2 -0,6 -2,6 

Tarifbindung des Betriebes -0,1 -0,3 -0,0 -0,0 

Potenzielle Berufserfahrung³ -0,2 -1,1 4,9 23,6 

Art des Arbeitsvertrages 0,0 0,0 -0,2 -0,8 

Beschäftigungsumfang 3,0 14,3 -0,7 -3,3 

Einfluss der öffentlichen Hand auf die 
Unternehmensführung 

0,9 4,1 1,2 5,6 

Altersteilzeit 0,0 0,1 -8,0 -38,6 

Zulagen 0,4 1,9 1,4 6,9 

Insgesamt 15,5 74,8 5,3 25,3 

1 Ergebnisse der Verdienststrukturerhebung 2014 ohne die Wirtschaftszweige A und O sowie Kleinstbetriebe. – 2 Der Erklärungsfaktor Tätigkeit umfasst den kombinierten 
Effekt der Variablen Berufshauptgruppe (ISCO-08) und Wirtschaftsgruppe (WZ 2008). – 3 Der Erklärungsfaktor potenzielle Berufserfahrung setzt sich aus den Variablen 
Berufserfahrung und Berufserfahrung (quadriert) zusammen.

T 3 Zerlegung des unbereinigten Gender Pay Gap 20141
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unbereinigte Gender Pay Gap in Rheinland-
Pfalz niedriger ausfallen als im bundesweiten 
Durchschnitt (2014: –0,5 bzw. –1,5 Prozent-
punkte). Während weibliche Beschäftigte 
auf Basis des bereinigten Gender Pay Gap 
2014 ein – gemessen am durchschnittlichen 
Bruttostundenverdienst männlicher Beschäf-
tigter – um 5,3 Prozent niedrigeres Arbeits-
entgelt erzielten, belief sich der Verdienstab-
stand deutschlandweit auf 5,8 Prozent.

Niedriger fiel der bereinigte Gender Pay 
Gap lediglich in Thüringen (4,3 Prozent), im 
Saarland (4,9 Prozent) und in Niedersachsen 
(5,2 Prozent) aus. Im Vergleich der Bundes-
länder nimmt Rheinland-Pfalz – gemeinsam 
mit Nordrhein-Westfalen und Schleswig-
Holstein – den vierten Platz ein. Am Ende 
der Rangliste finden sich Bremen (7,5 Pro-
zent), Mecklenburg-Vorpommern (8,3 Pro-
zent) und Brandenburg (9,6 Prozent) wieder.

Der Ländervergleich macht deutlich, dass 
sich die Rangfolge der Bundesländer bei 

Niedrigster 
bereinigter 

Gender Pay 
Gap in Thürin-
gen, höchster 

in Brandenburg

der Gegenüberstellung des bereinigten und 
des unbereinigten Gender Pay Gap zum Teil 
erheblich verschiebt. Die neuen Bundeslän-
der fallen – mit Ausnahme von Thüringen – 
gegenüber den alten Bundesländern zurück. 
Insgesamt reduziert sich der bereinigte Gen-
der Pay Gap im Vergleich zum unbereinigten 
Verdienstunterschied in 13 Bundesländern, 
darunter in allen westlichen Ländern. Am 
stärksten fällt der Rückgang in Baden-
Württemberg (–20,2 Prozentpunkte), Bay-
ern (–18,9 Prozentpunkte) und dem Saarland 
(–18,5 Prozentpunkte) aus. In Mecklen-
burg-Vorpommern (+0,6 Prozentpunkte), 
Sachsen-Anhalt (+1,2 Prozentpunkte) und 
in Brandenburg (+2,7 Prozentpunkte) zeigt 
sich dagegen ein umgekehrtes Bild. In diesen 
drei Bundesländern übersteigt der bereinigte 
Gender Pay Gap den unbereinigten. Inhalt-
lich bedeutet dies, dass Frauen in diesen 
Ländern vermehrt über lohnbestimmende 
Eigenschaften verfügen, die einen gegenüber 
Männern höheren Bruttostundenverdienst 

Bereinigter 
Gender Pay 
Gap in drei 
Bundeslän-
dern höher als 
unbereinigter 
Verdienst-
unterschied

G 4 Bereinigter und unbereinigter Gender Pay Gap 2014 nach Bundesländern
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mit sich bringen. Um welche Merkmale 
es sich dabei im Einzelfall handelt, könnte 
jedoch nur mit Hilfe weiterer für diese Län-
der durchgeführte Komponentenzerlegun-
gen ermittelt werden.

Insgesamt fiel die Spannweite des bereinig-
ten Gender Pay Gap 2014 über die einzelnen 
Bundesländer hinweg deutlich niedriger aus 
als die Spanne des unbereinigten Gender 
Pay Gap (5,3 gegenüber 22,1 Prozentpunk-
ten). Zudem bleibt festzuhalten, dass es 
kein Bundesland gab, in dem die Entgeltdif-
ferenz – gemessen am bereinigten Gender 
Pay Gap – mehr als zehn Prozent betrug.

Fazit

Die Ergebnisse verdeutlichen, dass Frauen 
und Männer in Rheinland-Pfalz nach wie 
vor ungleich entlohnt werden. Auf Basis des 
unbereinigten Gender Pay Gap ergibt sich 
für 2018 eine geschlechtsspezifische Lohn-
lücke in Höhe von 19 Prozent. Das heißt, 
weibliche Beschäftigte erzielten nur etwa 
vier Fünftel des durchschnittlichen Brutto-
stundenverdienstes ihrer männlichen Kolle-
gen. Auch wenn sich das Verdienstgefälle in 
den vergangenen Jahren leicht reduziert hat, 
erweist es sich im Zeitverlauf als vergleichs-
weise stabil. Es ist somit kaum zu erwarten, 
dass in Rheinland-Pfalz das Nachhaltigkeits-
ziel der Bundesregierung, den unbereinigten 
Gender Pay Gap bis 2020 auf unter zehn 
Prozent zu verringern, noch erreicht werden 
kann.

Die Gegenüberstellung der einzelnen Bundes-
länder belegt allerdings auch, dass Rheinland-
Pfalz im Ländervergleich eine gute Position 
einnimmt. Das gilt noch mehr für den berei-
nigten Gender Pay Gap, der wie der unberei-

Bereinigter 
Gender Pay Gap 

in keinem Bun-
desland über 
zehn Prozent

nigte Verdienstunterschied deutlich unter 
dem bundesweiten Durchschnitt liegt.

Die Aufgliederung des Gender Pay Gap in 
einen erklärten und einen unerklärten Teil 
zeigt, dass etwa drei Viertel des Verdienst-
gefälles auf die ungleiche Ausstattung der 
beiden Geschlechter mit lohndeterminie-
renden Merkmalen zurückgeführt werden 
können. So arbeiten Frauen sehr viel häufiger 
als Männer in Branchen und Berufen, die ein 
eher niedriges Lohnniveau aufweisen. Auch 
sind Frauen seltener in besser entlohnten 
Leistungsgruppen und in Vollzeittätigkeiten 
zu finden, woraus sich weitere Verdienst-
nachteile gegenüber Männern ergeben.

Berücksichtigt man diese Effekte, beläuft 
sich der verbleibende Verdienstunterschied 
zwischen den Geschlechtern auf einen deut-
lich geringeren Wert. Im Jahr 2014 lag der 
bereinigte Gender Pay Gap bei 5,3 Prozent. 
Dieser Wert sollte jedoch nicht pauschal 
als Ausmaß der geschlechterbezogenen 
Lohndiskriminierung interpretiert werden. 
Zwar spiegelt er durchaus zu einem Teil die 
ungleiche finanzielle Bewertung gleichar-
tiger arbeitsmarkt- und berufsrelevanter 
Eigenschaften zwischen den Geschlechtern 
wider, doch ergibt er sich auch aus der Ver-
teilung unbeobachteter lohnbestimmender 
Merkmale, die nicht zwangsläufig auf einer 
geschlechtsspezifischen Diskriminierung 
beruhen müssen.

Der Equal Pay Day bietet eine gute Gelegen-
heit, um auf die beschriebenen Aspekte der 
Verdienstunterschiede zwischen Frauen und 
Männern aufmerksam zu machen. In den 
vergangenen Jahren ist der Equal Pay Day 
bereits etwas näher an den Jahresbeginn 
herangerückt, sodass er 2019 schon am 

Verdienst-
gefälle wird 
durch Vertei-
lung von Lohn-
merkmalen 
bestimmt
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Sebastian Fückel, M. A., leitet das 
Referat „Analysen Staat, Soziales“.

Detaillierte Informationen zu den Verdienstunterschie-
den zwischen Frauen und Männern finden Sie auch in der 
Sonderveröffentlichung zum Equal Pay Day 2019. Die 
Veröffentlichung steht unter www.statistik.rlp.de zum 
kostenlosen Download bereit.

Info

Statistik nutzen

SONDERVERÖFFENTLICHUNG  
ZUM EQUAL PAY DAY 2019

STATISTISCHES LANDESAMT

Verdienstunterschiede 
zwischen Frauen  

und Männern

18. März stattgefunden hat. Würde sich die 
Datumsberechnung am bereinigten Gender 
Pay Gap orientieren, hätte er 2015 bereits 
am 22. Januar begangen werden können. 
Inwieweit sich dieses alternative Datum in 
den letzten Jahren weiter nach vorne verla-
gert hat, werden die Ergebnisse zum berei-
nigten Gender Pay Gap zeigen, die mit Hilfe 

der neuen Daten der Verdienststrukturerhe-
bung 2018 in Kürze vorliegen werden.
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Modellrechnungen zur Bevölkerungsent-
wicklung zeigen, wie sich die Zahl und 
die Altersstruktur der Bevölkerung unter 
bestimmten Annahmen zu den Einflussgrö-
ßen Geburtenrate, Lebenserwartung und 
Wanderungssaldo verändern. Die Festle-
gung der Annahmen erfolgt auf der Grund-
lage heute verfügbarer Erkenntnisse und 
daraus abgeleiteter alternativer Parameter-
setzungen zur Beschreibung eines möglichen 
Entwicklungskorridors.

Die fünfte regionalisierte Bevölkerungsvoraus-
berechnung mit dem Basisjahr 2017 umfasst 
drei Modellvarianten, die sich nur hinsichtlich 
des künftigen Wanderungsgeschehens unter-
scheiden (siehe Textkasten: Annahmen der 
Bevölkerungsvorausberechnung).

Die Annahmen beziehen sich auf Rhein-
land-Pfalz; in die Berechnungen gehen aber 
kreisspezifische Fruchtbarkeits-, Sterbe- 
bzw. Wanderungsziffern ein (siehe Textkas-
ten: Methodik der Bevölkerungsvorausbe-
rechnung).

Mittelfristige Bevölkerungsentwicklung 
in den Regionen bis 2040

Die Einwohnerzahl von Rheinland-Pfalz wird, 
sofern die Annahmen der mittleren Variante 
der Bevölkerungsvorausberechnung zutref-
fen, bis 2040 um 105 600 Personen bzw. 
um 2,6 Prozent sinken. Die regionalisierte 
Rechnung zeigt, dass die kreisfreien Städte 
nicht so stark vom Bevölkerungsrückgang 
betroffen sein werden wie die Landkreise. 
In den kreisfreien Städten nimmt die Bevöl-
kerungszahl bis 2040 nur um 4 300 Per-
sonen bzw. 0,4 Prozent ab, während sie in 
den Landkreisen um 101 300 Personen bzw. 
3,4 Prozent schrumpft.

Von den 4,07 Millionen Einwohnerinnen und 
Einwohnern, die Rheinland-Pfalz heute hat, 
leben 1,06 Millionen bzw. 26 Prozent in den 
kreisfreien Städten und 3,01 Millionen bzw. 
74 Prozent in den Landkreisen. Im Jahr 2040 
wird das Land nach der mittleren Variante 
der Modellrechnungen noch 3,97 Millionen 
Einwohnerinnen und Einwohner zählen. In 

Darstellung regi-
onaler Ergebnisse 
anhand der mitt-

leren Variante

Berechnungen 
liegen kreis-

spezifische  
Ziffern 

zugrunde

Einwohnerzahl 
fällt in den 
Landkreisen 
stärker als in 
den kreisfreien 
Städten

Von Sebastian Fückel und Dr. Martin Jacobs

Das Statistische Landesamt Rheinland-Pfalz hat im Februar 2019 mit der Statistischen Analyse 
N° 48 „Demografischer Wandel in Rheinland-Pfalz – Fünfte regionalisierte Bevölkerungsvor-
ausberechnung (Basisjahr 2017)“ eine neue Bevölkerungsprojektion vorgestellt. Die März-Aus-
gabe der Statistischen Monatshefte enthält die Ergebnisse zu den mittel- und langfristigen 
demografischen Entwicklungen auf der Landesebene. In diesem Beitrag werden die Ergebnisse 
auf der Kreisebene dargestellt.

Demografischer Wandel in Rheinland-Pfalz –  
Fünfte regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung
Ergebnisse auf der Kreisebene
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den Landkreisen werden dann noch 2,91 Mil-
lionen Menschen leben; dies entspricht 
73 Prozent der gesamten Einwohnerschaft 
von Rheinland-Pfalz. Der Anteil der in den 
kreisfreien Städten ansässigen Bevölkerung 
wird sich bei nahezu konstanter Einwohner-
zahl auf 27 Prozent erhöhen.

Die differenziertere Betrachtung auf Ebene 
der kreisfreien Städte und Landkreise zeigt, 
dass mittelfristig fünf der zwölf kreisfreien 
Städte und fünf der 24 Landkreise noch 
einen Einwohnerzuwachs verzeichnen wer-
den. Dementsprechend wird sich in sieben 
kreisfreien Städten und 19 Landkreisen die 
Bevölkerungszahl bereits mittelfristig ver-
ringern.

Bei den kreisfreien Städten kann Ludwigs-
hafen mit einem Plus von 4,6 Prozent den 
stärksten Einwohnerzuwachs erwarten. 
Worms steht mit 1,7 Prozent Bevölkerungs-
wachstum auf dem zweiten Platz. Bevölke-
rungszuwächse errechnen sich auch für Fran-
kenthal (+1,4 Prozent), Mainz (+1,3 Prozent) 
und Landau (+0,1 Prozent). Alle diese Städte 
profitieren von ihrer Lage in wirtschaftsstar-
ken Metropolregionen: dem Rhein-Main-
Gebiet bzw. der Rhein-Neckar-Region.

Die übrigen kreisfreien Städte werden bis 
2040 Bevölkerung verlieren. Die stärksten 
Rückgänge dürften Pirmasens (–12 Pro-
zent) und Zweibrücken (–8,1 Prozent) zu 
verzeichnen haben. Auch in den Oberzen-

Steigerung der 
Einwohner-

zahl bis 2040 
in zehn von 
36 Verwal-

tungsbezirken

Kreisfreie  
Städte:  
Größter 
Einwohnerzu-
wachs in  
Ludwigshafen

Stärkster  
Bevölkerungs-
verlust in  
Pirmasens

Der fünften regionalisierten Bevölkerungs-
vorausberechnung mit dem Basisjahr 2017 
liegen drei Modellvarianten mit folgen-
den gemeinsamen Annahmen zugrunde:

 Die Geburtenrate sinkt in allen drei Vari-
anten der Modellrechnungen von heute 
1,6 Kindern je Frau bis 2025 auf 1,5 Kin-
der je Frau und bleibt danach über den 
gesamten Zeitraum bis 2070 konstant.

 Die Lebenserwartung nimmt in allen 
drei Varianten – im Vergleich zur aktuel-
len Sterbetafel 2015/17 – mittelfristig bis 
2040 bei Frauen von 83 auf 85,9 Jahre 
und bei Männern von 78,6 auf 82,1 Jahre 
zu. Langfristig wird bis 2070 ein weiterer 
Anstieg bei Frauen auf 88,8 Jahre und bei 
Männern auf 85,5 Jahre angenommen.

Die Varianten unterscheiden sich nur 
hinsichtlich der Annahmen zum Wande-
rungsgeschehen:

 Untere Variante: Ausgehend von etwa 
17 500 Personen im Jahr 2017 sinkt der 

jährliche Wanderungsüberschuss bis 
2025 auf null. Ab 2025 wird eine ausge-
glichene Wanderungsbilanz unterstellt.

 Mittlere Variante: Die Wanderungsge-
winne gehen bis 2025 auf 9 000 Per-
sonen pro Jahr zurück und verbleiben 
anschließend auf diesem Niveau.

 Obere Variante: Der Wanderungsüber-
schuss bleibt mit 17 000 Personen pro 
Jahr langfristig in etwa auf dem Niveau 
von 2017.

Zusätzliche Annahme zum regionalen 
Wanderungsgeschehen auf der Ebene 
der kreisfreien Städte und Landkreise: 
Den Berechnungen liegt der sogenannte 
„Ceteris-paribus-Ansatz“ zugrunde. Das 
bedeutet, dass sich die geschlechts- und 
altersspezifische regionale Verteilung der 
Zuzüge und Fortzüge künftig so fortsetzen 
wird, wie im Stützzeitraum der jeweiligen 
Variante.

Annahmen der Bevölkerungsvorausberechnung
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Die fünfte regionalisierte Bevölkerungs-
vorausberechnung basiert auf den Ergeb-
nissen der Bevölkerungsfortschreibung 
zum 31. Dezember 2017. Deshalb wird das 
Jahr 2017 als „Basisjahr“ und die Bevölke-
rung dieses Jahres als „Basisbevölkerung“ 
bezeichnet. Die bei der Vorausberechnung 
angewandte Methode der geburtsjahr-
gangsweisen Fortschreibung der Bevöl-
kerung in die Zukunft erfordert eine nach 
Geschlecht und einzelnen Geburtsjahr-
gängen untergliederte Basisbevölkerung. 
Da es das Ziel ist, mit der regionalisier-
ten Bevölkerungsvorausberechnung auch 
Ergebnisse für die kreisfreien Städte und 
Landkreise bereitzustellen, müssen alle 
Angaben in entsprechender regionaler 
Gliederungstiefe in das Modell einge-
hen. Gerechnet wird auf der Ebene der 
kreisfreien Städte und Landkreise unter 
Verwendung von kreis- und altersspe-
zifischen Fruchtbarkeits-, Sterbe- sowie 
Wanderungsziffern. Bei der Berechnung 
der Sterbefälle und der Wanderungen ist 
zudem eine Differenzierung der Ziffern 
nach dem Geschlecht erforderlich.

Zunächst werden die Komponenten der 
natürlichen Bevölkerungsbewegung für 
das erste Projektionsjahr ermittelt. Die 
Basisbevölkerung wird um die Zahl der 
berechneten Sterbefälle vermindert. Die 
überlebenden Personen rücken anschlie-
ßend in das nächste Altersjahr vor. Die 
berechneten Lebendgeborenen bilden die 
neue Altersgruppe der unter Einjährigen 
des ersten Projektionsjahres.

Daran schließt sich die Berechnung der 
Komponenten der räumlichen Bevölke-

rungsbewegung an. Wegen des relativ 
stabilen Zusammenhangs zwischen der 
Bevölkerungszahl und den Fortzügen 
werden für die kreisfreien Städte und 
Landkreise zunächst die fortziehenden 
Personen vorausberechnet und ihren Ziel-
gebieten zugeordnet. Bei den Zielgebieten 
wird zwischen den Fortzügen innerhalb 
von Rheinland-Pfalz (Binnenwanderung) 
und den Fortzügen über die Landesgrenze 
(Außenwanderung) unterschieden. Dabei 
werden die Fortzüge über die Landes-
grenze zusätzlich differenziert nach Fort-
zügen in das übrige Bundesgebiet und 
Fortzügen in das Ausland.

Die Fortzüge in eine kreisfreie Stadt oder 
einen Landkreis innerhalb des Landes füh-
ren dort zu den entsprechenden Binnenzu-
zügen. Die Fortzüge über die Landesgrenze 
bilden die Grundlage für die Ermittlung 
der Zahl der Zuzüge über die Landes-
grenze: Der durch die Modellannahmen 
vorgegebene Wanderungssaldo wird zu 
der Gesamtzahl der Fortzüge über die 
Landesgrenze addiert; daraus ergibt sich 
die erforderliche Zahl der Zuzüge über die 
Landesgrenze. Diese werden, differenziert 
nach ihrem Herkunftsgebiet, auf die kreis-
freien Städte und Landkreise verteilt.

Dieser Prozess wiederholt sich über den 
gesamten Berechnungszeitraum bis zum 
Jahr 2070 und erzeugt für jede kreisfreie 
Stadt und jeden Landkreis für jedes Jahr 
einen neuen Bevölkerungsbestand. Die 
Aufsummierung der regionalen Ergebnisse 
führt zum Landeswert.

Methodik der Bevölkerungsvorausberechnung
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tren Kaiserslautern (–3,3 Prozent), Koblenz 
(–3 Prozent) und Trier (–1,5 Prozent) wird die 
Einwohnerzahl bereits bis 2040 abnehmen. 
Geringere Bevölkerungsrückgänge sind in 
den kreisfreien Städten Neustadt (–1,2 Pro-
zent) und Speyer (–0,9 Prozent) zu erwarten.

Von den 24 rheinland-pfälzischen Land-
kreisen werden nach der mittleren Variante 
der Vorausberechnung bis 2040 noch fünf 
Kreise Einwohnergewinne erzielen. Mit den 
größten Zuwächsen können der Rhein-
Pfalz-Kreis und der Landkreis Mainz-Bin-
gen rechnen (jeweils +2,9 Prozent). Bevöl-
kerungswachstum ist des Weiteren in den 
Landkreisen Trier-Saarburg (+2,1 Prozent), 
Germersheim (+0,6 Prozent) und Südliche 
Weinstraße (+0,2 Prozent) zu erwarten.

Für 19 Landkreise werden sinkende Bevöl-
kerungszahlen vorausberechnet. In drei 
dieser Landkreise fällt der Rückgang jedoch 
geringer aus als im Landesdurchschnitt 
(–2,6 Prozent). Dies betrifft den Landkreis 

Landkreise: 
Zuwachs im 
Rhein-Pfalz-
Kreis und in 

Mainz-Bingen 
am höchsten

Alzey-Worms (–0,1 Prozent), den Eifelkreis 
Bitburg-Prüm (–1,4 Prozent) und den Land-
kreis Bad Dürkheim (–2,4 Prozent).

In 16 rheinland-pfälzischen Landkreisen 
könnte die Einwohnerzahl bis 2040 stärker 
abnehmen als im Landesschnitt. Indes variiert 
auch zwischen diesen 16 Landkreisen das Aus-
maß des Bevölkerungsrückgangs erheblich. 
Die Landkreise Birkenfeld (–12 Prozent), Kusel 
(–11 Prozent) und Südwestpfalz (–10 Prozent) 
werden im zweistelligen Prozentbereich Ein-
wohnerinnen und Einwohner verlieren. Auch 
in vielen ländlichen Gebieten im Westen und 
Norden des Landes schrumpft die Bevölke-
rung deutlich. So beträgt der vorausberech-
nete Einwohnerrückgang im Landkreis Vulkan-
eifel 8,5 Prozent, im Landkreis Cochem-Zell 
acht Prozent und im Landkreis Altenkirchen 
7,7 Prozent. Nah an der durchschnittlichen 
Bevölkerungsentwicklung in Rheinland-Pfalz 
liegen hingegen die Landkreise Ahrweiler und 
Mayen-Koblenz mit einem Minus von jeweils 
2,8 Prozent.

Landkreise Bir-
kenfeld, Kusel 
und Südwest-
pfalz verlieren 
zehn oder mehr 
Prozent ihrer 
Bevölkerung
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G 1 Bevölkerung in den kreisfreien Städten und Landkreisen 2011–2040 (mittlere Variante)
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T 1 Bevölkerung 2017–2070 nach Verwaltungsbezirken und Regionen  
(mittlere Variante)

Kreisfreie Stadt 
Landkreis 

Region 
Land

2017 2040 2070 2017–2040 2017–2070

Anzahl Veränderung in %

Frankenthal (Pfalz), St.  48 417  49 074  45 999 1,4 -5,0 
Kaiserslautern, St.  99 684  96 430  87 538 -3,3 -12,2 
Koblenz, St.  113 844  110 470  100 875 -3,0 -11,4 
Landau i. d. Pfalz, St.  46 292  46 319  42 498 0,1 -8,2 
Ludwigshafen a. Rh., St.  168 497  176 313  167 029 4,6 -0,9 
Mainz, St.  215 110  217 964  203 002 1,3 -5,6 
Neustadt a. d. Weinstr., St.  53 353  52 734  48 147 -1,2 -9,8 
Pirmasens, St.  40 632  35 691  30 895 -12,2 -24,0 
Speyer, St.  50 931  50 477  46 669 -0,9 -8,4 
Trier, St.  110 013  108 374  100 562 -1,5 -8,6 
Worms, St.  83 081  84 477  78 352 1,7 -5,7 
Zweibrücken, St.  34 270  31 496  27 959 -8,1 -18,4 

Ahrweiler  128 914  125 363  112 871 -2,8 -12,4 
Altenkirchen (Ww.)  128 791  118 936  104 312 -7,7 -19,0 
Alzey-Worms  128 519  128 341  116 206 -0,1 -9,6 
Bad Dürkheim  132 739  129 580  117 573 -2,4 -11,4 
Bad Kreuznach  157 549  152 161  135 860 -3,4 -13,8 
Bernkastel-Wittlich  112 134  107 963  95 587 -3,7 -14,8 
Birkenfeld  80 728  70 758  60 880 -12,4 -24,6 
Cochem-Zell  61 662  56 724  49 323 -8,0 -20,0 
Donnersbergkreis  75 102  69 942  61 229 -6,9 -18,5 
Eifelkreis Bitburg-Prüm  98 213  96 795  87 398 -1,4 -11,0 
Germersheim  128 477  129 276  118 016 0,6 -8,1 
Kaiserslautern  105 649  99 652  88 110 -5,7 -16,6 
Kusel  70 764  63 252  54 131 -10,6 -23,5 
Mainz-Bingen  209 785  215 808  197 879 2,9 -5,7 
Mayen-Koblenz  213 554  207 656  185 402 -2,8 -13,2 
Neuwied  181 655  172 865  153 790 -4,8 -15,3 
Rhein-Hunsrück-Kreis  102 938  95 662  83 448 -7,1 -18,9 
Rhein-Lahn-Kreis  122 381  114 895  102 006 -6,1 -16,6 
Rhein-Pfalz-Kreis  153 629  158 143  146 866 2,9 -4,4 
Südliche Weinstraße  110 622  110 804  100 286 0,2 -9,3 
Südwestpfalz  95 474  85 952  72 812 -10,0 -23,7 
Trier-Saarburg  148 532  151 648  139 464 2,1 -6,1 
Vulkaneifel  60 705  55 534  48 367 -8,5 -20,3 
Westerwaldkreis  201 039  190 547  168 102 -5,2 -16,4 

Rheinland-Pfalz 4 073 679 3 968 076 3 579 443 -2,6 -12,1 
kreisfreie Städte 1 064 124 1 059 819  979 525 -0,4 -8,0 
Landkreise 3 009 555 2 908 257 2 599 918 -3,4 -13,6 

Mittelrhein-Westerwald 1 254 778 1 193 118 1 060 129 -4,9 -15,5 
Rheinhessen-Nahe  874 772  869 509  792 179 -0,6 -9,4 
Rhein-Neckar 1  892 957  902 720  833 083 1,1 -6,7 
Trier  529 597  520 314  471 378 -1,8 -11,0 
Westpfalz  521 575  482 415  422 674 -7,5 -19,0 

1 Rheinland-pfälzischer Teil.
Annahmen (bezogen auf Rheinland-Pfalz): Geburtenrate sinkt bis 2025 von 1,6 auf 1,5 Kinder je Frau, danach bis 2070 konstant. 
Lebenserwartung steigt bis 2070 für Frauen von 83 auf 88,8 Jahre und für Männer von 78,6 auf 85,5 Jahre. Wanderungssaldo sinkt 
bis 2025 von +17 500 Personen in der mittleren Variante auf +9 000 Personen, danach bis 2070 konstant.
Gebietsstand: 1. Januar 2019
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Geografisch betrachtet bilden diejeni-
gen Landkreise und kreisfreien Städte mit 
einer im Vergleich zur landesweiten Ent-
wicklung überdurchschnittlichen demo-
grafischen Entwicklungsperspektive zwei 
zusammenhängende Gebiete. Die günstige 
Einwohnerentwicklung in diesen Kreisen 
dürfte mit ihrer Lage in oder in der Nähe 
von wirtschaftlich dynamischen Räumen 
in Zusammenhang stehen. Das größere der 
beiden Gebiete liegt entlang der südlichen 
rheinland-pfälzischen Rheinschiene und 
umfasst die rheinland-pfälzischen Teile der 
Metropolregionen Rhein-Main und Rhein-
Neckar. Das kleinere Gebiet befindet sich 
im Westen des Landes und besteht neben 
der kreisfreien Stadt Trier aus den beiden an 
das Großherzogtum Luxemburg grenzenden 
rheinland-pfälzischen Landkreisen.

Auch bei den Landkreisen und kreisfreien 
Städten mit einem besonders negativen 
Bevölkerungsausblick zeigt sich eine räum-
liche Konzentration. So befinden sich die 
drei Landkreise, die zweistelligen Einwoh-
nerverlusten entgegensehen, und die bei-
den kreisfreien Städte mit den stärksten 
Bevölkerungsabnahmen alle in der Nähe 
zur Grenze mit dem Saarland. Die Land-
kreise mit höheren Bevölkerungsverlusten 
sind eher ländlich geprägt.

Die Bevölkerungsentwicklung der einzelnen 
Verwaltungsbezirke ergibt sich aus dem 
natürlichen Saldo und dem Wanderungs-
saldo. Nach den Ergebnissen der mittleren 
Variante der Bevölkerungsvorausberech-
nung wird es im Zeitraum 2018 bis 2040 
noch in zwei kreisfreien Städten mehr 
Geburten als Sterbefälle geben. In Mainz 
wird der durchschnittliche jährliche Gebur-
tenüberschuss je 1 000 Einwohnerinnen und 
Einwohner bei 0,7 liegen, in Ludwigshafen 

Positive  
Bevölkerungs-

perspektive für 
wirtschafts-
dynamische 

Regionen

Nur in Mainz 
und Ludwigs-

hafen bis 2040 
mehr Geburten 

als Sterbefälle

bei 0,3. In den zehn übrigen kreisfreien Städ-
ten sowie in allen 24 Landkreisen werden 
negative natürliche Salden, also mehr Ster-
befälle als Geburten, erwartet. Die gerings-
ten Geburtendefizite wird es in Worms und 
in Trier (jeweils –1,3) geben, gefolgt von 
Landau mit einem Wert von –1,8. Die fünf 
vorderen Plätze in einer Rangliste der natür-
lichen Bevölkerungsentwicklung belegen 
somit durchweg kreisfreie Städte.

Der größte Überhang an Sterbefällen wurde 
für Pirmasens vorausberechnet. Hier wird 
die jährliche Zahl der Sterbefälle die Zahl 
der Geburten um 8,5 je 1 000 Einwohne-
rinnen und Einwohner übersteigen. Unter 
den kreisfreien Städten wird Pirmasens mit 
weitem Abstand das größte Geburtendefizit 
aufweisen; es ist annähernd doppelt so hoch 
wie in Zweibrücken (–4,7), das in einer Rang-
liste der natürlichen Salden den vorletzten 
Platz einnimmt.

Im landesweiten Mittel beträgt der jah-
resdurchschnittliche Saldo der natürlichen 
Bevölkerungsbewegungen –3,7 je 1 000 Ein-
wohnerinnen und Einwohner. Für die Land-
kreise (–4,4) wurde ein fast drei Mal so hoher 
Wert vorausberechnet wie für die kreisfreien 
Städte (–1,6). Besonders hohe Geburtende-
fizite errechneten sich für die Landkreise Bir-
kenfeld (–7,7) und Cochem-Zell (–7,2), gefolgt 
von den Kreisen Vulkaneifel, Südwestpfalz 
und Kusel (jeweils –6,5). In Germersheim und 
in Mainz-Bingen fällt die natürliche Bevölke-
rungsentwicklung noch am günstigsten aus; 
hier beträgt der jährliche Saldo aus Geburten 
und Sterbefällen je 1 000 Einwohnerinnen 
und Einwohner –2,5 bzw. –2,7.

Während beim natürlichen Saldo der Aus-
blick für die kreisfreien Städte positiver ist 
als für die Landkreise, verhält es sich bei der 
Wanderungsbilanz umgekehrt. Bis 2040 

Geburten-
defizit in den 
Landkreisen 
fast drei Mal 
so hoch wie in 
den kreisfreien 
Städten
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4% bis unter 8% (7)
unter 4% (12)
Bevölkerungszunahme (10)

( ) Anzahl der Verwaltungsbezirke
Landeswert: –2,6%

Annahmen (bezogen auf Rheinland-Pfalz):

 Geburtenrate sinkt bis 2025 von 1,6 auf 1,5 Kinder je Frau,
danach bis 2040 konstant.
 Lebenserwartung steigt bis 2040 für Frauen von 83 auf 85,9 Jahre 
und für Männer von 78,6 auf 82,1 Jahre.
 Wanderungssaldo sinkt bis 2025 von etwa +17 500 Personen in der
mittleren Variante auf +9 000 Personen, danach bis 2040 konstant.

8% und mehr (7)
Bevölkerungsabnahme

K 1 Bevölkerung 2017–2040 nach Verwaltungsbezirken (mittlere Variante)
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wird nach der mittleren Variante der Vor-
ausberechnung die durchschnittliche jähr-
liche Nettozuwanderung in die Landkreise 
+2,9 Personen je 1 000 Einwohnerinnen und 
Einwohner betragen und damit doppelt so 
hoch sein wie die Nettozuzüge in die kreis-
freien Städte (+1,4). Im Landesdurchschnitt 
ergibt sich ein Wert von +2,5.

Der Grund für die verhältnismäßig geringen 
Wanderungsüberschüsse der kreisfreien 
Städte ist die annahmegemäß sinkende 
Nettozuwanderung über die Landesgrenze. 
Wanderungen mit den anderen Bundeslän-
dern sowie mit dem Ausland haben in Groß- 
und Universitätsstädten typischerweise 
einen überdurchschnittlichen Anteil am 
gesamten Wanderungsgeschehen. Die Net-
tozuzüge aus dem Ausland werden sich bis 
2025 gemäß den Annahmen der mittleren 
Variante deutlich reduzieren. Bei den Wan-
derungen mit den anderen Bundesländern 
wird langfristig ein leichtes Defizit unter-
stellt. Seit 2016 werden zwar leichte Wan-
derungsgewinne mit dem übrigen Bundes-
gebiet beobachtet, die aber möglicherweise 
auf Sondereffekte zurückzuführen sind. Der 
sinkenden Zuwanderung steht eine nicht im 
gleichen Ausmaß fallende Zahl an Fortzügen 
gegenüber. Die Fortzüge werden im Rechen-
modell über alters- und geschlechtsspezifi-
sche Anteile an der gesamten Bevölkerung 
bestimmt, die im gesamten Vorausberech-
nungszeitraum konstant bleiben.

Für die kreisfreie Stadt Mainz ergeben sich 
als einziger Verwaltungsbezirk in Rhein-
land-Pfalz bis 2040 leichte Wanderungs-
verluste, die ab Mitte der 2020er-Jahre ein-
setzen. Das Wanderungsdefizit für Mainz 
beläuft sich allerdings im Zeitraum 2018 bis 
2040 nur auf durchschnittlich 0,1 Personen 
je 1 000 Einwohnerinnen und Einwohner 

Höhere Wan-
derungsge-

winne in den 
Landkreisen als 

in den kreis-
freien Städten

Kreisfreie 
Städte: Leichter 

Wanderungs-
verlust in 

Mainz, höchs-
ter Gewinn in 

Speyer

und Jahr. Im Vergleich der kreisfreien Städte 
unterdurchschnittliche Wanderungsge-
winne weisen Trier (+0,7), Zweibrücken (+1), 
Kaiserslautern (+1,2) und Koblenz (+1,3) in 
ihren Bilanzen aus. Die stärksten Nettozu-
wanderungen unter den kreisfreien Städten 
dürfte es für Speyer mit jährlich vier Perso-
nen je 1 000 Einwohnerinnen und Einwoh-
nern, Frankenthal (+3,4) und Neustadt (+3,1) 
geben.

Alle 24 Landkreise können bis 2040 Wan-
derungsgewinne erwarten. Am höchsten 
dürften diese Gewinne für den Landkreis 
Bad Dürkheim mit durchschnittlich jährlich 
fünf Personen je 1 000 Einwohnerinnen und 
Einwohnern ausfallen. Dahinter folgen der 
Landkreis Ahrweiler (+4,8), der Rhein-Pfalz-
Kreis (+4,4), der Landkreis Trier-Saarburg 
(+4,3) und der Landkreis Südliche Wein-
straße (+4,2). Die hohen Wanderungsge-
winne dieser Kreise dürften vornehmlich 
auf Suburbanisierungswanderungen aus 
benachbarten wirtschaftsstarken städti-
schen Bereichen zurückzuführen sein. Die 
geringsten Überschüsse ergeben sich für 
die eher ländlich geprägten Kreise Kai-
serslautern (+0,6), Kusel (+1,5) und Alten-
kirchen (+1,6).

Langfristige Bevölkerungsentwicklung in 
den Regionen bis 2070

Wenn die Annahmen der mittleren Variante 
in der langen Frist zutreffen, wird nach 2040 
auch in den Regionen, die bis dahin noch 
Zuwächse verzeichnen konnten, die Bevöl-
kerungszahl sinken. Der langfristige Bevölke-
rungsrückgang wird in den Landkreisen stär-
ker ausfallen als in den kreisfreien Städten. 
Er wird sich in den Kreisen auf 14 Prozent und 
in den Städten auf acht Prozent belaufen. In 
den kreisfreien Städten würden 2070 noch 

Positiver Wan-
derungssaldo in 
allen Landkrei-
sen, stärkste 
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derung in Bad 
Dürkheim

Alle kreisfreien 
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lieren langfris-
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Bevölkerungsabnahme
18% und mehr (10)
12% bis unter 18% (9)
6% bis unter 12% (11)

unter 6% (6)
( ) Anzahl der Verwaltungsbezirke
Landeswert: -12,1%

Annahmen (bezogen auf Rheinland-Pfalz):

 Geburtenrate sinkt bis 2025 von 1,6 auf 1,5 Kinder je Frau,
danach bis 2070 konstant.
 Lebenserwartung steigt bis 2070 für Frauen von 83 auf 88,8 Jahre 
und für Männer von 78,6 auf 85,5 Jahre.  
 Wanderungssaldo sinkt bis 2025 von etwa +17 500 Personen in der
mittleren Variante auf +9 000 Personen, danach bis 2070 konstant.

K 2 Bevölkerung 2017–2070 nach Verwaltungsbezirken (mittlere Variante)
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980 000 Menschen leben (–85 000 Perso-
nen gegenüber 2017). Die Landkreise würden 
2070 nur noch 2,6 Millionen Einwohnerinnen 
und Einwohner zählen (–410 000 Personen).

Die geringsten langfristigen Einwohner-
verluste wird nach der mittleren Voraus-
berechnungsvariante Ludwigshafen mit 
–0,9 Prozent zu verzeichnen haben. Die 
nächstgrößeren Bevölkerungsverluste erge-
ben sich für die beiden an Ludwigshafen 
grenzenden Verwaltungsbezirke: Der Rhein-
Pfalz-Kreis wird 4,4 Prozent und die kreis-
freie Stadt Frankenthal fünf Prozent ihrer 
Einwohnerschaft verlieren. Unterdurch-
schnittlich ist der Einwohnerrückgang auch 
in der Landeshauptstadt Mainz (–5,6 Pro-
zent) und im sie umgebenden Landkreis 
Mainz-Bingen (–5,7 Prozent) sowie in 
Worms (–5,7 Prozent).

Am stärksten könnte der Bevölkerungs-
rückgang nach der mittleren Variante im 
Landkreis Birkenfeld ausfallen. Wenn die 
Annahmen der mittleren Variante eintref-
fen, dann wird dieser Landkreis bis 2070 
ein Viertel seiner Einwohnerinnen und Ein-
wohner verlieren (–25 Prozent gegenüber 
2017). Die kreisfreie Stadt Pirmasens und 
der sie umgebende Landkreis Südwestpfalz 
müssten sich nach der mittleren Variante 
jeweils auf ein Minus von 24 Prozent ein-
stellen. Auch der Landkreis Kusel dürfte in 
diesem Ausmaß an Bevölkerung verlieren. 
Des Weiteren könnten die Landkreise Vul-
kaneifel und Cochem-Zell etwa jede Fünfte 
oder jeden Fünften ihrer Einwohnerinnen 
bzw. Einwohner einbüßen.

Mittel- und langfristige Entwicklung der 
regionalen Altersstrukturen

Die bereits in der Vergangenheit beobach-
teten altersstrukturellen Verschiebungen 

Geringster 
langfristiger 

Bevölkerungs-
rückgang in 

und um  
Ludwigshafen

Einwohnerzahl 
im Landkreis 

Birkenfeld geht 
langfristig um 

ein Viertel 
zurück

in den Regionen von Rheinland-Pfalz wer-
den sich in Zukunft fortsetzen. Neben den 
regionalen Disparitäten beim Bevölkerungs-
rückgang ist dies die zweite große Heraus-
forderung des demografischen Wandels. Die 
altersstrukturellen Verschiebungen können 
anhand der Entwicklung der regionalen 
Jugend- und Altenquotienten verdeutlicht 
werden.

Der Jugendquotient, also das Verhältnis der 
Bevölkerung unter 20 Jahren zur erwerbsfä-
higen Bevölkerung im Alter zwischen 20 und 
65 Jahren, ist in den kreisfreien Städten 
niedriger als in den Landkreisen. Im Jahr 
2017 entfielen in den kreisfreien Städten 
auf 100 Personen im erwerbsfähigen Alter 
29 jüngere Menschen. In den Landkreisen 
belief sich der Jugendquotient dagegen auf 
31 (Landesdurchschnitt: 30).

Bis 2040 wird der Jugendquotient nach den 
Ergebnissen der mittleren Variante der fünf-
ten Bevölkerungsvorausberechnung sowohl 
in den Städten als auch in den Landkreisen 
steigen. Dann werden in den kreisfreien 
Städten auf 100 Personen im erwerbsfä-
higen Alter 30 Personen unter 20 Jahren 
kommen. In den Landkreisen werden es mit 
34 Personen deutlich mehr sein. Landesweit 
wird der Jugendquotient dann 33 betragen. 
Dieser Wert wird allerdings nicht durch eine 
steigende Zahl junger Menschen verursacht, 
sondern vielmehr durch die deutlich sin-
kende Zahl der Menschen im erwerbsfähi-
gen Alter: In den kreisfreien Städten wird der 
Bevölkerungsanteil der unter 20-Jährigen 
um 0,5 und in den Landkreisen um 1,2 Pro-
zentpunkte sinken. Der Anteil der 20- bis 
65-Jährigen wird sich hingegen in den kreis-
freien Städten bis zum Jahr 2040 um 5,2 und 
in den Landkreisen um 8,3 Prozentpunkte 
verringern.

Demografi-
sche Alterung: 
Mehr Ältere im 
Verhältnis zur 
Bevölkerung im 
erwerbsfähigen 
Alter 
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G 2 Jugendquotient  2017, 2040 und 2070 nach Verwaltungsbezirken (mittlere Variante)
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Die Altersstrukturentwicklung der kreisfreien 
Städte zeigt, dass Trier sowohl heute als auch 
in Zukunft den niedrigsten Jugendquotien-
ten aufweisen dürfte. Heute stehen dort 
100 Menschen im erwerbsfähigen Alter 
25 jungen Menschen unter 20 gegenüber; 
mittel- und langfristig werden es 24 sein. Den 
höchsten Jugendquotienten findet man heute 
mit einem Wert von 33 in Ludwigshafen. 
Mittel- und langfristig erhöht er sich dort 
auf 35 junge Menschen pro 100 Menschen 
im erwerbsfähigen Alter. Die Rangliste wird 
2040 und 2070 jedoch von Frankenthal ange-
führt werden, wo in Zukunft voraussichtlich 
36 Personen unter 20 Jahren auf 100 Men-
schen im Alter von 20 bis unter 65 Jahren 
kommen werden. Von allen zwölf kreisfreien 
Städten ist Trier die einzige, für die unter den 
gegebenen Annahmen in diesem Zeitraum 
ein leichter Rückgang des Jugendquotienten 
erwartet wird (–1).

Sofern die Annahmen eintreffen, wird mit-
tel- und langfristig kein Landkreis mit einem 
sinkenden Jugendquotienten rechnen müs-
sen. Heute weist der Landkreis Südwestpfalz 
mit 27 jungen Menschen je 100 Menschen 
im erwerbsfähigen Alter den geringsten 
Jugendquotienten auf. Mittel- und langfris-
tig wird der Landkreis Birkenfeld den nied-
rigsten Jugendquotienten haben (31). An der 
Spitze der Rangliste steht heute der Kreis 
Neuwied. Dort kommen derzeit 33 Perso-
nen unter 20 Jahren auf 100 Personen im 
Alter von 20 bis 65 Jahren. Übertroffen wird 
Neuwied mittel- und langfristig von dem 
Landkreis Kaiserslautern und dem Rhein-
Pfalz-Kreis, in denen der Jugendquotient 
dann jeweils bei 36 liegen wird.

Der Altenquotient bezieht die Zahl der älteren 
Menschen ab 65 Jahren auf die Bevölkerung 
im erwerbsfähigen Alter von 20 bis 65 Jahren. 

Jugendquotient 
sinkt mittel- 

und langfristig 
lediglich in Trier

Er wird in den nächsten Jahrzehnten in allen 
Regionen kontinuierlich steigen und sich dabei 
sehr viel stärker verändern als der Jugendquo-
tient. Derzeit kommen in den kreisfreien Städ-
ten auf 100 Personen im erwerbsfähigen Alter 
32 Menschen, die 65 Jahre oder älter sind; in 
den Landkreisen sind es 37.

Bereits mittelfristig wird der Altenquotient 
deutlich zunehmen, weil die geburtenstar-
ken Jahrgänge die Altersgruppe der 20- bis 
65-Jährigen bis etwa 2035 verlassen und 
in die Gruppe der 65-Jährigen und Älteren 
wechseln. In den kreisfreien Städten wird der 
Quotient mittelfristig von derzeit 32 auf 45 
steigen; in den Landkreisen von 37 auf 61. 
Damit werden in den kreisfreien Städten und 
Landkreisen auf 100 Personen im erwerbs-
fähigen Alter ungefähr 60 Prozent mehr 
65-Jährige und Ältere kommen als heute. 
Sowohl in den kreisfreien Städten als auch 
in den Landkreisen wird die absolute Zahl 
der Älteren steigen. In den Landkreisen wird 
dieser Anstieg deutlich stärker ausfallen: 
Während heute in den kreisfreien Städten 
und Landkreisen jeweils etwa ein Fünftel der 
Bevölkerung 65 Jahre und älter ist, könnten 
es 2040 in den kreisfreien Städten 26 Pro-
zent und in den Landkreisen 32 Prozent sein.

Auch nach 2040 wird der Altenquotient wei-
ter zunehmen. Im Jahr 2070 wird er in den 
kreisfreien Städten bei 52 und in den Land-
kreisen sogar bei 66 liegen (Landesdurch-
schnitt: 61). Ursächlich hierfür ist, dass die 
Altersgruppe der 20- bis 65-Jährigen lang-
fristig weiter schrumpfen wird, weil immer 
weniger junge Menschen in diese Bevölke-
rungsgruppe hineinwachsen. Da junge Men-
schen auch weiterhin von den Landkreisen 
in die größeren kreisfreien Städte wandern, 
sind die Städte von der Entwicklung weniger 
stark betroffen als die Landkreise.

Altenquotient 
ändert sich 
stärker als Ju-
gendquotient

Altenquotient 
steigt bereits 
mittelfristig in 
allen Regionen

Altenquotient 
steigt auch 
langfristig
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Neuwied

Altenkirchen (Ww.)

Westerwaldkreis

Kaiserslautern

Alzey-Worms

Mayen-Koblenz

Rhein-Pfalz-Kreis

Mainz-Bingen

Eifelkreis Bitburg-Prüm

Trier-Saarburg

Germersheim

Rheinland-Pfalz

G 3 Altenquotient 2017, 2040 und 2070 nach Verwaltungsbezirken (mittlere Variante)
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Aktuell haben die kreisfreien Städte Mainz 
und Trier jeweils mit einem Wert von 27 
die niedrigsten Altenquotienten. Das wird 
auch mittel- und langfristig so bleiben: Im 
Jahr 2040 wird der Quotient in Mainz einen 
Wert von 36 und in Trier von 39 anneh-
men. Dreißig Jahre später werden in Mainz 
auf 100 Personen im erwerbsfähigen Alter 
44 Ältere kommen; in Trier werden es 46 
sein. Bemerkenswert ist, dass Pirmasens 
bereits heute einen ähnlich hohen Altenquo-
tienten aufweist, wie Mainz ihn 2070 haben 
könnte. Pirmasens hat mit einem Wert von 
44 aktuell den höchsten Altenquotienten 
aller Verwaltungsbezirke. Der Quotient 
könnte bereits bis 2040 um rund 22 Punkte 
auf 66 steigen. Langfristig, also im Jahr 
2070 dürften in Pirmasens 100 Personen 
im erwerbsfähigen Alter 67 Seniorinnen und 
Senioren ab 65 Jahren gegenüberstehen.

Der Landkreis mit dem niedrigsten Altenquo-
tienten ist heute Germersheim (32). Auch 
mittel- und langfristig wird er den niedrigs-
ten Wert aufweisen: Im Jahr 2040 werden 
dort auf 100 Personen im erwerbsfähigen 
Alter 55 Ältere kommen; 2070 werden es 60 
sein. Den höchsten Altenquotienten findet 
man aktuell im Landkreis Südwestpfalz (42), 
der die Rangliste der Landkreise auch mittel-
fristig mit einem Wert von 71 anführen wird. 
Langfristig, d. h. bis 2070, wird der Landkreis 
Südwestpfalz gemäß den Annahmen des 
Vorausberechnungsmodells seine Spitzenpo-
sition jedoch an Cochem-Zell verlieren (72).

Fazit

Die Bevölkerungsentwicklung wird auch in 
Zukunft regional sehr unterschiedlich ver-
laufen. Gemäß den Annahmen der mittleren 
Variante wird es mittelfristig in fünf kreis-
freien Städten und in fünf Landkreisen noch 

Kreisfreie 
Städte im 

Jahr 2070: 
überdurch-

schnittlicher 
Altenquotient 

in Pirmasens

Landkreise 
im Jahr 2070: 

höchster 
Altenquotient 

in Cochem-Zell

Bevölkerungszuwächse geben. Die Mehrzahl 
der Verwaltungsbezirke wird jedoch bereits 
bis 2040 einen Rückgang der Einwohnerzahl 
hinnehmen müssen. Langfristig wird es nach 
der mittleren Variante bis 2070 überall zu 
mehr oder weniger starken Bevölkerungs-
rückgängen kommen.

Auch wenn es große Unterschiede zwischen 
einzelnen Verwaltungsbezirken geben wird, 
setzt sich die demografische Alterung aus-
nahmslos in allen kreisfreien Städten und 
Landkreisen fort. Dadurch, dass bis 2040 
die geburtenstarken Jahrgänge aus dem 
erwerbsfähigen Alter in die Gruppe der 
65-Jährigen und Älteren wechseln, wird 
sich die Altersstruktur in den kreisfreien 
Städten und Landkreisen schon mittelfris-
tig stark verändern. Überall werden den 
20- bis 65-Jährigen deutlich mehr Perso-
nen gegenüberstehen, die 65 Jahre und älter 
sind. Damit ist absehbar, dass selbst bei jähr-
lichen Wanderungsgewinnen von 9 000 Per-
sonen – wie sie für die mittlere Variante der 
Bevölkerungsvorausberechnung langfristig 
angenommen werden – die demografische 
Alterung weiter voranschreiten und die 
Gesellschaft in Zukunft prägen wird.

Sebastian Fückel, M. A., leitet das 
Referat „Analysen Staat, Soziales“. 
Dr. Martin Jacobs ist Referent in 
diesem Referat. 
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Die Statistische Analyse N° 48 „Demografischer Wandel in 
Rheinland-Pfalz – Fünfte regionalisierte Bevölkerungsvoraus-
berechnung (Basisjahr 2017)“ steht im Internet unter www.
statistik.rlp.de/Demografischer_Wandel zum kostenfreien 
Download zur Verfügung.

In der März-Ausgabe der Statistischen Monatshefte erschien 
die Kommentierung der Ergebnisse für die Landesebene unter 
dem Titel: Demografischer Wandel in Rheinland-Pfalz – Fünfte 
regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung: Ergebnisse auf 
der Landesebene.

In einer weiteren Ausgabe der Statistischen Monatshefte werden die Ergebnisse der klein-
räumigen Bevölkerungsvorausberechnung auf der Verbandsgemeindeebene erscheinen.

Info

STATISTISCHES LANDESAMT

STATISTISCHE
ANALYSEN

2019N° 48

Statistik nutzen

Demografischer Wandel  
in Rheinland-Pfalz

Fünfte regionalisierte  
Bevölkerungsvorausberechnung  

(Basisjahr 2017)



Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 27904 2019

Preise

Verbraucherpreise gegenüber dem  
Vorjahr um 1,7 Prozent gestiegen

Der Verbraucherpreisindex misst die durch-
schnittliche Preisentwicklung von Waren 
und Dienstleistungen, die von privaten Haus-
halten für Konsumzwecke gekauft werden. 
Berücksichtigt werden Güter des täglichen 
Bedarfs, Mieten, langlebige Gebrauchsgüter 
und Dienstleistungen. Er dient als Indikator für 
die gesamtwirtschaftliche Preisentwicklung.

Der Verbraucherpreisindex für Rhein-
land-Pfalz hat sich im Jahresdurchschnitt 
2018 gegenüber dem Vorjahr um 1,7 Prozent 
erhöht. Obwohl der Anstieg etwas höher als 
im Vorjahr war (2017: +1,4 Prozent), blieb die 
Teuerungsrate damit zum sechsten Mal in 
Folge unter dem Zielwert der Europäischen 
Zentralbank. Die EZB verfolgt das Ziel, die 

Inflationsrate auf mittlere Sicht für den Euro-
raum unter, aber nahe zwei Prozent zu halten.

Bundesweit stieg der Verbraucherpreisindex 
gegenüber dem Vorjahr um 1,8 Prozent 
(2017: +1,5 Prozent). Die nahezu gleichlau-
fende Preisentwicklung (2018 lag der Index 
für die Gesamtlebenshaltung in Rhein-
land-Pfalz bei 103,4 und in Deutschland bei 
103,8) ist zum einen durch das bundesein-
heitliche Wägungsschema begründet. Zum 
anderen wirken sich administrierte Preisver-
änderungen, etwa bei der Festsetzung von 
Gebühren oder durch Verbrauchsteuern, in 
allen Bundesländern ähnlich aus.

Energiepreise im Jahresdurchschnitt um 
4,4 Prozent über dem Vorjahresniveau

Die Energiepreise stiegen 2018 kräftig; sie 
erhöhten sich durchschnittlich um 4,4 Pro-

Verbraucher-
preise in  

Rheinland- 
Pfalz:  

+1,7 Prozent

Verbraucher-
preise in 
Deutschland: 
+1,8 Prozent

Von Thomas Kirschey

Die Ergebnisse der Verbraucherpreisstatistik zählen zu den bekanntes-
ten und meist beachteten in der amtlichen Statistik. Sie sind von großer 
Bedeutung für die Beurteilung der Geldwertstabilität und dienen als Ori-
entierungsmaßstab (etwa bei Tarifverhandlungen oder in vertraglichen 
Vereinbarungen über die Höhe von wiederkehrenden Zahlungen).

Im Durchschnitt des Jahres 2018 lag der Verbraucherpreisindex für Rheinland-Pfalz 1,7 Prozent 
über dem Vorjahresniveau (2017: +1,4 Prozent). Die niedrigste Preissteigerung im Jahresverlauf 
wurde im Februar registriert; den Höchststand erreichte die Teuerungsrate im Oktober.

Verbraucherpreise 2018
Inflationsrate im Jahresdurchschnitt bei +1,7 Prozent
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zent (2017: +2,6 Prozent). Der Grund dafür 
waren vor allem die starken Preissteigerun-
gen bei Mineralölprodukten (+11 Prozent). 
Sowohl die Preise für Heizöl als auch die 
Kraftstoffpreise zogen merklich an (+19 Pro-
zent bzw. +8 Prozent). Den starken Preiser-
höhungen bei Mineralölprodukten standen 
moderate Preisentwicklungen bei anderen 
Energieprodukten gegenüber. Haushalts-
energie verteuerte sich um 2,6 Prozent. Der 
Einfluss der steigenden Preise im Energiebe-
reich auf die Gesamtteuerung von +1,7 Pro-
zent belief sich auf 0,46 Prozentpunkte.

Die als Kerninflationsrate bezeichnete 
Veränderung des „Gesamtindex ohne 
Nahrungsmittel und Energie“ lag im Jah-
resdurchschnitt 2018 bei +1,3 Prozent 
(Deutschland: +1,4 Prozent). Die Kernin-
flationsrate verharrt bereits seit Längerem 
auf niedrigem Niveau. In den Jahren 2016 
und 2017 belief sich der Anstieg lediglich 
auf 0,9 bzw. ein Prozent. Um längerfristige 
Trends im Preisniveau zu erkennen, werden 
bei diesem Preisindex Güter, deren Preise 
besonders schwankungsanfällig sind, nicht 
berücksichtigt.

Kraftstoffe 
acht Prozent, 

Haushalts-
energie 2,6 Pro-

zent teurer als 
im Vorjahr

Kerninflation 
im Jahresdurch-
schnitt bei 
+1,3 Prozent

Rheinland-Pfalz Deutschland
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G 2 Verbraucherpreise in Rheinland-Pfalz und in Deutschland 2018 nach Monaten
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Die Statistischen Ämter des Bundes und der Länder berechnen 
den Verbraucherpreisindex für Deutschland und die einzelnen 
Länder monatlich. In Rheinland-Pfalz erheben 18 Preisermitt-
ler/-innen im Auftrag des Statistischen Landesamtes die Preise 
von rund 600 Waren und Dienstleistungen in elf Berichtsge-
meinden mit mehr als 2 000 Berichtsstellen (z. B. Kaufhäuser). 
Insgesamt werden monatlich etwa 20 000 Einzelpreise erho-
ben. Hinzu kommen Auswertungen von Katalogen, Tarifwerken, 
Gebührenordnungen sowie Internetangeboten.

Der Verbraucherpreisindex unterstützt Politik, Wirtschaft und 
auch private Nutzer in ihrer Entscheidungsfindung. So wird er 
beispielsweise im Rahmen von Tarifverhandlungen herange-
zogen. Private Verträge mit Wertsicherungsklauseln basieren 
ebenfalls auf der Entwicklung des Index. Zudem wird die Teu-
erungsrate für eine Reihe weiterer Statistiken zur Preisberei-
nigung nominaler Größen verwendet.

Als Maß für die Inflation dient der Verbraucherpreisindex zur 
Messung der Geldwertstabilität. Daran sind besonders die 
Zentralbanken, Ministerien, Wirtschaftsforschungsinstitute, 
Wissenschaft und Forschung sowie die Medien interessiert.

Warenkorb des Verbraucherpreisindex bildet Verbrauchs-
struktur ab

Die Preisveränderungen der einzelnen Waren und Dienstleis-
tungen werden gemäß der Verbrauchsbedeutung, die ihnen 
im Budget der privaten Haushalte zukommt, im Preisindex 
berücksichtigt. Hierzu wird eine Verbrauchsstruktur, das soge-
nannte Wägungsschema, auf der Grundlage der Ausgaben der 
privaten Haushalte für die Käufe von Waren und Dienstleistun-
gen bestimmt.  Die Höhe und Struktur der Ausgaben werden 
durch die Einkommens- und Verbrauchsstichprobe (EVS) und 
die Statistik der Laufenden Wirtschaftsrechnungen (LWR) 
ermittelt.

Nach dem zurzeit gültigen Wägungsschema werden im Durch-
schnitt 32 Prozent des Haushaltsbudgets für Ausgaben rund 
ums Wohnen aufgewendet. Der Ausgabenanteil in der Haupt-
gruppe „Verkehr“ liegt bei 13 Prozent, der Bereich „Freizeit, 
Unterhaltung und Kultur“ schlägt mit elf Prozent zu Buche. 
Nahrungsmittel und alkoholfreie Getränke machen ein Zehn-
tel der Verbrauchsausgaben aus. Damit werden für die vier 
Hauptgruppen mit der höchsten Verbrauchsbedeutung im 
Durchschnitt zwei Drittel des Haushaltsbudgets aufgewendet.

Basisjahr der Berechnung ist 2015

Der Berechnung des Preisindex liegen die Gewichte (d. h. die 
Verbrauchsmengen) des Basisjahres zu Grunde. Der Index 
bezieht also den Preis eines Warenkorbs in der Zusammen-
setzung des Basisjahres zu Güterpreisen des Berichtsjahres 
auf den Preis des gleichen Warenkorbs zu Güterpreisen des 
Basisjahres. Es handelt sich damit um einen Preisindex nach 
der Berechnungsmethode des deutschen Nationalökonomen 
und Statistikers Étienne Laspeyres (1834–1913).

Der Verbraucherpreisindex wird in regelmäßigen Abständen 
einer Revision unterzogen und auf ein neues Basisjahr umge-
stellt. Mit der Veröffentlichung der Ergebnisse für den Berichts-
monat Januar 2019 erfolgte die Umstellung von der bisherigen 
Basis 2010 auf das Basisjahr 2015. Dabei wurden die Wägungs-
schemata aktualisiert und methodische Änderungen eingearbei-
tet. Im Mittelpunkt der Überarbeitung steht die Aktualisierung 
des Wägungsschemas für die in die Berechnung einbezogenen 
Waren und Dienstleistungen. Das Wägungsschema bildet die 
Ausgabenanteile für die einzelnen Güterarten an den gesamten 
Konsumausgaben der privaten Haushalte in Deutschland ab. Bis 
zur nächsten Revision bleibt das neue Wägungsschema unver-
ändert. Demgegenüber kann die Auswahl der konkreten Waren 
und Dienstleistungen für die Preiserhebung auch zwischen den 
Revisionsterminen angepasst werden (z. B. bei Wegfall von 
Produkten oder Berichtsstellen, Auftreten neuer Produkte oder 
Berichtsstellen mit schnell wachsender Verbrauchsbedeutung).

Wahrgenommene Inflation und individuelle Teuerungsrate 
können vom gemessenen Verbraucherpreisindex abweichen

Durch eine sorgfältige Stichprobenauswahl ist gewährleistet, 
dass die Konsumlandschaft realistisch abgebildet wird. Die 
„wahrgenommene Teuerung“ dürfte allerdings für viele Men-
schen von der durch die amtliche Statistik berechneten Teue-
rungsrate abweichen. So entspricht der mit der Teuerungsrate 
wiedergegebene Durchschnittswert häufig nicht dem, was 
einzelne Konsumenten subjektiv wahrnehmen.

Das Wägungsschema ist repräsentativ für einen durchschnitt-
lichen Haushalt. Den durchschnittlichen Konsumenten gibt es 
jedoch nur in der Theorie. Die amtlich berechnete Teuerung lässt 
sich daher nicht direkt auf die eigene Situation übertragen. Die 
Inflationsrate eines einzelnen Haushalts hängt vielmehr in star-
kem Maße vom individuellen Konsumverhalten ab.

Der Verbraucherpreisindex
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Preisentwicklung im Jahresverlauf

Die unterjährige Betrachtung zeigt, dass 
die Teuerung 2018 im Jahresverlauf anzog. 
Im Januar lagen die Verbraucherpreise um 
1,1 Prozent über dem Niveau des Vorjahres. 
Danach schwächte sich die Teuerungsrate im 
Februar auf +0,9 Prozent ab und erreichte 
damit den niedrigsten Stand des Jahres. 
Nach +1,5 bzw. +1,2 Prozent im März und im 
April näherte sich die Inflationsrate im Mai 
mit +1,9 Prozent der Zwei-Prozent-Marke. 
Diese wurde im September mit +2,1 Pro-
zent übertroffen. Die stärkste Teuerung des 
Jahres wurde im Oktober mit +2,5 Prozent 
gemessen. Nach +2,2 Prozent im November 
ließ sie im Dezember wieder deutlich nach 
(+1,6 Prozent).

Die Entwicklung im Jahresverlauf wurde durch 
die Energiepreise geprägt. Im Januar, März und 
April gab es im Energiebereich jeweils leichte 
Preissteigerungen von weniger als ein Prozent. 
Im Februar – dem Monat mit dem niedrigsten 
Anstieg des Verbraucherpreisindex – war Ener-
gie sogar um 0,9 Prozent billiger als im Vor-
jahresmonat. Von Mai bis September waren 
die Energiepreise mit Zuwächsen von 4,2 bis 
7,7 Prozent gegenüber dem jeweiligen Vorjah-
resmonat deutlich höher als im Jahr zuvor. Die 
stärksten Preissteigerungen im Energiebereich 
wurden im Oktober und im November regis-
triert (+9,3 bzw. +9,6 Prozent). Dies ist in erster 
Linie auf die Preiserhöhungen bei Mineralöl-
produkten zurückzuführen. Danach schwächte 
sich im Dezember der Preisauftrieb im Energie-
bereich wieder ab (+5 Prozent).

Verbraucherpreisentwicklung in den 
Waren- und Dienstleistungsgruppen  
verläuft uneinheitlich

In elf der zwölf Hauptgruppen des Verbrau-
cherpreisindex sind die Preise 2018 gegen-

Höchste  
Teuerungsrate 

im Oktober 
– niedrigste 

Preissteigerung 
im Februar

Energiepreise 
bestimmen 

Preisentwick-
lung im Jahres-

verlauf

über dem Vorjahr gestiegen. Die höchste 
Teuerungsrate gab es in der Hauptgruppe 
„Verkehr“ (+3,4 Prozent). Es folgten die 
Bereiche „Alkoholische Getränke und Tabak-
waren“ (+3,2 Prozent), „Gaststätten- und 
Beherbergungsdienstleistungen“ (+2,6 Pro-
zent), „Bildung“ (+2,5 Prozent) sowie „Nah-
rungsmittel und alkoholfreie Getränke“ 
(+2,1 Prozent). In der Hauptgruppe „Post 
und Telekommunikation“ waren die Preise 
niedriger als im Vorjahr (–1,1 Prozent).

Auch innerhalb der Hauptgruppen des Ver-
braucherpreisindex werden unterschiedli-
che Entwicklungen deutlich. Um maßgeb-
liche Preiseffekte zu identifizieren, erfolgt 
daher – nach der Verbrauchsbedeutung der 
einzelnen Hauptgruppen – eine differen-
zierte Betrachtung der jeweiligen jahres-
durchschnittlichen Preisentwicklung.

Preise rund ums Wohnen um 1,6 Prozent 
gestiegen

Die Preise in der Hauptgruppe „Wohnung, 
Wasser, Strom, Gas und andere Brennstoffe“ 
(Wägungsanteil: 32 Prozent) sind gegenüber 
dem Vorjahr um 1,6 Prozent gestiegen. Auf-
grund des hohen Verbrauchsanteils hatten 
die Preise rund ums Wohnen mit 0,52 Pro-
zentpunkten den höchsten Einfluss auf die 
Gesamtteuerung.

Die Wohnungsmieten erhöhten sich um 
1,3 Prozent. Die Instandhaltung und Repara-
tur der Wohnung verteuerte sich um 2,2 Pro-
zent. Bei der Wasserversorgung und anderen 
wohnungsbezogenen Dienstleistungen kam 
es zu einer Erhöhung um 1,5 Prozent.

Der Preisanstieg bei der Haushaltsenergie 
(+2,6 Prozent) ist in erster Linie auf die kräf-
tige Steigerung der Heizölpreise zurückzu-
führen (+19 Prozent). Teurer wurden im Jah-

Preisverän-
derung in den 
Hauptgruppen 
zwischen 
–1,1 und 
+3,4 Prozent

Mieten steigen 
um 1,3 Prozent

Haushalts-
energie wird 
um 2,6 Prozent 
teurer
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resverlauf aber auch feste Brennstoffe und 
Fernwärme (+3,9 bzw. +1,3 Prozent). Strom 
kostete nur geringfügig mehr als im Vorjahr 
(+0,2 Prozent). Niedriger als 2017 waren 
dagegen die Preise für Gas (–1,6 Prozent).

Mobilität um 3,4 Prozent teurer

Der Bereich „Verkehr“ (Wägungsanteil: 
13 Prozent) verzeichnete mit +3,4 Prozent 
im Jahresdurchschnitt den höchsten Preis-
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G 3 Verbraucherpreise 2018 nach Waren- und Dienstleistungsgruppen
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anstieg unter den zwölf Hauptgruppen. 
Damit hatte die Preisentwicklung bei Waren 
und Dienstleistungen rund um die Mobili-
tät den zweithöchsten Einfluss auf die Teu-
erungsrate (0,44 Prozentpunkte).

Die Entwicklung wurde in erster Linie durch 
die deutlich gestiegenen Kraftstoffpreise 
bestimmt (+8 Prozent). Die Preise für Super-
benzin lagen im Durchschnitt um sieben Pro-
zent über dem Vorjahresniveau; Diesel war 
sogar um elf Prozent teurer. Für den Kauf von 
Fahrzeugen mussten die Verbraucherinnen 
und Verbraucher ebenfalls mehr bezahlen 
als im Vorjahr (+1,6 Prozent). Bedingt durch 
diese Entwicklungen stieg der Kraftfah-
rer-Preisindex, der Waren und Dienstleistun-
gen rund um die private Mobilität zusam-
menfasst, um 3,2 Prozent.

Die Personenbeförderung im Schienenver-
kehr verteuerte sich um 2,1 Prozent. Für 
die Personenbeförderung im Luftverkehr 
musste dagegen weniger bezahlt werden 
als im Vorjahr (–2,3 Prozent).

Für Freizeit, Unterhaltung und Kultur 
muss 1,3 Prozent mehr bezahlt werden

In der Hauptgruppe „Freizeit, Unterhaltung 
und Kultur“ (Wägungsanteil: elf Prozent) 
stiegen die Preise um 1,3 Prozent und trugen 
damit 0,15 Prozentpunkte zur Gesamtteue-
rung bei.

Die Preise für Zeitungen und Zeitschriften 
zogen spürbar an (+4,2 Prozent). Für Pau-
schalreisen musste ebenfalls mehr bezahlt 
werden als im Vorjahr (+3,2 Prozent). Frei-
zeit- und Kulturdienstleistungen verteuerten 
sich um 1,3 Prozent. Audiovisuelle, fotogra-
fische und Informationsverarbeitungsgeräte 
sowie deren Zubehör wurden dagegen im 
Jahresdurchschnitt um vier Prozent billiger.

Nahrungsmittel und alkoholfreie 
Getränke um 2,1 Prozent teurer

Für „Nahrungsmittel und alkoholfreie 
Getränke“ (Wägungsanteil: 9,7 Prozent) 
mussten die Verbraucherinnen und Ver-
braucher 2,1 Prozent mehr bezahlen als im 

Kraftstoffe 
deutlich teurer 
als im Vorjahr

Höhere Preise 
für Bahntickets

Zeitungen und 
Zeitschriften 
um 4,2 Prozent 
teurer – Preise 
für Pauschal-
reisen steigen 
um 3,2 Prozent

Güterart
Indexstand 2018 Veränderung zu 2017

Basis 2015=100 %

Energie insgesamt 101,9 4,4 

 davon

Haushaltsenergie insgesamt 99,5 2,6 

 davon

  Heizöl 106,2 18,9 

  Strom 101,1 0,2 

  Gas 95,5 -1,6 

  Feste Brennstoffe 102,2 3,9 

  Fernwärme 95,3 1,3 

 Kraftstoffe insgesamt 106,6 8,0 

  darunter

  Superbenzin 105,3 7,0 

  Dieselkraftstoff 110,9 11,3 

T 1 Preisspiegel für Energie 2018



Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 28504 2019

Preise

Vorjahr. Damit belief sich der Beitrag zur 
Gesamtteuerung auf 0,2 Prozentpunkte.

Nahrungsmittel verteuerten sich um 2,2 Pro-
zent. Vor allem die Preise für Speisefette und 
-öle (+6,5 Prozent) sowie für Molkereipro-
dukte und Eier (+5,9 Prozent) zogen kräftig 
an. Aber auch bei Obst (+2,1 Prozent) lag die 
Preiserhöhung über der Inflationsrate. Fleisch 
und Fleischwaren (+1,6 Prozent), Brot und 
Getreideerzeugnisse (+1,3 Prozent), Gemüse 
(+1,1 Prozent) sowie Fisch, Fischwaren und 
Meeresfrüchte verteuerten sich unterdurch-
schnittlich (+0,3 Prozent). Bei Zucker, Mar-
melade, Honig und anderen Süßwaren blieb 
das Preisniveau unverändert.

Auch für alkoholfreie Getränke mussten die 
Verbraucherinnen und Verbraucher tiefer 
in die Taschen greifen (+1,6 Prozent). Dabei 
stiegen die Preise für Mineralwasser, Limo-
naden und Säfte um 2,4 Prozent, während 
es bei Kaffee, Tee und Kakao keine Preisver-
änderung gegenüber 2017 gab.

„Andere Waren und Dienstleistungen“ 
verteuern sich um 0,6 Prozent

In dem heterogenen Bereich „Andere Waren 
und Dienstleistungen“ (Wägungsanteil: 
7,4 Prozent) stiegen die Preise gegenüber 
dem Vorjahr um 0,6 Prozent. Der Einfluss 
auf die Gesamtteuerung belief sich damit 
auf 0,04 Prozentpunkte.

Unter diesen Gütern, die sich keiner der 
übrigen Hauptgruppen zuordnen lassen, 
wurden für „Finanzdienstleistungen“ (z. B. 
Kontoführungsgebühren) die stärksten 
Erhöhungen ermittelt (+3,8 Prozent). Für 
Waren und Dienstleistungen für die Kör-
perpflege musste ebenfalls mehr bezahlt 
werden (+1,5 Prozent). Während die Preise 
für „Dienstleistungen sozialer Einrichtun-

Preise für 
Speisefette 

und -öle ziehen 
kräftig an

Alkoholfreie 
Getränke um 

1,6 Prozent 
teurer

Finanzdienst-
leistungen 

deutlich teurer

gen“ gegenüber dem Vorjahr unverändert 
blieben, wurden „Versicherungsdienstleis-
tungen“ geringfügig günstiger (–0,1 Prozent).

Einrichtungsgegenstände kosten  
0,6 Prozent mehr

Die Preise in der Hauptgruppe „Möbel, 
Leuchten, Geräte und anderes Haushalts-
zubehör“ (Wägungsanteil: fünf Prozent) 
stiegen gegenüber dem Vorjahr um 0,6 Pro-
zent. Damit hatten sie nur einen geringen 
Einfluss auf die Gesamtteuerung (0,03 Pro-
zentpunkte).

Unter den Einrichtungsgegenständen ver-
teuerten sich Heimtextilien am stärks-
ten (+0,8 Prozent). Aber auch für Möbel, 
Leuchten und Teppiche musste etwas mehr 
bezahlt werden als im Vorjahr (+0,5 Pro-
zent). Haushaltsgeräte wurden dagegen 
günstiger (–0,3 Prozent).

Preise für Gaststätten- und Beher-
bergungsdienstleistungen ziehen um 
2,6 Prozent an

Die Preise in der Hauptgruppe „Gaststät-
ten- und Beherbergungsdienstleistungen“ 
(Wägungsanteil: 4,7 Prozent) stiegen 2018 
durchschnittlich um 2,6 Prozent. Der Ein-
fluss auf die Gesamtteuerung belief sich 
damit auf 0,12 Prozentpunkte. Für Gast-
stättendienstleistungen musste 2,8 Prozent 
mehr gezahlt werden als im Vorjahr. Über-
nachtungen wurden um 1,7 Prozent teurer.

Für Gesundheit muss 0,9 Prozent mehr 
bezahlt werden

Der Preisindex der Hauptgruppe „Gesund-
heit“ (Wägungsanteil: 4,6 Prozent) stieg 
gegenüber dem Vorjahr um 0,9 Prozent. Der 
Einfluss auf den Anstieg des Gesamtindex 
machte damit 0,04 Prozentpunkte aus.

Preise für 
Heimtextilien 
steigen um 
0,8 Prozent
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Im Jahr 2018 stiegen die Preise für medizini-
sche Erzeugnisse, Geräte und Ausrüstungen 
um 1,2 Prozent. Stationäre Gesundheits-
dienstleistungen verteuerten sich um 2,4 Pro-
zent, ambulante Gesundheitsdienstleistungen 
um 0,1 Prozent. In die Berechnung der Gesund-
heitsdienstleistungen gehen bei gesetzlich 
Versicherten allerdings nur die Zuzahlungen 
ein. Beiträge zur gesetzlichen Krankenversi-
cherung sind Sozialbeiträge und deshalb nicht 
Bestandteil der Verbrauchsausgaben.

Bekleidung und Schuhe werden um 
0,2 Prozent teurer

In der Hauptgruppe „Bekleidung und 
Schuhe“ (Wägungsanteil: 4,5 Prozent) stie-
gen die Preise durchschnittlich um 0,2 Pro-
zent. Ihr Beitrag zur Gesamtteuerung ist 
mit 0,01 Prozentpunkten sehr niedrig. Die 
Preise für Schuhe lagen um 1,2 Prozent über 
dem Vorjahresniveau. Bekleidung war sogar 
geringfügig günstiger als 2017 (–0,1 Prozent).

Alkoholische Getränke und Tabakwaren 
verteuern sich um 3,2 Prozent

In der Hauptgruppe „Alkoholische Getränke 
und Tabakwaren“ (Wägungsanteil: 3,8 Pro-
zent) stiegen die Preise gegenüber dem 
Vorjahr um 3,2 Prozent. Der Beitrag zur 
Gesamtteuerung belief sich damit auf 
0,12 Prozentpunkte.

Die Preise für Tabakwaren zogen um 3,9 Pro-
zent an. Alkoholische Getränke verteuerten 
sich um zwei Prozent: Für Bier musste 3,9 Pro-
zent, für Wein 1,4 Prozent mehr als im Vorjahr 
bezahlt werden. Die Preise für Spirituosen 
blieben gegenüber 2017 unverändert.

Preise im Bereich Post und Telekommu-
nikation sinken um 1,1 Prozent

Im Bereich der „Post und Telekommunika-
tion“ (Wägungsanteil: 2,7 Prozent) setzte 

Stationäre 
Gesundheits-
dienstleistun-
gen verteuern 

sich um 
2,4 Prozent

Preise für 
Tabakwaren 

um 3,9 Prozent 
gestiegen

sich der für die Verbraucherinnen und Ver-
braucher positive Trend fort. Im Durch-
schnitt sanken die Preise im Vergleich zu 
2017 um 1,1 Prozent. Aufgrund der geringen 
Verbrauchsbedeutung wirkte sich das aller-
dings auf die Gesamtteuerung nur schwach 
dämpfend aus (–0,03 Prozentpunkte).

Billiger wurden vor allem Telefone und 
anderen Geräten für die Kommunikation 
(–4,2 Prozent). Telekommunikationsdienst-
leistungen kosteten 0,8 Prozent weniger als 
im Vorjahr. Bei Brief- und Paketdienstleis-
tungen gab es 2018 keine Preisveränderung.

Preise im Bildungswesen steigen um 
2,5 Prozent

Der Preisanstieg in der Hauptgruppe „Bil-
dungswesen“ lag im Jahr 2018 bei 2,5 Prozent. 
Damit ging von der Hauptgruppe mit dem 
niedrigsten Verbrauchsanteil von 0,9 Prozent 
nur ein sehr geringer Einfluss auf die Gesamt-
teuerung aus (0,02 Prozentpunkte).

Die Preise für „Bildungsdienstleistungen 
des Tertiärbereichs“, der die Hochschulen 
umfasst, erhöhten sich gegenüber dem 
Vorjahr um 5,8 Prozent. Die Preise für „Bil-
dungsdienstleistungen des Sekundarbe-
reichs“ (Klassenstufen 5 bis 10 bzw. Jahr-
gangsstufen 11 bis 13 sowie berufsbildende 
Schulen) stiegen um 0,8 Prozent.

Fazit

Im Durchschnitt des Jahres 2018 lag die Teu-
erungsrate für Rheinland-Pfalz mit +1,7 Pro-
zent höher als im Vorjahr (2017: +1,4 Pro-
zent), blieb aber wieder unter dem Zielwert 
der Europäischen Zentralbank für den Euro-
raum. Der Index der Kerninflation – definiert 
als „Gesamtindex ohne Nahrungsmittel und 
Energie“ – stieg gegenüber dem Vorjahr um 
1,3 Prozent (2017: +1 Prozent).

Telekommuni-
kationsdienst-
leistungen kos-
ten 0,8 Prozent 
weniger

Bildungs-
dienstleis-
tungen des 
Tertiärbereichs 
steigen um 
5,8 Prozent



Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 28704 2019

Preise

Der Preisentwicklung bei den Energiepro-
dukten (+4,4 Prozent) hatte auch 2018 einen 
merklichen Einfluss auf die Teuerungsrate. 
Der Energiebereich trug damit 0,46 Prozent-
punkte zur Gesamtteuerung bei. Vor allem 
die Preise für Heizöl und Kraftstoffe zogen 
kräftig an (+19 Prozent bzw. +8 Prozent). Die 

höchste Teuerungsrate gab es in der Haupt-
gruppe „Verkehr“ (+3,4 Prozent).

Thomas Kirschey, Diplom-Volks-
wirt, ist Referent im Referat „Ana-
lysen Staat, Soziales“.
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Durchschnitt Sept. Okt. Nov. Aug. Sept. Okt. Nov.

* Bevölkerung am Monatsende 1 000 4 059 1,2 4 070 1,2 4 074 4 074 4 075 4 081 4 082 4 085 4 086 

darunter Ausländer3
1 000  397 1,2  421 1,2  428  430  432  446  448  451  453 

Natürliche Bevölkerungs-
bewegung4

* Eheschließungen5
Anzahl 1 768 1 729 2 403 1 646 1 107 3 521 2 114 1 658 1 185 

* Lebendgeborene6
Anzahl 3 126 3 121 3 310 3 169 2 995 3 468 3 377 3 194 2 799 

je 1 000 Einwohner und 1 Jahr Anzahl 9,2 9,2 9,9 9,2 8,9 10,0 10,1 9,2 8,3 

* Gestorbene (ohne Totgeborene)7
Anzahl 3 819 3 950 3 476 3 722 3 783 3 955 3 511 3 720 3 808 

je 1 000 Einwohner und 1 Jahr Anzahl 11,3 11,7 10,4 10,8 11,3 11,4 10,5 10,7 11,3 

* darunter im 1. Lebensjahr 

Gestorbene7
Anzahl  11  12  13  6  8  10  10  11  8 

je 1 000 Lebendgeborene Anzahl 3,4 3,7 3,9 1,3 2,7 2,9 3,0 3,4 2,9 

* Überschuss der Geborenen (+)  

bzw. Gestorbenen (-) Anzahl -693 -829 -166 -553 -788 -487 -134 -526 -1009 

je 1 000 Einwohner und 1 Jahr Anzahl -2,1 -2,5 -0,5 -1,6 -2,4 -1,4 -0,4 -1,5 -3,0 

Wanderungen

* Zuzüge über die Landesgrenze Anzahl 13 487 11 783 13 582 15 035 11 238 14 149 14 217 16 355 11 360 

* darunter aus dem Ausland Anzahl 7 137 5 796 6 897 6 694 5 464 7 419 7 759 7 916 5 853 

* Fortzüge über die Landesgrenze Anzahl 11 595 10 337 12 301 13 504 10 153 12 544 12 603 13 140 9 405 

* darunter in das Ausland Anzahl 5 399 4 472 5 118 4 964 4 473 5 695 5 045 4 814 4 108 

* Wanderungsgewinn (+) 

bzw. Wanderungsverlust (-) Anzahl 1 892 1 446 1 281 1 531 1 085 1 605 1 614 3 215 1 955 

* Innerhalb des Landes 

Umgezogene8
Anzahl 16 131 14 309 14 415 16 175 14 722 15 317 13 850 16 022 13 461 

8102710261025102

30.06. 31.12. 31.03. 30.06. 30.09. 31.12. 31.03. 30.06.

* Sozialversicherungspflichtig  

Beschäftigte am Arbeitsort12
1 000 1 345 1 365 1 377 1 379 1 389 1 416 1 405 1 406 1 412 

 656  656  756  956  846  646  646  736  726 000 1neuarF*

1 Fortschreibung des Bevölkerungsstandes auf der Basis des Zensus 2011. – 2 Jahresdurchschnitt hier: Bevölkerung am 31.12. – 3 Quelle: Bevölkerungsfortschreibung. – 4
Monatsergebnisse sind vorläufig. – 5 Nach dem Ereignisort. – 6 Nach der Wohngemeinde der Mutter. – 7 Nach der Wohngemeinde des Verstorbenen. – 8 Ohne innerhalb der
Gemeinde Umgezogene. – 9 Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit. – 10 Aufgrund einer rückwirkenden Revision der Beschäftigungsstatistik im August 2014 weichen
diese Daten von zuvor veröffentlichten Daten ab. Vergleiche Methodenbericht im Internetangebot der Bundesagentur für Arbeit. – 11 Jahresdurchschnitt: hier Beschäftigte am
30.06. – 12 Einschließlich Personen "ohne Angabe" zur Wirtschaftsgliederung.

Erwerbstätigkeit

Der Zahlenspiegel für Rheinland-Pfalz dokumentiert die wichtigsten Ergebnisse überwiegend monatlicher Statistiken. Es werden dabei die letzten
aktuell vorliegenden vier Monate sowie drei der vergleichbaren Vorjahresmonate nachgewiesen. Bei vierteljährlich vorliegenden Ergebnissen werden
die  jeweils aktuellsten sieben Quartale veröffentlicht.

Die mit einem Stern * gekennzeichneten Merkmale weisen alle Bundesländer in ihrem Zahlenspiegel nach. Davon nicht veröffentlicht werden in
Rheinland-Pfalz die hierzulande unbedeutende Geflügelfleischerzeugung und der Preisindex für Wohngebäude, der für Rheinland-Pfalz nicht
gesondert berechnet wird.

Bevölkerung Einheit

Beschäftigte9,10,11 Einheit
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noch: Erwerbstätigkeit
8102710261025102

30.06. 31.12. 31.03. 30.06. 30.09. 31.12. 31.03. 30.06.

* Ausländer/-innen 1 000  117  128  127  134  141  148  143  148  155 

* Teilzeitbeschäftigte 1 000  373  386  391  394  400  404  405  406  410 

* darunter Frauen 1 000  309  318  323  324  328  331  332  332  334 

davon nach Wirtschaftsbereichen4

* Land- und Forstwirtschaft, 

 41  21  11  41  31  31  11  31  31 000 1ierehcsiF

* produzierendes Gewerbe 1 000  422  424  426  427  430  437  432  432  434 

* Handel, Verkehr und Gastgewerbe 1 000  294  299  302  301  304  311  309  309  312 

* Erbringung von Unternehmens-

dienstleistungen 1 000  213  216  217  218  221  227  225  225  227 

* Erbringung von öffentlichen

und privaten Dienstleistungen 1 000  403  413  421  420  420  427  428  428  425 

910281027102

Jan. Febr. März Dez. Jan. Febr. März

 950 99 378 101 591 301 686 29 762 301 435 701 566 701 467 89 992 601lhaznA esolstiebrA*

 709 34 566 44 655 54 567 14 890 64 682 74 207 74 927 44 661 84lhaznAneuarF*

 251 55 802 75 936 75 129 05 861 75 842 06 369 95 530 45 231 85lhaznArennäM

SGB III (Arbeitslosengeld I)6
Anzahl 42 178 40 147 46 087 46 045 42 787 38 529 45 980 45 431 42 578 

SGB II (Arbeitslosengeld II)7
Anzahl 64 121 58 617 61 578 61 489 60 480 54 157 57 215 56 442 56 481 

* Arbeitslosenquote8
% 4,8 4,4 4,9 4,9 4,7 4,1 4,6 4,6 4,4 

 2,4 2,4 3,4 0,4 5,4 6,4 6,4 3,4 7,4%neuarF*

 7,4 8,4 9,4 3,4 9,4 2,5 1,5 6,4 0,5%rennäM*

* Jüngere von 15–25 Jahren % 4,6 4,1 4,2 4,4 4,2 3,6 4,0 4,2 4,0 

Jüngere von 15–20 Jahren % 3,2 2,9 2,8 2,8 2,6 2,7 2,7 2,8 2,8 

Ältere von 50–65 Jahren % 4,7 4,4 4,8 4,8 4,6 4,1 4,6 4,5 4,3 

Ältere von 55–65 Jahren % 5,2 4,8 5,3 5,3 5,1 4,6 5,1 5,0 4,8 

* Ausländer/-innen % 13,4 11,7 13,5 13,5 13,0 10,8 12,3 12,3 11,9 

 6,3 7,3 7,3 4,3 8,3 0,4 0,4 6,3 0,4%ehcstueD

* Kurzarbeiter/-innen9
Anzahl 4 929 …   13 349 16 926 14 530 …   …   …   …   

* Gemeldete Arbeitsstellen10
Anzahl 37 936 40 467 37 571 38 594 39 913 40 339 39 326 39 797 39 567 

Soziales 9102810271026102
Leistungsbezug nach SGB II11 Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.

* Personen in Bedarfsgemeinschaften Anzahl 235 916 248 972 245 502 245 026 246 128 234 845 232 664 232 071 …   
* darunter Frauen Anzahl 117 850 122 480 120 897 120 762 121 177 116 464 115 534 115 187 …   

davon

* erwerbsfähige Leistungs-

berechtigte Anzahl 160 493 169 173 165 531 165 196 166 036 156 576 154 953 154 604 …   
* nicht erwerbsfähige Leistungs-

berechtigte Anzahl 61 917 68 036 67 949 67 705 67 565 65 736 65 186 64 906 …   

* darunter unter 15 Jahren Anzahl 59 870 66 032 65 966 65 729 65 576 63 785 63 241 63 000 …   

Einheit

1 Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit. – 2 Aufgrund einer rückwirkenden Revision der Beschäftigungsstatistik im August 2014 weichen diese Daten von zuvor
veröffentlichten Daten ab. Vergleiche Methodenbericht im Internetangebot der Bundesagentur für Arbeit. – 3 Jahresdurchschnitt: hier Beschäftigte am 30.06. – 4
Abgrenzung nach WZ 2008. – 5 Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit; ab Januar 2005 unter Einschluss der Grundsicherung für Arbeitsuchende. Ergebnisse sind
vorläufig. Die jeweils aktuellen Werte sind im Internetangebot der Bundesagentur für Arbeit als detaillierte Übersichten zu finden. – 6 Arbeitslosengeld I ist als Leistung
der Arbeitslosenversicherung eine Lohnersatzleistung. – 7 Arbeitslosengeld II bezeichnet die Geldleistungen für erwerbsfähige Hilfebedürftige im Rahmen der
Grundsicherung. – 8 Arbeitslose in Prozent aller zivilen Erwerbspersonen. – 9 Einschließlich witterungsbedingter Saisonarbeit. – 10 Ohne geförderte Stellen des zweiten
Arbeitsmarktes, ab Januar 2014 einschließlich der Meldung von offenen Stellen durch kooperierende Unternehmen im automatisierten Verfahren. – 11 Quelle:
Bundesagentur für Arbeit. Im Zuge einer Revision wurden ab dem Berichtsjahr 2016 die Definitionen für Bedarfsgemeinschaften überarbeitet. Ein Vergleich mit den
Vorjahren ist daher nur eingeschränkt möglich.

Arbeitsmarkt5 Einheit
Durchschnitt

Beschäftigte1, 2, 3 Einheit
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Bautätigkeit
(Baugenehmigungen)

Baugenehmigungen für 9102810271026102

Wohngebäude Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.

* Wohngebäude (Neubau) 

 715  504  654  505  654  015  854  645  785 lhaznAtmasegsni

* mit 1 oder 2 Wohnungen Anzahl  520  486  401  464  390  436  373  367  457 

davon

öffentliche Bauherren und

Organisationen ohne 

Erwerbszweck Anzahl  4  3  4  3  3  2  7  4  2 

Unternehmen Anzahl  92  67  51  66  60  86  56  60  50 

private Haushalte Anzahl  491  476  403  441  393  417  393  341  465 

Wohnungen in Wohngebäuden Anzahl 1 231 1 113  928  943 1 034 1 180 1 147  819  984 

* Umbauter Raum 1 000 m3
 760  696  570  621  639  706  660  501  667 

* Wohnfläche 1 000 m2
 141  129  109  113  117  132  124  95  120 

 156 4 286 3 510 5 999 4 245 4 735 4 972 4 831 5 536 5lhaznAemuärnhoW

* Veranschlagte Kosten der 

 312  561  922  242  891  791  781  822  132 RUE .lliMekrewuaB

Baugenehmigungen für 
Nichtwohngebäude

* Nichtwohngebäude (Neubau)

 89  49  021  921  911  601  731  431  831 lhaznAtmasegsni

davon

öffentliche Bauherren und

Organisationen ohne 

Erwerbszweck Anzahl  12  17  17  10  12  20  15  11  12 

Unternehmen Anzahl  82  78  89  75  73  89  72  64  73 

private Haushalte Anzahl  42  39  31  21  34  20  33  19  13 

Wohnungen in Nichtwohn-

 3  22  5  9  5  9  11  01  52 lhaznAneduäbeg

* Umbauter Raum 1 000 m3
 764  713  619  663  803  871  773  816  546 

* Nutzfläche 1 000 m2
 110  103  91  92  125  130  149 1 185  868 

* Veranschlagte Kosten der 

 57  431  88  801  711  78  901  88  401 RUE .lliMekrewuaB

Genehmigte Wohnungen 
(Wohn- und Nichtwohngebäude)

* Wohnungen (Neubau und Bau-

 maßnahmen an bestehenden 

 859  380 1 553 1 882 1 681 1 331 1 051 1 413 1 744 1lhaznA)neduäbeG

* Wohnräume (einschließlich 

 953 5 865 4 447 5 635 5 961 5 882 5 930 5 298 5 593 6lhaznA)nehcüK

Einheit
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Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.

* Schlachtmengen (ohne Geflügel)1
t 11 564 11 599 12 888 10 948 12 603 13 018 12 561 10 194 12 544 

darunter 

* Rinder insgesamt t 1 945 1 853 2 551 1 885 1 971 2 193 2 355 1 526 1 924 

darunter

 6  51  21  5  11  91  21  8  7 trebläK*

 7  7  81  8  81  11  51  8  8 trednirgnuJ*

 485 01 116 8 351 01 967 01 885 01 699 8 082 01 596 9 075 9teniewhcS*

* Eiererzeugung2
1 000 16 571 17 285 17 554 18 220 18 254 18 546 17 495 17 245 19 169 

Produzierendes Gewerbe

Verarbeitendes Gewerbe sowie
Bergbau und Gewinnung von
Steinen und Erden3

 710 1 240 1 640 1 540 1 410 1 020 1 120 1 710 1 200 1lhaznAebeirteB*

* Beschäftigte4
Anzahl 253 227 255 468 258 040 257 296 256 044 263 301 263 040 262 004 260 744 

* Geleistete Arbeitsstunden 1 000 h 32 292 32 402 34 216 29 248 34 314 34 602 34 576 28 918 34 694 

 790 1 101 1 884 1 880 1 850 1 260 1 554 1 201 1 870 1RUE .lliMetlegtnE*

* Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Mill. EUR 7 223 7 820 8 207 7 264 7 910 8 439 8 193 7 245 7 800 

davon

Vorleistungsgüterproduzenten

und Energie5
Mill. EUR 3 813 4 253 4 434 3 668 4 494 4 569 4 327 3 594 4 673 

Investitionsgüterproduzenten Mill. EUR 2 098 2 181 2 341 2 259 1 956 2 440 2 500 2 397 1 907 

Gebrauchsgüterproduzenten Mill. EUR  101  94  90  86  84  86  81  72  68 

Verbrauchsgüterproduzenten Mill. EUR 1 211 1 293 1 342 1 252 1 376 1 344 1 284 1 182 1 153 

darunter 

Herstellung von chemischen 

Erzeugnissen Mill. EUR 2 140 2 433 2 465 2 138 2 597 2 506 2 330 2 124 2 785 

Herstellung von Kraftwagen 

und Kraftwagenteilen Mill. EUR 1 086 1 046 1 188 1 131  862 1 279 1 307 1 195  855 

darunter 

* Auslandsumsatz Mill. EUR 4 003 4 368 4 518 3 993 4 534 4 709 4 499 4 008 4 491 

Exportquote6
% 55,4 55,9 55,1 55,0 57,3 55,8 54,9 55,3 57,6 

Index des Auftragseingangs im

verarbeitenden Gewerbe 

(Volumenindex) 2015=100 102,9 112,4 116,7 105,8 131,4 114,1 109,3 106,3 109,0 

davon

Vorleistungsgüterproduzenten 2015=100 102,8 113,6 118,5 105,3 123,9 111,9 103,6 86,2 119,0 

Investitionsgüterproduzenten 2015=100 101,2 107,6 120,8 111,9 130,2 117,2 116,7 128,4 99,2 

1 Aus gewerblichen Schlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft (Rinder, Schweine, Schafe, Pferde, Ziegen); einschließlich Schlachtfetten, jedoch ohne
Innereien. – 2 Erzeugte Eier in Betrieben bzw. Unternehmen mit mindestens 3 000 Hennenhaltungsplätzen; einschließlich Junghennen-, Bruch- und Knickeiern. – 3 Betriebe
mit 50 und mehr Beschäftigten. – 4 Einschließlich der tätigen Inhaber.  –  5 Ohne Energie- und Wasserversorgung.  –  6 Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz.

EinheitLandwirtschaft
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Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.

Gebrauchsgüterproduzenten 2015=100 162,6 161,8 110,1 122,0 131,5 149,5 125,1 119,1 120,0 

Verbrauchsgüterproduzenten 2015=100 105,7 122,0 94,7 83,7 166,0 108,3 102,7 102,9 104,6 

darunter

Herstellung von chemischen 

Erzeugnissen 2015=100 101,8 114,7 116,6 106,0 124,0 112,8 97,3 83,1 116,0 

Herstellung von Kraftwagen 

und Kraftwagenteilen 2015=100 99,5 102,6 110,5 103,3 112,8 115,1 108,0 135,3 86,1 

Energie- und Wasserver-
sorgung, Abwasser- und
Abfallentsorgung, Beseiti-
gung von Umweltver-
schmutzungen2

* Betriebe3
Anzahl  179  173  172  172  173  173  173  173 …   

* Beschäftigte3,4
Anzahl 9 376 9 531 9 662 9 655 9 759 9 909 9 916 9 861 …   

* Geleistete Arbeitsstunden3 
1 000 h 1 146 1 141 1 200 1 054 1 242 1 251 1 262 1 022 …   

* Entgelte3
Mill. EUR  42  43  63  41  39  52  61  46 …   

Stromerzeugung der Kraftwerke

für die allgemeine Versorgung5

* Bruttostromerzeugung Mill. kWh  343  323  335  325  253  233  351  356 …   

Nettostromerzeugung Mill. kWh  330  309  321  310  239  220  336  341 …   

Baugewerbe
Bauhauptgewerbe6

* Beschäftigte (einschließlich

tätiger Inhaber) Anzahl 19 046 19 910 20 203 19 968 20 119 20 973 20 918 20 711 20 803 

* Geleistete Arbeitsstunden 1 000 h 1 945 2 012 2 287 1 505 1 464 2 443 2 286 1 604 1 373 

davon

* Wohnungsbau 1 000 h  320  340  367  261  305  390  378  294  294 

* gewerblicher Bau7
1 000 h  633  650  727  529  545  786  733  555  527 

* öffentlicher und Straßenbau 1 000 h  992 1 022 1 192  715  615 1 267 1 175  755  553 

darunter Straßenbau 1 000 h  531  561  680  382  302  714  663  390  268 

 36  17  49  57  06  46  48  56  16 RUE .lliMetlegtnE*

1 Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 50 und mehr Beschäftigten. – 2 Für das aktuelle Kalenderjahr vorläufige Ergebnisse. – 3 Betriebe von Unternehmen der
Energie- und Wasserversorgung mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. – 4 Einschließlich der tätigen Inhaber. – 5 Kraftwerke mit einer elektrischen Engpassleistung
ab 1 MW. – 6 Bau von Gebäuden, Tiefbau, Abbrucharbeiten und vorbereitende Baustellenarbeiten; Ergebnisse des Monatsberichts bei Betrieben von Unternehmen mit 20
und mehr Beschäftigten. – 7 Einschließlich landwirtschaftlicher Bauten sowie Unternehmen der Bahn und Post. 

winnung von Steinen und 
Erden1

Verarbeitendes Gewerbe 
sowie Bergbau und Ge-

Einheit
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Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.

* Baugewerblicher Umsatz 

(ohne Umsatzsteuer) Mill. EUR  256  286  107  343  162  380  420  461  179 

davon

* Wohnungsbau Mill. EUR  104  53  63  64  37  67  73  79  38 

* gewerblicher Bau2
Mill. EUR  87  97  124  105  59  123  141  138  64 

* öffentlicher und Straßenbau Mill. EUR  124  136  188  174  66  191  205  243  76 

darunter Straßenbau Mill. EUR  64  72  104  85  31  100  112  115  37 

Ausbaugewerbe
(Bauinstallation und sons- 810271026102

tiger Ausbau)3 Durchschnitt 2. Q. 3. Q. 4. Q. 1. Q. 2. Q. 3. Q. 4. Q.

100,6

Betriebe4
Anzahl  421  438  438  437  436  384  380  377  376 

* Beschäftigte (einschließlich

tätiger Inhaber)4
Anzahl 16 051 16 825 16 619 17 084 16 958 16 028 15 789 16 016 15 883 

* Geleistete Arbeitsstunden 1 000 h 5 007 5 210 5 185 5 314 5 214 4 894 4 843 4 964 4 884 

 641  431  431  031  941  731  631  831  821 RUE .lliMetlegtnE*

* Baugewerblicher Umsatz

(ohne Umsatzsteuer) Mill. EUR  457  485  484  478  600  360  460  478  595 

Handel5

9102810271026102

Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.

 5,201 0,301 2,301 4,301 0,201 9,001 9,101 9,99 2,001001=5102etgitfähcseB*

darunter Teilzeitbeschäftigte 2015=100 97,6 96,1 96,7 95,6 96,4 96,4 96,9 96,7 97,1 

* Umsatz nominal7 2015=100 97,6 98,0 102,7 92,2 89,5 114,1 109,3 96,1 100,5 

* Umsatz real7 2015=100 98,0 96,6 100,7 90,7 87,4 109,5 104,9 92,9 97,3 

Einzelhandelp, 8

 8,201 2,401 0,401 5,301 7,201 1,401 8,301 4,201 4,101001=5102etgitfähcseB*

darunter Teilzeitbeschäftigte 2015=100 101,7 102,4 104,1 104,5 103,0 104,1 104,9 105,1 103,3 

* Umsatz nominal7 2015=100 102,5 105,7 110,1 119,8 97,4 113,0 111,7 119,4 100,3 

* Umsatz real7 2015=100 102,2 104,0 107,5 117,0 95,2 108,4 107,2 115,6 97,4 

Bauhauptgewerbe1 Einheit

1 Bau von Gebäuden, Tiefbau, Abbrucharbeiten und vorbereitende Baustellenarbeiten; Ergebnisse des Monatsberichts bei Betrieben von Unternehmen mit 20 und mehr
Beschäftigten. – 2 Einschließlich landwirtschaftlicher Bauten sowie Unternehmen der Bahn und Post. – 3 Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 und mehr
Beschäftigten; Vierteljahresergebnisse. – 4 Am Ende des Berichtsvierteljahres. – 5 Die Ergebnisse für Einzelhandel und Gastgewerbe beruhen auf Stichprobenerhebungen;
die Berichtskreise werden jährlich durch Stichprobenrotation aktualisiert. Im Groß- und Kfz-Handel basieren die Ergebnisse ab Januar 2011 auf einem Mixmodell (Nutzung
von Verwaltungsdaten und Befragung aller großen Unternehmen). – 6 Einschließlich Handelsvermittlung. – 7 Ohne Umsatzsteuer. – 8 Einschließlich Tankstellen.

Einheit

Großhandelp, 6 Einheit



296  Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

Zahlenspiegel

04 2019

noch: Handel1

9102810271026102

Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.

 1,801 4,801 0,901 1,901 1,501 9,401 7,501 1,401 3,201001=5102etgitfähcseB*

darunter Teilzeitbeschäftigte 2015=100 102,9 105,8 107,0 106,2 106,4 109,0 109,4 109,1 109,2 

* Umsatz nominal3 2015=100 104,9 109,2 120,9 101,4 97,7 127,5 121,6 98,9 103,1 

* Umsatz real3 2015=100 103,8 106,7 117,8 98,8 95,0 123,5 116,9 94,7 98,5 

Gastgewerbep

 5,19 4,49 4,89 7,101 9,19 1,79 7,99 4,001 4,99001=5102etgitfähcseB*

darunter Teilzeitbeschäftigte 2015=100 100,9 102,1 100,8 98,4 92,1 101,6 99,4 94,5 91,3 

* Umsatz nominal3 2015=100 102,8 108,6 98,6 102,6 83,9 126,3 104,0 105,2 84,5 

* Umsatz real3 2015=100 100,6 104,1 94,1 97,8 79,8 117,7 97,1 98,3 78,9 

Tourismus4

 663  874  475  009  083  394  955  937  227 000 1etfnüknaetsäG*

* darunter von Auslandsgästen 1 000  155  157  92  92  62  168  95  91  58 

* Gästeübernachtungen 1 000 1 824 1 852 1 296 1 185  948 2 295 1 299 1 188  928 

* darunter von Auslandsgästen 1 000  441  437  230  231  156  445  233  236  146 

Verkehr

810271026102

Durchschnitt Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez.

* Unfälle mit Personenschaden

und Sachschaden5
Anzahl 1 820 1 835 1 991 1 678 1 789 1 964 2 063 1 718 1 744 

* darunter Unfälle mit 

Personenschaden Anzahl 1 266 1 234 1 316 1 100 1 019 1 456 1 417 1 123 1 066 

* Getötete Personen Anzahl  13  15  13  12  13  23  14  10  14 

darunter

Pkw-Insassen Anzahl  7  7  7  5  9  10  7  3  8 

Benutzer motorisierter 

 - 1  5  8  - 2  4  4  3 lhaznAredäriewZ

 1  1  1  3  1  1  1  1  201 lhaznArerhafdaR

 4  5  1  2  2  4  1  2  2 lhaznAregnägßuF

* Verletzte Personen Anzahl 1 638 1 594 1 716 1 393 1 372 1 851 1 796 1 464 1 430 

Kfz-Handelp, 2 Einheit

1 Ab Januar 2009 erfolgt die Abgrenzung nach der WZ 2008; die Ergebnisse des Vorjahres wurden entsprechend umgerechnet. Der Berichtskreis wird ab 2007 jährlich
durch Ergänzungsstichproben und ab 2009 durch Stichprobenrotation aktualisiert. Zur Vermeidung von Sprüngen in der Zeitreihe werden die Messzahlen einheitlich auf
den Stichprobenstand von 2006 zurückgerechnet. – 2 Sowie Instandhaltung und Reparatur von Kfz. – 3 Ohne Umsatzsteuer. – 4 Betriebe ab zehn Betten, einschließlich
Campingplätzen (Touristik-Camping) ab zehn Stellplätzen. – 5 Schwerwiegender Unfall mit Sachschaden (im engeren Sinne) und sonstiger Sachschadensunfall unter
Einfluss berauschender Mittel.

Straßenverkehrsunfälle Einheit
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Durchschnitt Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez.

schwer verletzte Personen Anzahl  301  297  336  243  222  367  325  201  244 
darunter

Pkw-Insassen Anzahl  135  129  158  36  147  134  139  116  147 

Benutzer motorisierter 

 02  92  09  731  31  921  59  38  47 lhaznAredäriewZ

 81  12  15  55  22  42  63  44  84 lhaznArerhafdaR

 84  92  53  62  43  74  33  92  03 lhaznAregnägßuF

9102810271026102

Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.

* Zulassungen fabrikneuer 

 592 21 069 01 121 21 302 21 853 21 791 11 111 31 180 31 061 31lhaznAeguezrhaftfarK

darunter

 852  661  942  634  262  461  302  226  557 lhaznAredärtfarK

* Personenkraftwagen2
Anzahl 10 944 10 959 11 327 9 327 10 634 10 119 10 356 9 199 10 539 

* Lastkraftwagen Anzahl 1 024 1 036 1 108 1 029 1 107 1 206 1 123 1 115 1 094 

Zugmaschinen Anzahl  343  373  362  586  276  334  303  333  327 

810271026102

Durchschnitt 2. Q. 3. Q. 4. Q. 1. Q. 2. Q. 3. Q. 4. Q.

Beförderte Personen

 958 36 487 66 858 96 109 07 291 37 890 96 403 86 914 07 498 95000 1 rhekrevneiniL mi

Personenkilometer3
Mill.  621  717  684  740  734  760  752  748  724 

810271026102

Durchschnitt Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez.

 689  984  485  868  689  411 1 110 1 349  420 1t 000 1gnafpmeretüG*

 085  254  815  875  537  098  328  677  677 t 000 1dnasrevretüG*

Ausfuhr (Spezialhandel)5

 688 3 385 4 230 5 991 5 891 4 227 4 906 4 965 4 863 4RUE .lliMtmasegsnI*

darunter

* Güter der Ernährungswirtschaft Mill. EUR  322  319  330  309  262  310  329  315  255 

* Güter der gewerblichen Wirtschaft Mill. EUR 3 988 4 199 4 216 4 346 3 892 4 789 4 588 4 120 3 510 

1 Quelle: Kaftfahrt-Bundesamt. – 2 Fahrzeuge zur Personenbeförderung mit höchstens acht Sitzplätzen außer dem Fahrersitz; einschließlich Wohnmobile und Krankenwa-
gen. – 3 Verkehrsleistung berechnet aus Anzahl der Fahrgäste und Fahrtweiten. – 4 Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezialhandel und Generalhandel ist eine
Saldierung der Ein- und Ausfuhrergebnisse nicht sinnvoll. – 5 Für Antwortausfälle und Befreiungen sind Zuschätzungen bei den EU-Ländern und damit auch im Insgesamt
enthalten.

Außenhandel4

Straßenverkehrsunfälle Einheit

Kraftfahrzeuge1 Einheit

EinheitPersonenbeförderung

Binnenschifffahrt Einheit
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Durchschnitt Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez.

* Rohstoffe Mill. EUR  23  25  26  24  22  24  26  24  19 

* Halbwaren Mill. EUR  144  150  162  156  143  141  142  133  119 

* Fertigwaren Mill. EUR 3 821 4 024 4 028 4 166 3 728 4 624 4 421 3 963 3 372 

* Vorerzeugnisse Mill. EUR  951 1 025 1 060 1 098  877  986 1 049  955  797 

* Enderzeugnisse Mill. EUR 2 871 2 999 2 968 3 068 2 851 3 638 3 372 3 008 2 575 

davon nach

 535 2 071 3 544 3 687 3 859 2 652 3 813 3 691 3 560 3RUE .lliMaporuE*

* darunter in EU-Länder Mill. EUR 2 749 2 855 2 972 2 894 2 686 3 490 3 105 2 867 2 294 

 781  702  912  191  191  512  502  402  891 RUE .lliMneigleB

Luxemburg Mill. EUR  54  53  61  52  49  58  59  52  44 

Dänemark Mill. EUR  45  51  50  51  42  50  56  51  40 

 62  33  63  03  72  63  43  53  03 RUE .lliMdnalnniF

Frankreich Mill. EUR  446  440  460  445  359  467  517  483  379 

Griechenland Mill. EUR  29  33  27  37  18  47  41  36  30 

Großbritannien Mill. EUR  302  295  312  285  280  295  291  296  251 

 51  04  56  007  762  33  35  77  91 RUE .lliMdnalrI

 881  482  782  452  912  392  272  272  562 RUE .lliMneilatI

Niederlande Mill. EUR  314  327  378  348  323  334  332  308  276 

Österreich Mill. EUR  165  171  181  173  155  181  195  187  143 

Schweden Mill. EUR  79  84  87  78  68  88  111  89  70 

 081  722  532  812  402  712  242  522  612 RUE .lliMneinapS

 42  23  63  03  43  84  54  24  14 RUE .lliMlagutroP

 531  931  031  711  601  721  021  311  711 RUE .lliMakirfA*

 785  385  186  716  145  706  235  975  155 RUE .lliM akiremA*

darunter nach USA Mill. EUR  380  399  367  438  394  417  481  409  422 

 795  036  517  226  945  776  195  036  695 RUE .lliMneisA*

darunter nach China Mill. EUR  142  164  160  182  144  186  208  203  207 

* Australien, Ozeanien und 

übrigen Gebieten Mill. EUR  39  52  47  55  44  56  61  60  32 

Einfuhr (Generalhandel)2

 260 3 383 3 027 3 071 4 525 3 965 3 724 3 263 3 778 2RUE .lliMtmasegsnI*

darunter

* Güter der Ernährungswirtschaft Mill. EUR  240  270  266  290  291  252  256  262  232 

* Güter der gewerblichen

 225 2 067 2 751 3 576 3 950 3 190 3 779 2 729 2 384 2RUE .lliMtfahcstriW

davon

* Rohstoffe Mill. EUR  36  37  39  36  29  38  39  38  30 

* Halbwaren Mill. EUR  217  290  357  297  322  252  271  235  272 

* Fertigwaren Mill. EUR 2 230 2 600 2 581 2 758 2 707 3 384 2 847 2 486 2 220 

1 Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezialhandel und Generalhandel ist eine Saldierung der Ein- und Ausfuhrergebnisse nicht vertretbar. – 2 Für
Antwortausfälle und Befreiungen sind Zuschätzungen bei den EU-Ländern und damit auch im Insgesamt enthalten. 

Ausfuhr (Spezialhandel)2 Einheit
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davon 

* Vorerzeugnisse Mill. EUR  517  703  593  626  874 1 459  765  574  481 

* Enderzeugnisse Mill. EUR 1 714 1 898 1 988 2 132 1 833 1 926 2 082 1 912 1 739 

* davon aus

 823 2 025 2 148 2 411 3 867 2 357 2 416 2 494 2 551 2RUE .lliMaporuE*

* darunter aus EU-Ländern Mill. EUR 1 964 2 268 2 417 2 527 2 566 2 868 2 551 2 248 2 130 

Belgien Mill. EUR  253  291  294  287  270  257  270  251  251 

Luxemburg Mill. EUR  52  53  52  53  47  51  57  52  43 

Dänemark Mill. EUR  21  30  31  36  69  19  19  22  19 

Finnland Mill. EUR  12  15  15  14  14  15  16  12  12 

Frankreich Mill. EUR  242  276  284  386  325  284  356  326  275 

Griechenland Mill. EUR  8  8  8  9  7  9  11  16  17 

Großbritannien Mill. EUR  100  118  132  129  112  108  134  128  110 

 25  29  421  563  612  501  29  701  731 RUE .lliMdnalrI

Italien Mill. EUR  175  216  210  224  377  676  347  229  180 

Niederlande Mill. EUR  299  325  352  367  319  330  340  317  324 

Österreich Mill. EUR  118  107  111  118  114  119  144  118  123 

Schweden Mill. EUR  52  68  73  74  66  45  46  47  37 

Spanien Mill. EUR  129  215  254  256  228  139  166  151  283 

Portugal Mill. EUR  18  21  25  23  16  21  21  20  17 

 75  54  04  83  05  34  56  35  74 RUE .lliMakirfA*

 162  103  772  492  822  613  782  472  452 RUE .lliM akiremA*

darunter aus USA Mill. EUR  198  217  230  255  179  233  219  244  222 

 604  205  055  417  764  244  644  825  514 RUE .lliMneisA*

darunter aus China Mill. EUR  183  214  219  216  200  200  251  237  223 

* Australien, Ozeanien und 

übrigen Gebieten Mill. EUR  6  5  6  5  3  5  6  7  3 

9102810271026102

Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.

* Gewerbeanmeldungen Anzahl 2 760 2 638 2 595 2 349 3 315 2 805 2 558 2 059 3 502 

darunter

Betriebsgründungen Anzahl  468  442  451  420  514  463  424  413  621 

sonstige Neugründungen Anzahl 1 774 1 732 1 684 1 406 2 142 1 856 1 680 1 200 2 247 

* Gewerbeabmeldungen Anzahl 2 788 2 678 3 097 3 743 3 533 2 672 2 822 3 214 3 651 

darunter

Betriebsaufgaben Anzahl  402  385  426  540  587  384  416  447  597 

sonstige Stilllegungen Anzahl 1 895 1 815 2 181 2 655 2 220 1 816 1 918 2 301 2 387 

Einfuhr (Generalhandel)2 Einheit

1 Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezialhandel und Generalhandel ist eine Saldierung der Ein- und Ausfuhrergebnisse nicht sinnvoll. – 2 Für Antwortausfälle
und Befreiungen sind Zuschätzungen bei den EU-Ländern und damit auch im Insgesamt enthalten. – 3 Ohne Automatenaufsteller und Reisegewerbe. 

Gewerbeanzeigen3 Einheit
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Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.

 783  093  714  573  724  693  105  154  264 lhaznAtmasegsnI*

davon

* Unternehmen Anzahl  65  60  54  59  62  54  45  61  71 

* Verbraucher Anzahl  276  267  285  240  262  217  260  240  208 

* ehemals selbstständig Tätige Anzahl  102  104  143  83  88  84  98  75  91 

* sonstige natürliche Personen,1

 71  41  41  02  51  41  91  02  91 lhaznAessälhcaN

* Voraussichtliche Forderungen Mill. EUR  66  55  68  40  52  115  53  58  61 

810271026102

Durchschnitt 2. Q. 3. Q. 4. Q. 1. Q. 2. Q. 3. Q. 4. Q.

* Beschäftigte3 2009=1004
98,8 99,1 98,3 100,8 99,2 98,8 98,9 100,9 99,7 

* Umsatz (ohne Umsatzsteuer)5 2009=1006
107,4 110,6 111,0 113,9 123,7 95,7 115,3 118,9 130,2 

910281027102

Durchschnitt Jan. Febr. März Dez. Jan. Febr. März

* Verbraucherpreisindex 

(Gesamtindex) 2015=100 101,7 103,4 101,6 101,9 102,5 103,8 103,0 103,4 103,7 

* Nettokaltmieten (Teilindex) 2015=100 101,4 102,8 102,0 102,1 102,4 103,6 103,8 103,9 104,1 

8102710281027102

Durchschnitt 2. Q. 3. Q. 4. Q. 1. Q. 2. Q. 3. Q. 4. Q.

* Bruttomonatsverdienste8 der voll-

zeitbeschäftigten Arbeitnehmer9

im produzierenden Gewerbe und 

im Dienstleistungsbereich EUR 3 999 4 118 3 668 3 688 3 703 3 694 3 748 3 782 3 823 

 400 4 253 3 203 3 972 3 752 3 452 3 732 3 133 4 384 3RUEneuarF*

 973 3 759 3 039 3 468 3 198 3 078 3 848 3 395 3 512 4RUErennäM*

* Leistungsgruppe 110
EUR 7 557 7 818 6 711 6 782 6 750 6 773 6 859 6 946 6 937 

* Leistungsgruppe 210
EUR 4 610 4 778 4 233 4 291 4 297 4 330 4 374 4 431 4 472 

* Leistungsgruppe 310
EUR 3 439 3 556 3 174 3 188 3 220 3 210 3 263 3 291 3 329 

* Leistungsgruppe 410
EUR 2 773 2 913 2 611 2 593 2 614 2 634 2 720 2 719 2 754 

* Leistungsgruppe 510
EUR 2 307 2 422 2 183 2 196 2 196 2 199 2 262 2 290 2 337 

1 Beispielsweise Gesellschafter oder Mithafter. – 2 Zulassungspflichtiges Handwerk laut Anlage A der Handwerksordnung; die Angaben für die letzten zwei Quartale sind
jeweils vorläufig. – 3 Am Ende eines Kalendervierteljahres. – 4 30.09. – 5 Vierteljahresergebnis – 6 Vierteljahresdurchschnitt. – 7 Durch strukturelle Veränderungen
innerhalb des Berichtskreises ist ab dem 1. Quartal 2012 die Vergleichbarkeit mit früheren Berichtszeiträumen beeinträchtigt. – 8 Nachgewiesen werden
Vierteljahresdurchschnitte ohne Sonderzahlungen. Im Jahresdurchschnitt sind die Sonderzahlungen mit enthalten. – 9 Einschließlich Beamte. – 10 Leistungsgruppe 1:
Arbeitnehmer in leitender Stellung; Leistungsgruppe 2: herausgehobene Fachkräfte; Leistungsgruppe 3: Fachkräfte; Leistungsgruppe 4: angelernte Arbeitnehmer;
Leistungsgruppe 5: ungelernte Arbeitnehmer. 

Insolvenzen Einheit

EinheitHandwerk2

Preise Einheit

Verdienste7 Einheit
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Durchschnitt 2. Q. 3. Q. 4. Q. 1. Q. 2. Q. 3. Q. 4. Q.

* Produzierendes Gewerbe EUR 4 336 4 482 3 875 3 901 3 933 3 877 3 979 3 977 4 025 

* Bergbau und Gewinnung von
Steinen und Erden EUR 3 910 3 959 3 515 3 603 3 663 3 544 3 604 3 643 3 716 

* verarbeitendes Gewerbe EUR 4 512 4 666 4 001 4 005 4 062 4 016 4 109 4 087 4 155 

* Energieversorgung EUR 5 296 5 585 4 679 4 729 4 742 4 739 4 790 4 912 4 935 

* Wasserversorgung2
EUR 3 411 3 481 3 190 3 200 3 231 3 193 3 235 3 295 3 261 

 014 3 924 3 353 3 991 3 582 3 243 3 062 3 906 3 564 3RUE ebreweguaB*

* Dienstleistungsbereich EUR 3 800 3 896 3 546 3 563 3 569 3 585 3 608 3 664 3 699 

* Handel; Instandhaltung

und Reparatur von Kfz EUR 3 621 3 716 3 342 3 320 3 363 3 390 3 397 3 421 3 456 

* Verkehr und Lagerei EUR 3 017 2 972 2 827 2 833 2 875 2 745 2 807 2 810 2 862 

 522 2 242 2 842 2 742 2 303 2 922 2 832 2 123 2 763 2RUEebrewegtsaG*

* Information und Kommunikation EUR 5 175 5 610 4 792 4 780 4 806 4 982 5 097 5 185 5 276 

* Erbringung von Finanz- 

und Versicherungsdienst-

 184 4 555 4 563 4 044 4 734 4 054 4 614 4 252 5 272 5RUEnegnutsiel

* Grundstücks- und Wohnungs-

 648 3 528 3 697 3)495 3()287 3()107 3()595 3( 852 4   …RUEnesew

* Erbringung von freiberuflichen,

wissenschaftlichen und

technischen Dienstleistungen EUR 5 008 5 126 4 425 4 431 4 390 4 559 4 544 4 526 4 609 

* Erbringung von sonstigen 

wirtschaftlichen Dienst-

)056 2()295 2( 955 2 894 2 434 2 504 2 644 2 586 2 935 2RUEnegnutsiel

* öffentliche Verwaltung, 

Verteidigung, Sozial-

 168 3 628 3 247 3 247 3 427 3 287 3 607 3 029 3 238 3RUEgnurehcisrev

* Erziehung und Unterricht EUR 4 212 4 422 4 059 4 187 4 103 4 270 4 259 4 318 4 308 

* Gesundheits- und Sozial-

 368 3 548 3 327 3 966 3 827 3 796 3 386 3 420 4 619 3RUEnesew

* Kunst, Unterhaltung und 

 507 3 095 3 675 3 355 3 355 3 594 3 935 3 268 3 248 3RUEgnulohrE

* Erbringung von sonstigen

Dienstleistungen EUR 3 486 3 571 3 276 3 274 3 293 3 280 3 335 3 361 3 438 

810271026102

Durchschnitt 30.06. 30.09. 31.12. 31.03. 30.06. 30.09. 31.12.

Kredite an Nichtbanken Mill. EUR 125 291 120 539 119 271 120 115 120 624 121 502 122 740 122 902 124 560 

kurzfristige Kredite 

 199 9 978 9 988 9 838 9 610 01 390 01 759 9 521 01 215 01RUE .lliM)rhaJ 1 sib(

noch: Verdienste1 Einheit

1 Durch strukturelle Veränderungen innerhalb des Berichtskreises ist ab dem 1. Quartal 2012 die Vergleichbarkeit mit früheren Berichtszeiträumen beeinträchtigt. – 2 Ein-
schließlich Abwasser- und Abfallentsorgung und Beseitigung von Umweltverschmutzungen. – 3 Die Angaben umfassen die in Rheinland-Pfalz gelegenen Niederlassungen
der zur monatlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute (ohne Landeszentralbank).

Geld und Kredit3 Einheit
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Durchschnitt 30.06. 30.09. 31.12. 31.03. 30.06. 30.09. 31.12.

Kredite an Nichtbanken
mittelfristige Kredite 

(über 1 bis 5 Jahre) Mill. EUR 11 874 10 674 10 799 10 314 10 538 10 351 10 101 10 069 10 050 

langfristige Kredite 

(über 5 Jahre) Mill. EUR 102 905 99 740 98 515 99 708 100 070 101 313 102 750 102 954 104 519 

Kredite an inländische

Nichtbanken Mill. EUR 119 667 115 837 114 986 115 731 115 942 116 794 118 030 117 838 118 640 

Unternehmen und

Privatpersonen Mill. EUR 108 875 106 329 105 544 106 469 106 932 107 879 109 291 110 308 111 156 

öffentliche Haushalte Mill. EUR 10 799 9 508 9 442 9 262 9 010 8 915 8 739 7 530 7 484 

Kredite an ausländische 

Nichtbanken Mill. EUR 5 624 4 702 4 285 4 384 4 682 4 708 4 710 5 064 5 920 

Einlagen und aufgenommene
Kredite von Nichtbanken Mill. EUR 117 277 114 374 112 184 114 003 117 436 115 541 117 441 118 782 121 290 

Sichteinlagen Mill. EUR 65 568 69 255 68 075 69 770 72 685 71 010 72 760 74 439 77 175 

Termineinlagen Mill. EUR 20 740 15 921 14 729 15 150 15 787 15 775 16 026 15 884 15 506 

 064 2 245 2 426 2 386 2 467 2 458 2 089 2 329 2 856 3RUE .lliMefeirbrapS

Spareinlagen Mill. EUR 27 311 26 275 26 400 26 229 26 200 26 073 26 031 25 917 26 149 

Einlagen von inländischen 

Nichtbanken Mill. EUR 115 318 112 722 110 517 112 357 115 797 113 762 115 708 117 024 119 422 

Unternehmen und Privat-

personen Mill. EUR 112 677 110 134 108 138 109 808 112 770 110 928 112 475 113 973 116 071 

öffentliche Haushalte Mill. EUR 2 640 2 588 2 379 2 549 3 027 2 834 3 233 3 051 3 351 

Einlagen von ausländischen 

Nichtbanken Mill. EUR 1 960 1 652 1 667 1 646 1 639 1 779 1 733 1 758 1 868 

9102810271026102

Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

Aufkommen nach 
Steuerarten

Gemeinschaftsteuern Mill. EUR 4 051 4 415 5 960 3 718 4 692 4 907 5 468 3 677 5 084 

Steuern vom Einkommen Mill. EUR 1 250 1 340 2 655  995 1 125 1 257 2 162  897 1 381 

Lohnsteuer Mill. EUR  853  888 1 045  821 1 257 1 192 1 196  781 1 300 

Lohnsteuer-Zerlegung Mill. EUR  169  172 - -  574  533 - -  584 

veranlagte Einkommensteuer Mill. EUR  147  189  611  77  38 -34  686  22  13 

Kapitalertragsteuer Mill. EUR  98  102  58  52  28  44  70  61  13 

noch: Geld und Kredit1 Einheit

1 Die Angaben umfassen die in Rheinland-Pfalz gelegenen Niederlassungen der zur monatlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute (ohne Landeszentralbank). 

Steuern Einheit
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Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

Gemeinschaftsteuern
Abgeltungsteuer auf Zins-  

und Veräußerungserträge Mill. EUR  20  25  7  26  68  39  4  21  38 

Abgeltungsteuer-Zerle-

gung auf Zins- und Ver-

äußerungserträge Mill. EUR  13  17 - -  58  34 - -  34 

Körperschaftsteuer Mill. EUR  131  136  935  19 -268  16  206  13  18 

Körperschaftsteuer-

Zerlegung Mill. EUR -1 -18 - - -298  0 - -  17 

Steuern vom Umsatz Mill. EUR 2 801 3 075 3 305 2 723 3 568 3 650 3 306 2 781 3 703 

Umsatzsteuer Mill. EUR  480  558  661  487  748  545  502  576  686 

Einfuhrumsatzsteuer Mill. EUR 2 321 2 517 2 644 2 236 2 820 3 105 2 803 2 204 3 016 

Zölle Mill. EUR  219  220  220  185  249  250  230  189  274 

Bundessteuern Mill. EUR  84  88  199  58  52  66  165  47  53 

darunter

Verbrauchsteuern

(ohne Biersteuer) Mill. EUR  29  30  56  12  12  33  53  4  16 

Solidaritätszuschlag Mill. EUR  55  58  142  47  40  33  112  43  36 

Landessteuern Mill. EUR  77  83  80  87  76  87  87  85  92 

Erbschaftsteuer Mill. EUR  20  21  18  22  18  27  23  20  29 

Grunderwerbsteuer Mill. EUR  38  44  40  48  40  44  42  45  47 

Rennwett-, Lotterie- 

und Sportwettsteuer Mill. EUR  14  14  17  13  14  13  17  18  13 

Feuerschutzsteuer Mill. EUR  2  2  2  1  2  1  2  1  2 

 2  2  2  2  2  3  2  2  2 RUE .lliMreuetsreiB

810271026102

Durchschnitt 2. Q. 3. Q. 4. Q. 1. Q. 2. Q. 3. Q. 4. Q.

Gemeindesteuern Mill. EUR  700  718  754  706  723  794  876  773  712 

Grundsteuer A Mill. EUR  5  5  5  6  4  5  5  6  4 

Grundsteuer B Mill. EUR  137  140  144  155  130  134  143  163  130 

Gewerbesteuer (brutto) Mill. EUR  535  549  580  518  566  630  700  576  554 

sonstige Gemeindesteuern1
Mill. EUR  23  24  26  27  23  25  28  28  24 

1 Einschließlich Restabwicklung der Grunderwerbsteuer.

Einheit

noch: Steuern Einheit
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Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

Gemeinschaftsteuern
Abgeltungsteuer auf Zins-  

und Veräußerungserträge Mill. EUR  20  25  7  26  68  39  4  21  38 

Abgeltungsteuer-Zerle-

gung auf Zins- und Ver-

äußerungserträge Mill. EUR  13  17 - -  58  34 - -  34 

Körperschaftsteuer Mill. EUR  131  136  935  19 -268  16  206  13  18 

Körperschaftsteuer-

Zerlegung Mill. EUR -1 -18 - - -298  0 - -  17 

Steuern vom Umsatz Mill. EUR 2 801 3 075 3 305 2 723 3 568 3 650 3 306 2 781 3 703 

Umsatzsteuer Mill. EUR  480  558  661  487  748  545  502  576  686 

Einfuhrumsatzsteuer Mill. EUR 2 321 2 517 2 644 2 236 2 820 3 105 2 803 2 204 3 016 

Zölle Mill. EUR  219  220  220  185  249  250  230  189  274 

Bundessteuern Mill. EUR  84  88  199  58  52  66  165  47  53 

darunter

Verbrauchsteuern

(ohne Biersteuer) Mill. EUR  29  30  56  12  12  33  53  4  16 

Solidaritätszuschlag Mill. EUR  55  58  142  47  40  33  112  43  36 

Landessteuern Mill. EUR  77  83  80  87  76  87  87  85  92 

Erbschaftsteuer Mill. EUR  20  21  18  22  18  27  23  20  29 

Grunderwerbsteuer Mill. EUR  38  44  40  48  40  44  42  45  47 

Rennwett-, Lotterie- 

und Sportwettsteuer Mill. EUR  14  14  17  13  14  13  17  18  13 

Feuerschutzsteuer Mill. EUR  2  2  2  1  2  1  2  1  2 

 2  2  2  2  2  3  2  2  2 RUE .lliMreuetsreiB

810271026102

Durchschnitt 2. Q. 3. Q. 4. Q. 1. Q. 2. Q. 3. Q. 4. Q.

Gemeindesteuern Mill. EUR  700  718  754  706  723  794  876  773  712 

Grundsteuer A Mill. EUR  5  5  5  6  4  5  5  6  4 

Grundsteuer B Mill. EUR  137  140  144  155  130  134  143  163  130 

Gewerbesteuer (brutto) Mill. EUR  535  549  580  518  566  630  700  576  554 

sonstige Gemeindesteuern1
Mill. EUR  23  24  26  27  23  25  28  28  24 

1 Einschließlich Restabwicklung der Grunderwerbsteuer.

Einheit

noch: Steuern Einheit
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Bevölkerung, Gesundheitswesen, Gebiet,  
Erwerbstätigkeit

Amtliches Verzeichnis der Gemeinden und  
Gemeindeteile – Stand: Januar 2019 
Kennziffer: A1132 201901

Diagnosedaten der in Krankenhäusern, Vorsorge-  
und Rehabilitationseinrichtungen behandelten  
Patientinnen und Patienten 2017 (Diagnose-  
und DRG-Statistik) 
Kennziffer: A4043 201700

Bildung, Kultur, Rechtspflege, Wahlen

Studienseminare 2018 – Lehrerausbildung für  
allgemeinbildende und berufsbildende Schulen  
(Stand: 1. Oktober 2018) 
Kennziffer: B3023 201822

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei

Bestockte Rebflächen 2018 
Kennziffer: C1073 201800

Gewerbeanzeigen, Unternehmen und  
Arbeitsstätten, Insolvenzen

Gewerbeanzeigen 2018 
Kennziffer: D1013 201800

Gewerbeanzeigen im Januar 2019 
Kennziffer: D1023 201901

Insolvenzen 2018 
Kennziffer: D3013 201800

Produzierendes Gewerbe, Handwerk

Verarbeitendes Gewerbe sowie Bergbau und  
Gewinnung von Steinen und Erden im Januar 2019 – 
Ergebnisse des Monatsberichts für Betriebe mit  
50 und mehr Beschäftigten 
Kennziffer: E1023 201901

Index des Auftragseingangs für das Verarbeitende 
Gewerbe im Januar 2019 
Kennziffer: E1033 201901

Verarbeitendes Gewerbe sowie Bergbau und Gewinnung 
von Steinen und Erden 2018 – Ergebnisse des Monatsbe-
richts für Betriebe mit 50 und mehr Beschäftigten 
Kennziffer: E1043 201800

Bauhauptgewerbe 2018 – Vorbereitende Baustellenar-
beiten, Hoch- und Tiefbau  
Kennziffer: E2013 201800

Bauhauptgewerbe im Januar 2019 – Vorbereitende 
Baustellenarbeiten, Hoch- und Tiefbau 
Kennziffer: E2023 201901

Beschäftigung in der Energie- und Wasserversorgung 
2018 
Kennziffer: E4013 201800

Elektrizitäts- und Wärmeerzeugung der Kraftwerke  
der allgemeinen Versorgung im Dezember 2018 
Kennziffer: E4023 201812

Beschäftigte und Umsatz im Handwerk im  
4. Vierteljahr 2018 
Kennziffer: E5023 201844

Wohnungswesen, Bautätigkeit

Baugenehmigungen im Januar 2019 
Kennziffer: F2033 201901

Handel, Tourismus, Gastgewerbe

Beschäftigte und Umsatz im Handel und im  
Gastgewerbe im Dezember 2018 
Kennziffer: G1023 201812

Aus- und Einfuhr im Dezember 2018 
Kennziffer: G3023 201812

Aus- und Einfuhr 2018 (vorläufiges Ergebnis) 
Kennziffer: G3033 201800

Gäste und Übernachtungen im Tourismus  
im Januar 2019 
Kennziffer: G4023 201901

Statistische Berichte

Neuerscheinungen im März 2019
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Die Wirtschaft in Rheinland-Pfalz 2018  
(Statistische Analyse N° 49) 
Kennziffer: Z2048 201800

Die Wirtschaft in Rheinland-Pfalz 2018 –  
Tabellenanhang – 
Kennziffer: Z2048 201800

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz – 
Ausgabe März 2019 
Kennziffer: Z2201 201903

Sonderveröffentlichung zum Equal Pay Day 2019 – 
Verdienstunterschiede zwischen Frauen und Männern 
Kennziffer: N1056 201900

Faltblatt: Frauen in Rheinland-Pfalz 2019

Gemeinschaftsveröffentlichungen der statistischen 
Ämter des Bundes und der Länder

Erwerbstätige in den Ländern der Bundesrepublik 
Deutschland 1991 bis 2018 – Reihe 1, Band 1  
(Berechnungsstand: Februar 2019) 
Kennziffer: A6215 201800

Arbeitsvolumen in den Ländern der Bundesrepublik 
Deutschland 2000 bis 2018 – Reihe 1 Länderergeb-
nisse, Band 2 (Berechnungsstand: Februar 2019) 
Kennziffer: A6225 201800

Erwerbstätige in den Ländern der Bundesrepublik 
Deutschland 2008 bis 4. Vierteljahr 2018 – Reihe 1 Län-
derergebnisse, Band 3 (Berechnungsstand: Februar 2019) 
Kennziffer: A6235 201844

Bruttoinlandsprodukt, Bruttowertschöpfung in den 
Ländern der Bundesrepublik Deutschland 1991 bis 
2018 – Reihe 1 Länderergebnisse, Band 1 (Berech-
nungsstand: August 2018/Februar 2019) 
Kennziffer: P1215 201800

Arbeitnehmerentgelt, Bruttolöhne und -gehälter in 
den Ländern der Bundesrepublik Deutschland 1991 
bis 2018 – Reihe 1 Länderergebnisse, Band 2 (Berech-
nungsstand: August 2018/Februar 2019) 
Kennziffer: P1225 201800

Bruttoanlageinvestitionen in den Ländern der Bundes-
republik Deutschland 1991 bis 2016 – Reihe 1 Länder-
ergebnisse, Band 3 (Berechnungsstand: August 2018) 
Kennziffer: P1235 201600

Verkehr

Straßenverkehrsunfälle im Dezember 2018 
Kennziffer: H1023 201812

Bestand an Kraftfahrzeugen und Kfz-Anhängern  
am 1. Januar 2018 
Kennziffer: H1033 201800

Binnenschifffahrt im November 2018 
Kennziffer: H2023 201811

Dienstleistungen, Geld und Kredit

Beschäftigte und Umsatz in ausgewählten  
Dienstleistungsbereichen im 4. Quartal 2018 
Kennziffer: J1033 201844

Querschnittsveröffentlichungen

Daten zur Konjunktur im Dezember 2018 
Kennziffer: Z1013 201812

Sonstige Veröffentlichungen

Die Veröffentlichungen stehen im Internet unter www.statistik.rlp.de zum kostenfreien Download zur Verfügung. Die 
Statistischen Berichte gibt es ausschließlich als PDF-Datei. Alle übrigen Veröffentlichungen können beim Statistischen 
Landesamt, Vertrieb der Veröffentlichungen, 56128 Bad Ems, bestellt werden.  
Telefon: 02603 71-2450, Telefax: 02603 71-194322, E-Mail: vertrieb@statistik.rlp.de.
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